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Referent:  Professor  Dr.A.  Hesse. 


Lebenslauf. 

Der  Verfasser  ist  geboren  am  29.  August  1890  in  Allenstein  Ostpr., 
besuchte  das  Königl.  und  Städtische  Gymnasium  zu  Danzig  und  er- 
warb das  Zeugnis  der  Reife  Ostern  1912.  Darauf  studierte  er  drei 
Semester  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Danzig.  Die  zwei 
folgenden  Semester  studierte  er  auf  der  Königl.  Albertus-Universität 
zu  Königsberg.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  trat  er  als  Kriegsfreiwilliger 
ins  Heer  ein,  machte  die  Feldzüge  in  Rußland  und  Frankreich  mit 
und  wurde  Ende  1918  als  Offizier  aus  dem  Heeresverbande  entlassen. 
Das  sechste  Semester  studierte  er  im  Winterhalbjahr  1918/19  eben- 
falls in  Königsberg.  Er  ist  katholischer  Konfession. 
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Einleitung. 

Im  Zeitalter  der  sozialen  Frage  ist  das  Problem  des  Arbeits- 
nachweises eins  der  nächsten,  die  der  Lösung  bedürfen.  Nachdem 
wir  in  der  Fürsorge  gegen  Krankheit,  Unfall  und  Invalidität  der 
Arbeiter  durch  die  Sozialversicherung  zu  einem  gewissen  Abschluß 
gekommen  sind,  ist  die  Frage  der  Arbeitslosigkeit  und  mit  ihr  die 
Arbeitslosenversicherung  und  die  Regelung  des  Arbeitsinarktes  in  den 
Vordergrund  getreten.  Durch  die  Umgruppierung  des  Arbeitsmarktes 
infolge  des  Krieges  und  durch  die  hohen  Anforderungen,  die  die 
Demobilisation  an  die  Arbeitsnachweise  stellt,  ist  diese  Frage  derart 
in  den  Vordergrund  geschoben,  daß  die  gesetzliche  Regelung  dieses 
Gebietes  durch  die  Anordnung  des  Reichsamts  für  die  wirtschaftliche 
Demobilmachung  vom  9.  XII  1918  über  Arbeitsnachweise  versucht 
worden  ist.  Wie  auch  immer  die  einzelnen  sich  zur  sozialen  Frage 
im  allgemeinen  und  zur  Regelung  des  Arbeitsmarktes  im  besonderen 
stellen  mögen,  so  wird  bei  einer  Neuregelung  auf  dem  Gebiete  des 
Arbeitsmarktes  die  geschichtliche  Entwickelung  und  der  jetzige  Stand 
der  Einrichtungen,  die  dem  Arbeitsnachweise  dienen,  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben  dürfen.  Dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  die  Ent- 
wickelung und  die  heutigen  Formen  vieler  Arbeitsnachweise  bedingt 
sind  durch  die  wirtschaftlichen  Einrichtungen,  denen  sie  dienen.  Es 
gibt  Arbeitsnachweiseinrichtungen,  die  ein  geschichtliches  Erbe  mit 
sich  schleppen,  andere,  die  sich  außerdem  sozialpolitische  Aufgaben 
gestellt  haben,  und  andere,  die  den  Charakter  der  Kampforganisation 
schwer  verbergen  können.  Bei  allen  diesen  werden  durch  das  in 
ihnen  festgelegte  Kapital  und  durch  ihre  Einfügung  in  unsere  Wirt- 
schaft bei  einer  ungeschickten  Umgruppierung  Kapitalverluste  und 
empfindliche  Störungen  des  Wirtschaftsgetriebes  nicht  vermieden 
werden  können.  Dazu  kommt,  daß  von  jeher  die  Lösung  von  Teilen 
unserer  sozialen  Frage  leichter  auf  Neuland  (Alters-  und  Invaliditäts- 
versicherung) war,  als  auf  jenen  Gebieten,  die  ein  historisches  Erbe 
mitbrachten  (Neuregelung  des  Handwerks).  Diese  letztgenannte  Be- 
lastung finden  wir  bei  der  Neuregelung  des  Arbeitsnachweises  in 
verstärktem  Maße.  Eine  besondere  Schwierigkeit  liegt  dabei  in  der 
großen  Zersplitterung,  die  auf  dem  Gebiete  des  Arbeitsnachweises 
herrscht.  Das  zu  lösende  Problem  ist  die  Zusammenfassung  dieser 
vielen  einzelnen  Einrichtungen  und  ihre  Verbindung  entweder  inner- 
halb der  Berufe  oder  örtlich  begrenzter  Bezirke  mit  dem  obersten 
Leitsatz,  die  beste  Einrichtung  zu  schaffen,  um  den  rechten  Mann  an 
den  rechten  Platz  im  Wirtschaftsgetriebe  zu  setzen.  Dabei  wird  zu 
unterscheiden  sein,  wo  man  innerhalb  der  Berufe  zwischenörtlich 
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^usammenfassen  will  oder  die  Zusammenlegung  der  Nachweise  vieler 
Ben  fe  in  einem  örtlich  begrenzten  Abschnitt  (Stadt,  Kreis,  Provinz) 
erst! eben  soll.  Die  Lösung  allein  dieser  Frage  ist  aus  oben  ange- 
führ  en  Gründen  nicht  leicht.  Die  bisherigen  Erfolge  zeigen,  daß 
gerade  für  die  gelernten  Berufe  und  gehobenen  Stellen  die  interlokale 
Reg  düng  den  größten  Erfolg  verspricht.  Für  die  ungelernte  und 
Teili  der  gelernten  Arbeit  wird  zunächst  die  lokale  Vermittlung  einen 
gew  ssen  Ausgleich  schaffen  können,  und  erst  in  zweiter  Linie  wird 
eine  interlokale  Zusammenfassung  Bedeutung  gewinnen  ; denn  trotz 
Freizügigkeit  und  hoher  Verkehrstechnik  ist  das  Hängen  der  Arbeiter- 
massen am  einmal  gewählten  Arbeitsbezirk  eine  statistische  Tatsache. 
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A,  Der  gewerbliche  Arbeitsnachweis 

im  allgemeinen. 

Der  Arbeitsnachweis  in  Deutschland  hatte  im  wesentlichen  zwei 
große  Aufgaben:  die  Beschaffung  der  fehlenden  Arbeitskräfte  in  der 
Landwirtschaft  und  die  Unterbringung  der  zahlreichen  Arbeitsuchen- 
den in  Gewerbe,  Industrie  und  Handel.  Für  den  ersten  Fall  ergab 
sich  eine  große  Propaganda  bei  den  Arbeitnehmern,  um  durch  örtlichen 
Ausgleich  oder  durch  Neuanwerbung  die  fehlenden  Arbeitskräfte  zu 
beschaffen.  Im  zweiten  Fall  lag  der  Schwerpunkt  auf  der  Heran- 
ziehung der  Arbeitgeber,  um  die  in  den  meisten  Berufen  vorhandenen 
Arbeitsuchenden  nach  Möglichkeit  in  den  Betrieben  unterzubringen. 
Diese  Grundzüge  haben  in  der  Kriegswirtschaft  insofern  eine  Ände- 
rung erfahren,  als  auch  in  den  gewerblichen  Betrieben  der  Arbeiter- 
mangel sich  von  Jahr  zu  Jahr  steigerte,  sodaß  die  Propaganda  bei 
den  Arbeitnehmern,  das  planlose  Werben  um  den  einzelnen  Arbeiter 
gesetzlich  eingeschränkt  werden  mußte,  um  der  Landwirtschaft  und 
den  kriegswichtigen  Betrieben  die  Arbeiterschaft  zu  erhalten.  Durch 
die  überstürzte  Demobilmachung  hat  sich  dann  das  oben  gezeichnete 
Verhältnis  wieder  hergestellt,  aber  in  ganz  außerordentlichem  Maße 
verschärft.  Besonders  der  gewerbliche  Arbeitsnachweis  steht  vor 
Aufgaben,  die  an  seine  Leistungsfähigkeit  die  größten  Anforderungen 
stellen. 

Für  die  Unterbringung  der  ungezählten  Arbeitslosen,  die  sich 
über  das  erschöpfte  Wirtschaftsleben  ergossen,  war  ein  tragfähig 
organisierter  Arbeitsnachweis  die  notwendige  Voraussetzung.  Daß 
die  von  der  Friedenswirtschaft  herrührenden  Formen  der  Arbeits- 
vermittlung diese  Belastungsprobe  nicht  würden  bestehen  können, 
darüber  hat  wohl  ein  ernstlicher  Zweifel  nicht  geherrscht.  Schon 
die  Zersplitterung  der  Kräfte,  die  sich  mit  der  Arbeitsvermittlung 
beschäftigten,  hat  ein  einheitliches  Zusammenfassen  Von  Angebot  und 
Nachfrage  und  eine  entsprechende  Verteilung  der  Arbeitsuchenden 
verhindert.  Diese  Schwierigkeit  wurde  verschärft  mit  dem  Augen- 
blick, als  Arbeitslosenunterstützung  und  Arbeitsvermittlung  mitein- 
ander verbunden  wurden.  Man  mußte  jetzt  folgerichtig  manchen 
Einrichtungen  der  Arbeitsvermittlung,  wie  den  gewerbsmäßigen 
Stellenvermittlern  und  vielen  kleinen  charitativen  Nachweisen  die 
Existenzberechtigung  absprechen,  ln  Frankfurt  a./M.  und  München 
hat  man  daher  mit  der  Aufhebung  der  gewerbsmäßigen,  bzw.  jeder 
nicht  öffentlichen  Stellenvermittlung  bereits  begonnen*).  Gleich- 

*)  A.  N.  i.  D.  jahrg.  6.  S.  54  u.  S.  77  f. 
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zeitig  mußten  dort,  wo  keine  öffentlichen  Arbeitsnachweise  bestanden, 
solcrte  zur  Durchführung  der  gesetzlichen  Arbeitslosenunterstützung 
erri'ihtet  werden.  Diesen  Zweck  hatte  hauptsächlich  die  Anordnung 
übe-  Arbeitsnachweise  vom  9.  Xll  1918.  Denn  dieser  firlaß  sieht 
nur  eine  fakultative  Errichtung  von  ölfentlichen,  unparteiischen 
Arbeitsnachweisen  vor,  ohne  ihre  Stellung  zu  den  anderen  Arten 
des  Nachweises  festzulegen  oder  sonst  das  Problem  des  Nachweises 
zu  lösen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  dadurch  die  öffentlichen 
Nachweise  eine  bevorzugte  Stellung  bei  der  zukünftigen  Lösung 
dieser  Frage  erhalten  werden.  Ob  überhaupt  und  in  welcher  Weise 
ein  Abbau  der  anderen  Arten  des  Nachweises,  wie  Arbeitgeber-  und 
Arbeitnehmernachweise,  gewerbsmäßige  Stellenvermittlung  und  der 
Nachweis  durch  Zeitungsanzeigen  erfolgen  soll,  bleibt  ein  zu  lösen- 
des Problem,  dessen  Schwierigkeiten  nicht  verkannt  werden  dürfen. 
Besonders  die  Frage,  in  welchem  Tempo  abgebaut  werden  soll, 
Wirt  nach  der  Intensität  und  Form  des  Wirtschaftslebens  in  den 
ver  ichiedenen  Landesteilen  und  nach  der  Zahl  und  Dichte  der 
öffentlichen  Nachweise  beantwortet  werden  müssen.  Um  hierbei  in 
der  einzelnen  Landesteilen  nichts  Wesentliches  zu  übersehen  und 
nie  its  Wertvolles  zu  zerstören,  ist  im  folgenden  die  Lage  des  ge- 
wei  blichen  Arbeitsnachweises  in  Ostpreußen  untersucht  worden. 


B.  Der  gewerbliche  Arbeitsnachweis 

in  Ostpreußen. 

ln  Ostpreußen  bildet  noch  immer  die  Landwirtschaft  den  Haupt- 
erv^erb,  während  das  Deutsche  Reich  ein  Industriestaat  geworden 
ist.  Dieser  Gegensatz  hat  auch  den  Stand  des  gewerblichen  Arbeits- 
nachweises in  Ostpreußen  beeinflußt.  Die  Lage  des  Arbeitsmarktes 
ist  hauptsächlich  bedingt  durch  Landwirtschaft  und  Bautätigkeit,  erst 
in  zweiter  Linie  durch  die  Industrie*).  Die  wenigen  Großbetriebe 
unc  Hauptgewerbe  drängen  sich  in  der  Provinzialhauptstadt  Königs- 
berg und  in  den  wenigen  größeren  Städten  wie  Allenstein,  Insterburg, 
Til  >it  und  Memel  zusammen  ln  den  kleineren  Städten  und  auf  dem 
Lande  kommt  nur  der  Arbeitsmarkt  der  Gewerbe  und  Betriebe  in 
Frcge,  die  Verbrauchsgegenstände  des  täglichen  Bedarfs  erzeugen, 
wir  Nahrungsmittelgewerbe  und  die  ihnen  verwandten  Arten,  die  mit 
der  Landwirtschaft  verbundenen  Gewerbe  und  in  letzter  Zeit  in 
höherem  Maße  das  Baugewerbe.  Dementsprechend  zeigt  auch 
Kö  ligsberg  wie  die  meisten  Großstädte  eine  große  Mannigfaltigkeit 
und  starke  Zersplitterung  des  Arbeitsnachweises.  Hier  haben  nicht 
nui  die  verschiedenen  Berufe  ihre  Nachweise,  die  zum  größten  Teil 
zu^  leich  die  Provinz  versorgen,  sondern  auch  die  verschiedensten 
Fo  men  der  Organisation  sind  vertreten.  Arbeitgeber-  und  Arbeit- 
nel  mernacliweise,  gewerbsmäßige  und  gemeinnützige,  bürokratische 
und  paritätische  arbeiten  teils  jeder  für  seinen  Arbeitsbezirk  und 

0 Bericht  des  Ostpreußischen  Arbeitsnachweisverbandes  1913,  S.  13. 
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Beruf,  teils  durcheinander  und  in  scharfem  Wettbewerb.  In  deri^ 
kleineren  Städten  und  auf  dem  Lande,  wohin  nur  vereinzelt  eimge 
Nachweise  von  Königsberg  und  den  anderen  größeren  Städten  Vy- 
bindungen  unterhalten,  bildeten  der  gewerbsmäßige  Stellenvermittler 
und  die  Presse  die  Organe  der  Arbeitsvermittlung.  Erst  in  letzter 
Zeit  setzte  infolge  der  Tätigkeit  des  Ostpreußischen  Arbeitsnachweis- 
verbandes die  Gründung  zahlreicher  kommunaler  Arbeitsnachweise 
ein.  Besonders  infolge  der  Kriegsnotgesetze  und  deren  Ausführungs- 
bestimmungen ist  die  ganze  Provinz  für  die  einzelnen  Stadt-  bezw. 
Landkreise  mit  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  überzogen  w^den. 
Für  die  meisten  bildet  dabei  die  Vermittlung  landwirtschaftlicher 
Arbeitskräfte  vorerst  die  Hauptaufgabe,  aber  es  zeugt  von  wirtschaftlich 
richtiger  Voraussicht,  daß  ein  Kanalnetz  vorbereitet  wurde,  in  das 
der  Strom  der  Demobilisierten  hineingeleitet  werden  konnte.  Bei 
dem  Mangel  an  Rohstoffen  und  dem  Darniederliegen  der  Industrie 
wird  auch  ein  Teil  der  gewerblichen  Arbeiter  sich  wieder  der  Land- 
arbeit zuwenden  müssen,  und  bei  der  schwierigen  Ernährungslage 
des  Westens  werden  auch  von  dort  Arbeitskräfte,  die  nach  dem 
Westen  abgewandert  waren,  hierher  zurückkehren.  Der  Arbeits- 
nachweis Ostpreußens  dürfte  jedoch  genügend  stark  und  ausgebildet 
sein,  um  diese  Belastungsprobe  zu  bestehen. 

In  Königsberg  selbst  waren  etwa  zu  Kriegsbeginn  die  wichtigsten 
Nachweise  die  folgenden:  Nachweise  der  Arbeitgeber:  das  Trägeramt, 
Innungsnachweise:  die  Arbeitsnachweise  der  Bäcker-,  Fleischer-, 

Sattler-,  Schuhmacher-,  Barbier-  und  Konditor-Innungen;  A^eit- 
nehmernachweise : die  gewerkschaftlichen  Nachweise  der  ^ 

Transport-,  Holz-  und  Metallarbeiter,  der  Zimmerer,  Maler,  Sattler 
und  Fabrikarbeiter,  der  Arbeitsnachweis  des  Kartells  der  christlichen 
Gewerkschaften,  des  Ortsverbandes  der  Deutschen  Gewerkvereine, 
der  Arbeitsnachweis  des  Zentralverbandes  christlicher  Bauarbeiter 
und  des  Allgemeinen  Schweizerbundes,  ferner  die  Arbeitsnachweise 
der  Heimarbeiterinnen  und  des  Verbandes  katholischer  Vereine  er- 
werbstätiger Frauen  und  Mädchen. 

Von  den  Gehilfenverbänden  bestanden  Nachweise  des  Deutschen 
Technikerverbandes,  der  drei  großen  Handlungsgehilfenvereine  und 
der  Gastwirtsgehilfen  (Deutscher  Kellnerbund),  ferner  für  die  weiblichen 
Gehilfenverbände  der  Arbeitsnachweis  des  Kaufmännischen  Verbandes 
für  weibliche  Angestellte  und  des  Allgemeinen  deutschen  Vereins  für 
Hausbeamtinnen. 

Als  paritätischer  Facharbeitsnachweis  bestand  der  Arbeitsnachweis 
„ l'ariftreue“  der  Buchdruckergehilfen. 

Charitative  Nachweise  befanden  sich  in  Herbergen  (Gesellen- 
herberge und  Herberge  zur  Heimat)  für  Männer  und  in  Heimen  für 
Frauen  (Kath.  Martha-Heim,  Heimat  und  Stellenvermittlung  des  Vater- 
ländischen Frauenvereins  undder  Freundinnen  jungerMädchen),fernerder 

gemeinnützige  Arbeitsnachweis  des  Hausfrauenbundes  und  der  unent- 
geltliche Arbeitsnachweis  für  israelitische  Frauen  und  Mädchen,  außerdem 
die  Mission  für  Obdach-  und  Arbeitslose. 

94  gewerbsmäßige  Stellenvermittler  waren  zugelassen. 
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W ^Is  gemeinnützige  Nachweise  bestanden  das  städtische  Arbeits- 
'amt  nit  männlicher  und  weiblicher  Abteilung  und  die  Lehrlings- 
vermi  tlung  der  Handwerkskammer. 

Als  beratendes  Organ  stand  diesen  der  Ostpreußische  Arbeits- 
nachv  eisverband  zur  Seite. 

Neu  entstanden  sind  der  Nachweis  des  Arbeitgeberverbandes 
für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  (November  1915),  für  den  Wieder- 
aufba  1 der  zerstörten  Provinz  die  Arbeitsnachweise  des  Bau-  und 
Holzgewerbes,  ferner  der  Facharbeitsnachweis  für  das  Gastwirts- 
geweibe,  der  Arbeitsnachweis  des  Nationalen  Frauendienstes,  der 
Arbeiisnachweis  für  Kriegsbeschädigte  und  der  Arbeitsnachweis  für 
genes  mde  Soldaten. 

Einige  dieser  Nachweise,  die  teils  schon  vor  dem  Kriege  nur 
geringe  Vermittlungszahlen  aufwiesen,  teils  durch  die  Kriegsmaßnahmen 
ihr  A beitsfeld  verloren,  haben  ihre  Tätigkeit  einstellen  müssen,  wie 
die  bachweise  des  Verbandes  der  Maler,  Metallarbeiter,  Töpfer, 
Sattle ',  Schneider,  der  christlichen  Gewerkschaften  und  der  christlichen 
Bauarbeiter  und  der  Arbeitsnachweis  des  Nationalen  Frauendienstes. 

Andere  haben  ihre  Nachweise  beruflich  wie  örtlich  zusammen- 
gefaßi,  wie  die  Verbände  der  Handlungsgehilfen,  Techniker,  Privat- 
angesi eilten  und  Bürobeamten. 

n der  Provinz  bestanden  bei  Kriegsausbruch  folgende  1 1 
kommunale  Arbeitsnachweise:  Kreisarbeitsnachweis  Bartenstein, 

Heilig  mbeil,  Pr.  Holland,  Bezirksarbeitsnachweis  Insterburg,  Kreis- 
arbeit: nachweis  Lötzen,  Lyck,  A'larggrabowa,  städtisches  Arbeitsamt 
Meme , Kreisarbeitsnachweis  Neidenburg  und  Rastenburg  und  das 
städtische  Arbeitsamt  in  Tilsit.  Von  diesen  haben  infolge  des  Russen- 
einfall; die  Nachweise  in  Lyck,  Marggrabowa  und  Neidenburg  im 
ersten  Kriegsjahre  ihre  Tätigkeit  einstellen  müssen. 

Meu  hinzugetreten  während  des  Krieges  sind  die  Nachweise: 
Städtisches  Arbeitsamt  Allenstein,  seit  1917  öffentlicher  Arbeitsnach- 
weis lür  Stadt-  und  Landkreis  Allenstein,  Kreisaibeitsnachweis  Anger- 
burg, Bischofsburg,  Braunsberg,  Darkehmen,  Pr.  Eylau,  Gerdauen, 
Goldap,  Gumbinnen,  Heilsberg,  Heydekrug,  Johannisburg,  Labiau, 
Möhringen,  Orteisburg,  Osterode,  Pillkallen,  Sensburg,  Skaisgirren, 
Stalluj)önen  und  Wehlau  und  der  öffentliche  Arbeitsnachweis  für  den 
Stadt-  und  Landkreis  Tilsit  und  den  Kreis  Ragnit. 

m folgenden  werden  die  Arbeitsnachweiseinrichtungen  Königs- 
bergs im  einzelnen  untersucht,  dabei  auch  unter  dem  Gesichtspunkt 
betrac  itet,  welchen  Einfluß  sie  auf  den  Arbeitsmarkt  der  Provinz 
haben  Es  werden  nur  die  allgemeinen  Entwickelungslinien  gezeichnet, 
besonders  wird  auf  nur  vorübergehende,  durch  den  Krieg  und  seinen 
AusfluS  auf  das  Wirtschaftsleben  hervorgerufene  Einzelerscheinungen 
und  A isnahmeanordnungen  nicht  eingegangen  werden,  sondern  Wert 
darauf  gelegt,  das  Bleibende  und  für  die  Zukunft  Wertvolle  hervor- 
zuhebi  n.  Darauf  soll  der  Stand  des  Nachweises  in  der  Provinz  be- 
leuchtet werden  und  in  einem  Schlußteile  die  Frage  der  Form  und  der 
Weitei  entwickelung  des  Arbeitsnachweises  im  Osten  behandelt  werden. 
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Als  hauptsächlichste  Arbeitgebernachweise  kommen  für  Königs- 
berg das  Trägeramt  und  der  im  Kriege  gegründete  Nachweis  des 
Arbeitgeberverbandes  für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  in  Betracht. 
Beide  haben  nur  lokale  Bedeutung. 


Das  Trägeramt  ist  als  Gesellschaft  m.  b.  H.  nach  einem 
Transportarbeiterstreik  vor  etwa  11  Jahren  von  den  Arbeitgebern 
des  Transport-  und  Lagereigewerbes  gegründet  worden  und  wird 
durch  Beiträge  der  Arbeitgeber  unterhalten.  Es  ist  ganz  an  die  Stelle 
der  ehemaligen  Kornmeister  und  ihrer  Partien  getreten.  Den  Trans- 
portarbeitern wird  unentgeltlich  Arbeit  zugewiesen.  Es  wird  zunächst 
ein  fester  Stamm  von  ungefähr  250  bis  300  Mann  angeworben,  die 
als  „herrschaftliche  Partien“  dauernd  beschäftigt  werden.  Daneben 
besteht  ein  kleiner  Stamm,  der  vorerst  bei  Bedarf  berücksichtigt  wird. 
Für  die  Zeit  des  großen  Bedarfs  (im  Frieden  etwa  Mitte  August  bis 
Ende  November)  wirbt  das  Trägeramt  die  fehlenden  Kräfte  vom 
offenen  Arbeitsmarkt  an.  Diese  Gelegenheitsarbeiter  finden  in  der 
übrigen  Zeit  bei  Erd-  und  Bauarbeiten  Beschäftigung.  Die  Bedarfs- 
regelung ist  unter  diesem  Nachweis  besser  erfolgt  als  unter  dem 
alten  Herbergswesen.  Seine  alte  Bedeutung  dürfte  er  aber  erst  mit 
der  Wiederaufnahme  des  freien  Getreidehandels  erlangen. 

Der  Arbeitsnachweis  des  Arbeitgeberverbandes 
für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  wurde  im  No- 
vember 1915  geschaffen.  Er  wird  nebenamtlich  verwaltet.  Die  Ver- 
mittlung erfolgt  nach  dem  Kartensystem,  die  Arbeitnehmer  haben 
keinen  Einfluß  auf  die  Tätigkeit.  Die  Hauptarbeit  erwartet  auch 
dieser  Nachweis  durch  die  Demobilisierung  Gegen  Kriegsende  ist 
seine  Vermittlungstätigkeit  geringer  geworden.  Die  Zahlen  für  die 
letzten  Jahre  sind  folgende : 


Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 

1916  4111  4090  2782 

1917  3068  3033  2493 

Es  wird  nur  für  Königsberg  vermittelt  und  zwar  nur  für  Mitglieder 
des  Arbeitgeberverbandes  für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe, 


II.  Innungsnachweise. 

Die  Innungsnachweise  der  Handwerker  in  Königsberg  beschränken 
sich  fast  alle  auf  die  Gesellenvermittlung.  Übereinstimmend  ist  bei 
allen  festgestellt,  daß  ein  Innungsnachweis  erst  Angebot  und  Nach- 
frage in  Einklang  bringen  kann,  wenn  er  sich  nicht  auf  die  Groß- 
stadt beschränkt,  sondern  für  größere  Bezirke  (Provinz)  vermittelt. 
Die  Gesellen  der  meisten  Handwerke  drängen  zur  Großstadt,  während 
das  Handwerk  durch  die  heutige  Entwicklung  der  Industrie  aus  den 
großen  Städten  in  die  kleineren  Städte  und  Dörfer  getrieben  wird. 
Zum  Ausgleich  der  entstehenden  Nachfrage  nach  Gesellen  in  der 
Provinz  und  des  Angebotes  in  der  Großstadt  ist  am  besten  ein 
zusammengefaßter  Nachweis  für  ein  größeres  Wirtschaftsgebiet  ge- 
eignet. Dazu  tritt  noch  ein  Mangel  an  Gesellen,  hervorgerufen  durch 
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den  s )ärlichen  Lehrlingsnachwuchs  und  durch  die  Abwanderung  der 
üesell^n  in  die  Industrie  und  Fabrikarbeiterschaft. 

Jnter  Konjunkturschwankungen  und  periodischen  Krisen  hat 
das  Handwerk  im  allgemeinen  wenig  zu  leiden,  so  daß  Zahl  und 
Größe  der  Betriebe  und  auch  der  Arbeiterbedarf  für  die  einzelnen 
Hand^/erke  in  einem  bestimmten  Wirtschaftsgebiet  gleichmäßiger  sind 
als  in  der  Industrie.  Nur  die  Handwerke,  die  sich  an  Großbetriebe 
anlehi  en  und  die  ganze  Reihe  der  Bauhandwerker  sind  oft  Konjunkturen 
und  Krisen  unterworfen,  ln  Zeiten  der  Friedenswirtschaft  war  inner- 
halb des  Jahres,  liesonders  im  Sommer,  ein  Mangel  an  Gesellen,  da 
dann  die  Badeorte,  die  militärischen  Übungen,  Berufswechsel  u.  a.  m. 
einen  Teil  aufnahmen. 

['ie  wichtigsten  Innungsnachweise  in  Königsberg,  die  zugieich 
für  di;  Provinz  vermitteln,  sind  die  Nachweise  der  Fleisclier,  Bäcker, 
Sattle  , Konditoren  und  Barbiere.  Sie  werden  teils  hauptamtlich, 
teils  i 11  Nebenamt  von  einem  Innungsmitgliede  verwaltet  und  werfen, 
da  die  Vermittlung  entgeltlich  ist,  oft  ansehnliche  Einnahmen  ab. 
ln  di«  sen  Nachweisen  haben  die  Gesellen  meist  durch  Vertreter  im 
Aussciuß  einen  gewissen  Einfluß.  Die  anderen  Handwerke,  wie 
Sehne ;der,  Schmiede,  Schlosser,  decken  ihren  Bedarf  an  Gesellen 
und  Hilfskräften  in  der  Hauptsache  durch  Anzeigen  in  Tages-  und 
Fachz  ;itungen,  durch  das  städtische  Arbeitsamt  oder  vereinzelt  noch 
durch  Herbergsvermittlung. 

Das  Arbeitsnachweisbüro  des  Provinzialvcr- 
bances  der  Bäckerinnungen  Ostpreußens  umfaßt  außer 
Königsberg  die  ganze  Provinz.  Alle  angeschlossenen  Meister  sind 
verpfl  chtet,  diesen  Nachweis  zu  benutzen.  Auch  wenn  Gesellen  ohne 
den  Nachweis  eingestellt  werden,  ist  die  Vermittiergebühr  zu  ent- 
richte i.  Eine  Kontrolle  kann  der  Leiter  durch  Prüfung  des  Zu-  und 
Abganges  der  Innungskrankenkassenmitglieder  ausüben.  Die  Leitung 
liegt  in  den  Händen  eines  Sprechmeisters,  dem  ein  Vorstand  mit 
Aufsic  lits-  und  Kontrollrecht  beigegeben  ist.  In  diesem  sind  die 
Gesel  en  durch  zwei  Mitglieder  vertreten.  Für  jede  Vermittlung  ent- 
richte e vor  dem  Kriege  der  Meister  2, — M.  Die  Gesellen  zahlten 
bei  Zuweisung  einer  Stelle  als  erste  Gesellen  1, — M.,  zweite  Gesellen 
0,50  VI.  Gebühr.  Die  Gebühr  wird  nicht  erhoben,  wenn  eine  Partei 
binne  I einer  Woche  vom  Vertrage  zurücktritt.  Wer  keine  Arbeit 
erhält  bekommt  das  Innungsgeschenk  in  Höhe  von  1,10  M.  als 
Gutsciein  in  der  Herberge  zur  fleimat.  Diese  Arbeitslosen  sind  meist 
alte,  erbeitsscheue  „Walzbrüder“.  Auch  in  diesem  Handwerk  herrscht 
ein  Drängen  der  Gesellen  zur  Stadt  und  ein  Mangel  auf  dem  Lande. 
Es  wird  berichtet,  daß  ein  zeitweiser  Übergang  der  Gesellen  zu 
ander  m Berufen,  besonders  im  Sommer,  sehr  verbreitet  ist.  Die  Ver- 
mittln igsziffern  der  letzten  Jahre  vor  dem  Kriege  sind: 


Arbeits- 

Besetzte 

Davon  in 

Nicht 

gesuche: 

Stellen: 

Königsberg: 

untergebracht: 

1911 

1071 

962 

517 

109 

1912 

1582 

1433 

686 

i49 

1913 

1720 

159'’ 

906 

128 

1 
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Im  Winter  ist  ein  großer  Andrang  der  (jesellen  zu  verzeichnen,  \ 

im  Sommer  Gesellenmangel.  Die  Badeorte  zeigen  dann  erhöhten  ; 

Bedarf.  Viele  wechseln  den  Beruf  und  werden  zeitweise  Kellner, 
ziehen  aufs  Land  zur  Ernte  bei  Verwandten,  werden  eingezogen  oder 
wandern.  Die  statistischen  Ermittelungen  ergaben  für  1911  und  1912, 
daß  von  den  angemeldeten  stellenlosen  Gesellen  in  den  Monaten  j 

Dezember  bis  Februar  etwa  60—70%  erst  nach  einer  Woche  bis  ^ 

zu  einem  Monat  und  darüber  Arbeit  zugewiesen  erhielten.  Im  Juni  | 

derselben  Jahre  wurden  70— 80"/o  aller  Gesellen  innerhalb  der  ersten 
Woche  untergebracht. 

Der  Gesellennachweis  des  Verbandes  deutscher 
Fleischerinnungen  in  Königsberg!.  Pr.  wird  nebenamtlich 
geleitet  von  einem  Fleischermeister,  der  dafür  die  Vermittlungsgebühren 
erhebt.  Ihm  zur  Seite  steht  die  Herbergskommission,  bestehend 
aus  zwei  Arbeitgebern  und  zwei  Arbeitnehmern.  Der  Arbeitsnach- 
weis vermittelt  nicht  nur  offene  Stellen  in  Königsberg  selbst,  sondern 
mehr  noch  nach  der  Provinz.  Er  ist  der  am  straffsten  organisierte 
Innungsnachweis  und  besteht  seit  dem  Jahre  1898.  Jeder  dem  Be- 
zirksverbande  Ostpreußen  des  Verbandes  deutscher  Fleischermeister 
ungehörige  Meister  ist  gehalten,  ihn  zu  benutzen.  Selbst  wenn  ein 
Meister  Gesellen  nicht  durch  den  Nachweis  erhält,  muß  er  die  Ver- 
mittlungsgebühr zahlen.  Der  Nachweis  besteht  ohne  jeden  Wett- 
bewerb am  Orte  und  in  der  Provinz  Die  Vermittlungsgebühr  betrug 
vor  dem  Kriege  für  jeden  Gesellen  1,-  M.  Die  Meister  zahlen  in 
Königsberg,  wenn  sie  Innungsmitglieder  sind  1,—  M.,  andere  1,50  M 
In  der  Provinz  zahlen  Mitglieder  1,50  M.,  Nichtmitglieder  10,—  M. 
für  jede  Vermittlung.  Den  Gesellen  wird  bei  ordnungsmäßiger 
Führung  des  Verbandsbuches,  wenn  ihnen  keine  Stelle  zugewiesen 
werden  kann,  ein  Reisegeschenk  von  2, — M.  gewährt,  wovon  1,  M. 
in  bar  gezahlt,  1,—  M.  als  Verzehrungskredit  gewährt  wird.  Die  Nach- 
frage nach  Gesellen  zeigt  in  den  einzelnen  Jahren  keine  wesentlichen 
Schwankungen.  Alle  offenen  Stellen  werden  fast  ausnahmslos  be- 
setzt. Stellenlose  gibt  es  nicht  viele,  da  sie  nach  Aushändigung  des 
Reisegeschenkes  weiterziehen.  Innerhalb  des  Jahres  zeigt  sich  ein 
Mangel  an  Gesellen  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August,  weil 
dann  ein  Teil  zu  Militärübungen  eingezogen  wird,  ein  Teil  zu  Eltern 
und  Verwandten  in  die  Erntearbeit  geht.  Ein  Überangebot  an 
(jesellen  wird  oft  in  den  Monaten  Februar  und  März  verzeichnet, 
weil  dann  im  Fleischereibetriebe  weniger  zu  tun  ist  und  ein  Teil 
der  Gesellen  entlassen  wird.  Die  Vermittlungsziffern  für  die  letzten 
Jahre  sind  nach  Auszügen  aus  der  ausreichend  geführten  Statistik 
des  Nachweises:  j 


Besetzte  Stellen 

in  Königsberg  in  der  Provinz  zusammen 


1911 

270 

331 

601 

1912 

297 

422 

719 

1913 

285 

427 

712 

1914  (1.  8.— 31,  12.) 

105 

107 

212 

1915 

160 

146 

306 
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in  Königsberg 

in  der  Provinz 

zusammen 

1916 

22 

20 

42 

1917 

2 

8 

10 

1918 

1 

7 

8 

3a  1916  die  Wurstmacherei  bei  den  Fleischern  im  eigenen 
Betrie  )e  eingestellt  wurde,  war  keine  wesentliche  Nachfrage  nach 
Gesellin  mehr  vorhanden.  Ein  Wiederaufleben  des  Nachweises  ist 
erst  nit  Abbau  der  öffentlichen  Bewirtschaftung  des  Fleisches  zu 
erwarten, 

3er  Arbeitsnachweis  der  selbständigen  Kondi- 
tere 1 in  Königsberg  i.  Pr.,  der  schon  längere  Zeit  bestand, 
erfuhr  mit  dem  1.  Juli  1911  eine  Neuregelung.  Danach  wird  jeder 
stellen  suchende  Gehilfe  verpflichtet,  den  Nachweis  zu  benutzen,  wie 
die  g(  hilfensuchenden  Arbeitgeber,  ihren  Bedarf  der  Nachweisstelle 
anzumälden.  Die  Vermittlung  geschieht  für  die  ganze  Provinz  und 
biswei  en  über  sie  hinaus.  Für  die  Vermittlung  ist  von  beiden  Teilen 
eine  Gebühr  zu  entrichten.  Sofort  bei  der  Anmeldung  zahlt  der 
Gehilh  eine  Anmeldegebühr  von  50  Pfg.,  die  verfällt,  falls  er  die 
nachg(  wiesene  Stelle  nicht  antritt.  Bei  Antritt  der  Stelle  hat  er  die 
eigentl  che  Vermittlungsgebühr  mit  1,-  M.  zu  zahlen.  Der  Arbeitgeber 
hat  in  Königsberg  1,50  M.,  ein  auswärtiger  Auftraggeber  noch  50  Pfg. 
Zuschlig  für  Porto  und  Schreibgebühr  zu  entrichten.  Der  Nachweis 
steht  inter  der  Kontrolle  des  Innungsvorstandes  und  eines  Ausschusses. 
Er  ha  zugleich  bei  jedem  stellensuchenden  Gehilfen  zu  prüfen,  ob 
dieser  3 Jahre  das  Konditorgewerbe  gelernt  und  die  Gehilfenprüfung 
bestanden  hat.  Nur  diesen  werden  Stellen  nachgewiesen.  Ausnahmen 
besteh  in  bei  Gehilfen,  die  vor  dem  1.  4,  1901  ausgelernt  haben. 

Die  Vermittlungstätigkeit  umfaßt  jährlich  etwa  120  bis  150 
Stellengesuche  und  etwa  100  Besetzungen.  Für  das  Jahr  1913,  für 
das  statistisches  Material  zur  Verfügung  stand,  ergaben  sich  134  Stellen- 
gesuch i,  103  besetzte  Stellen,  davon  auf  Königsberg  allein  49.  Neben 
dem  In  lungsnachweise  kommen  gerade  für  dieses  (jewerbe  die  gewerbs- 
mäßige n Stellenvermittler  und  Zeitungsanzeigen  zur  ausgiebigen  Be- 
nutzung;. Eine  besondere  Lehrlingsvermittlung  besitzt  das  Gewerbe  nicht. 

[>er  Arbeitsnachweis  der  Friseurzwangsinnung. 
Die  vo  • ungefähr  60  Jahren  in  Königsberg  begründete  freie  Barbier-, 
Friseur-  und  Perrückenmacherinnung  hat  einen  Arbeitsnachweis  für 
Gehilfen  unterhalten.  Dieser  lag  in  den  Händen  eines  Sprechmeisters, 
der  de  i stellensuchenden  Gehilfen  Arbeit  nachwies  Die  Innung  war 
angesc  ilossen  dem  Verbände  Deutscher  Friseurinnungen.  Der  Nachweis 
erstrec  :te  sich  daher  nicht  nur  auf  die  Königsberger  Innungsmitglieder, 
Sonden  auch  auf  alle  Verbandsmitglieder  Ostpreußens.  Die  nicht 
zur  Inr  ung  gehörenden  Friseure  (etwa  50  "/(i)  hatten  keinen  eigenen 
Nachw'.'is  und  bedienten  sich  größtenteils  des  Inserats,  ln  diesem 
Gewerbe  besteht  fast  dauernd  ein  Mangel  an  Gehilfen  im  Osten,  im 
Gegensatz  zum  Westen  und  Berlin.  In  den  Monaten  Juni  und  Juli 
(Badesaison)  macht  er  sich  besonders  fühlbar,  da  in  dieser  Zeit  die 
Badeor:e  mit  ihren  hohen  Angeboten  einen  großen  Teil  der  Gehilfen- 
schaft inziehen. 
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Eine  größere  Ausdehnung  erhielt  der  Arbeitsnachweis  dadurch, 
daß  die  Innung  im  Jahre  1913  zur  Zwangsinnung  umgewandelt 
wurde.  Es  haben  dadurch  1913  173  Arbeitgeber  mehr  nach  Gesellen 
gefragt.  Der  Arbeitsnachweis  ist  für  beide  Teile  unentgeltlich.  Der 
Leiter  erhält  eine  Entschädigung  von  der  Innung.  In  Königsberg 
selbst  macht  sich  der  oben  erwähnte  Mangel  an  Gehilfen  weniger 
bemerkbar,  als  in  den  Provinzstädten.  Die  sehr  große  Nachfrage 
nach  Gehilfen  in  den  Monaten  Juni  Juli  flaut  im  Januar/ Februar  ab. 
Die  Innung  gewährt  denjenigen  stellenlosen  Gehilfen,  deren  Verbands- 
bücher ordnungsgemäß  geführt  sind  und  denen  nicht  sofort  eine 
Stelle  nachgewiesen  wird,  drei  Tage  lang  in  der  Herberge  zur 
Heimat  freie  Unterkunft  und  Beköstigung.  Stellenlose  erhalten  ein 
Reisegeschenk  von  1,50  M. 

Das  Vermittlungsergebnis  der  letzten  Jahre  ist  folgendes: 

Offene  Stellen  Stellengesuche  Besetzte  Stellen 
1911/12  494  402  383 

1912/13  519  411  387 

1913/14  692  473  421 

Die  Zahlen  gelten  für  die  Provinz  einschl.  Königsberg.  Es 
sollen  von  allen  Stellen  etwa  75  % auf  Königsberg  selbst  entfallen. 

Die  Lehrlingsvermittlung  ist  nicht  organisiert.  Meist  bedienen 
sich  hierbei  die  Beteiligten  des  Inserats,  bisweilen  macht  die  Innung, 
bzw.  der  Obermeister  durch  die  Zeitungen  die  Annahme  von  Lehr- 
lingen bekannt  und  weist  sie  den  einzelnen  Meistern  zu. 

Der  A r b e i t s n a c h w e i s des  ostpreußischen  Innungs- 
verbandes selbständigerSattler  und  Tapezierer  wurde 
1913  gegründet.  Er  hat  sich  aus  dem  Gesellennachweis  der  Sattler- 
innung Königsberg,  der  jeweils  beim  Obermeister  (Sprechmeister) 
war,  entwickelt  und  ist  auf  die  ganze  Provinz  ausgedehnt  worden. 
Der  Nachweis  ist  für  Gesellen  unentgeltlich.  Die  Meister  zahlen 
für  jede  Zuweisung  0,50  M,  Die  Gebühr  verbleibt  dem  Leiter. 
Es  wurden  bis  Kriegsausbruch  39  Gesuche,  24  offene  und  19  be- 
setzte Stellen  gezählt.  Infolge  des  Krieges  ist  der  Nachweis  ge- 
schlossen worden  und  hat  keine  Vermittlungstätigkeit  ausgeübt. 

Der  Arbeitsnachweis  der  Schuhmacherinnung 
hat  größere  Bedeutung  nicht  erlangt.  Vermittlungsergebnisse  sind 
nicht  bekannt  geworden. 

Es  muß  durchaus  befremden,  daß  trotz  der  vielen  grund- 
legenden Übereinstimmungen  der  einzelnen  Innungsnachweise  bisher 
eine  Zusammenfassung  zu  einem  Zentralinnungsnachweis,  der  sich 
wieder  in  Fachabteilungen  gliedert,  nicht  erfolgt  ist.  Es  wird  allzu- 
oft von  seiten  des  Handwerks  über  Gesellen-  und  besonders  Lehr- 
lingsmangel, Abwanderung  gelernter  Kräfte  in  die  Industrie  und 
ähnliche  Mißstände  geklagt  Diesen  wäre  durch  eine  straffe  Organi- 
sation des  gesamten  Arbeitsnachweises  der  Handwerke  wohl  ab- 
geholfen worden,  wenn  sie  zugleich  verbunden  worden  wäre  mit 
rühriger  Aufklärungsarbeit  in  der  Schule  und  unter  den  Schul- 
entlassenen. Die  Angliederung  an  ein  öffentliches  Arbeitsamt  hat 
noch  den  weiteren  Vorteil,  daß  geeignete  Arbeitsuchende,  die  den 


A 


öfter  tllchen  Nachweis  benutzen,  an  Ort  und  Stelle  iür  das  Handwerk 
zurü 'kgeworben  werden  können  Dab  neuerdings  dieser  gesunde 
üed.inke  Fuß  gefaßt  hat,  zeigt  der  Beschluß  des  üeschäftsführenden 
Ausschusses  der  Deutschen  Handwerker-  und  Oewerbetage  (Hannover 
30.  3.  1918)*),  wonach  die  Innungen  bereit  sind,  für  die  Deniobil- 
mac  lung  ihre  Nachweise  mit  dem  öffentlichen  Arbeitsnachweise  zu- 
sam  nenzulegen  und  zwar  in  der  Form,  daß  paritätische  Fach- 
ausschüsse für  größere  Nachweise  und  Vertretungen  der  Innungen 
bei  Jen  kleinen  Nachweisen  eingerichtet  werden.  Es  wäre  ein  Ver- 
keni  en  der  Aufgabe  des  Nachweises  für  unsere  Wirtschaft,  wenn 
man  eine  solche  Organisation  nicht  auch  für  die  der  Demobilmachung 
folgende  Zeit  beibehalten  wollte.  Auch  muß  hervorgehoben  werden, 
daß  diese  Lösung  der  Frage  den  großen  Entwickelungstendenzen 
des  Arbeitsnachweises  entgegenkommt. 

111.  Die  Arbeitnehmer-Nachweise. 

1.  Nachweise  der  Arbeiterverbände. 

Von  den  Arbeiternachweisen  sind  die  Nachweise  der  üehilfen- 
verlände  und  die  Facharbeitsnachweise  der  freien  üewerkschaf  en. 
der  deutschen  üewerkvereine  und  der  christlichen  Oewerkschaften 
zu  nennen.  Die  freien  Gewerkschaften  besaßen  bei  Kriegsausbruch 
mefr  als  10  Bezirksgruppen,  die  zwar  ein  reges  gewerkschaftliches 
Leb  in  entfalteten,  aber  auf  dem  Gebiete  des  Arbeitsnachweises  nur 
sch>^ache  Anfänge  aufwiesen.  Zum  Teil  hat  für  einzelne  Karte  le 
das  Bedürfnis  nach  einem  Arbeitsnachweis  nicht  bestanden,  da  gro  e 
Indi  Strien  im  Osten  fehlten  und  der  Arbeiterbedarf  ziemlich  gleich- 
mätig  blieb  oder  durch  Umfrage  erledigt  wurde.  Vielfach  hat  das 
Bes  riben,  beim  Ausbau  des  städtischen  Arbeitsamtes  mit  Fach- 
arb(  itsnachweisen  beteiligt  zu  werden,  die  Organisation  davon  ab- 
geh Uten,  Kapital  und  Arbeit  in  einen  eigenen  Nachweis  zu  stecken 
lim  eine  Gewerbe  haben  aber  dennoch  recht  Bemerkenswertes  geleistet. 
Ihre  Vermittlung  erstreckt  sich  in  der  Regel  nicht  allem  auf  Königs- 
berj\  sondern  auf  die  ganze  Provinz 

■ DerVerband  der  Gemeinde-  und  S t aa  ts  a r b e . t e r , 
Gai-  und  Ortsverband  Königsberg,  hatte  keinen  organisierten  Nach 
wei;  besetzte  wielmehr  die  in  Staatsbetrieben  frei  werdenden  Stehen, 
die  'ihm  von  den  Mitgliedern  gemeldet  wurden,  dadurch,  daß  er 
arb  Mtslose  Mitglieder  an  die  Arbeiter  suchenden  Betriebe  sandte. 
Er  riat  gegen  Ende  des  Krieges  seine  Vermittlungstätigkeit  eingestellt. 

Der  D e u t s c h e B a u a r b e i t e r V e r b a n d , Z we  1 g V e r e 1 n 

Königsberg  hat  vor  dem  Kriege  einen  geordneten  Nachweis  nicht 
gehabt^  Es  bestand  bis  1906  ein  Arbeitgebernachweis,  der  nach 
firn  m Streik  aufgelöst  wurde,  und  der  Zentralarbeitsnachweis  der 
chrstlichen  Bauarbeiter,  ln  Zeiten  großer  Nachfrage  nach  Bau- 
bar dwerkern  und  Arbeitern  haben  die  Arbeitgeber  auch  den  Verband 
in  \nspruch  genommen,  um  Arbeitskräfte  zu  erhalten, 
dar  n die  vorhandenen  Arbeitslosen  des  Verbandes  zugewiesen  worden. 

•)  vgl.  .A  N.  i.  D 5.  Jahrgang  Nr.  10  S.  2(X). 
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Dieses  ganze  Arbeitsgebiet  ging  am  8.  IV.  1915  auf  den  Arbeits- 
nachweis für  das  Baugewerbe  in  Ostpreußen  über  (vgl.  S.  27). 

Der  Deutsche  Transportarbeiterverband,  Ver- 
waltungsstelle Königsberg,  besitzt  seit  1904  einen  Arbeitsnachweis 
für  Kutscher,  Faktore,  Arbeiter  und  Laufburschen.  Auf  dem  Arbeits- 
markte der  Transportarbeiter  im  Lagereigewerbe  wetteiferte  er  mit 
dem  Arbeitgebernachweise  (Trägeramt).  Der  gewerkschaftliche  Nach- 
weis wird  hauptamtlich  geleitet  und  steht  nur  unter  dem  Einfluß 
des  Deutschen  Transportarbeiterverbandes.  Er  vermittelt  für  Königs- 
berg und  Umgegend;  hauptsächlich  werden  ungelernte  Arbeiter, 
Speditionsarbeiter,  Faktore,  Kutscher,  Kohlenarbeiter,  Holzplatzarbeiter 
und  Arbeiterinnen  vermittelt.  Auf  diesem  ganzen  Gebiete  des  Arbeits- 
marktes tritt  er  in  Wettbewerb  mit  dem  städtischen  Arbeitsamt. 
Die  Vermittlungszahlen  der  letzten  Jahre  sind: 


Arbeitsuchende 

besetzte  Stellen 

1910 

642 

233 

1911 

722 

402 

1912 

877 

355 

1913 

409 

288 

1914 

755 

622 

1915 

210 

143 

1916 

177 

95 

1917 

110 

87 

Der  Verband  ist  aus  den  oben  genannten  Gründen  grundsätz- 
lich bereit,  seinen  Nachweis  unter  bestimmten  Voraussetzungen  mit 
dem  städtischen  Arbeitsamt  zu  vereinigen. 

Der  Deutsche  Holzarbeiterverband  Gau  I (Ost- 
preußen), der  im  Frieden  hohe  Zahlen  Arbeitsloser  hatte,  besaß 
ebenfalls  einen  Arbeitsnachweis  seit  1904.  Die  Vermittlung  wurde 
vielfach  noch  durch  Meldung  freier  Stellen  von  Seiten  der  Berufs- 
genossen und  Entsendung  der  arbeitslosen  Mitglieder  zu  den  ge- 
meldeten Arbeitsstellen  bewerkstelligt.  Der  Nachweis  wird  neben- 
amtlich und  zwar  unter  der  Kontrolle  der  Arbeitnehmer  verwaltet. 
Die  Arbeitgeber  benutzen  ihn,  ohne  zu  seinen  Kosten  beizutragen. 
Nach  Angabe  des  Leiters  sind  vor  dem  Kriege  jährlich  etwa  3000 
Vermittlungsfälle  gezählt.  Der  Bericht  weist  darauf  hin,  daß  das 
Wechseln  des  Arbeitsortes  sehr  häufig  ist.  Er  glaubt  den  Grund 
darin  zu  finden,  daß  die  Arbeitgeber  bei  jedem  Abflauen  der  Tätigkeit 
Arbeiter  zeitweise  entlassen  und  nach  Bedarf  wieder  einstellen.  Der 
Saisoncharakter  dieser  Arbeit  und  ihre  Abhängigkeit  von  Konjunkturen 
macht  einen  häufigen  Wechsel  und  hohe  Vermittlungszahlen  wahr- 
scheinlich. Im  Kriege  ist  die  Vermittlungszahl  stark  zurückgegangen. 
Nach  Angabe  des  Leiters  sind  etwa  50  Stellen  jährlich  besetzt.  Das 
erklärt  sich  zum  Teil  dadurch,  daß  seit  1915  auf  diesem  Gebiet  des 
Arbeitsmarktes,  besonders  für  den  Bedarf  der  Provinz,  der  Arbeits- 
nachweis für  das  Holzgewerbe  in  Ostpreußen  arbeitet  (vgl.  S.  27). 

Der  Deutsche  Metallarbeiterverband,  Verwaltungs- 
stelle Königsberg,  besaß  keinen  organisierten  Nachweis.  Die  arbeits- 
losen Berufsgenossen  wurden  ebenfalls  durch  Entsendung  auf  die 
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Atbel'  sstellen,  wo  nach  Meldung  von  Mitgliedern  Arbeiter  eingestellt 
wurden,  untergebracht.  Der  Arbeitsnachweis,  der  sich  in  dieser  Weise 
ausbi  dete,  stellte  in  den  letzten  Kriegsjahren  ebenfalls  seine  Tätig- 
keit (in. 

Der  Arbeitsnachweis  des  Generalverbandes  der 
7imTierer  und  verwandter  Berufe  Deutschlands, 
Zahlstelle  Königsberg,  hat  eine  größere  Tätigkeit  nicht  entwickelt. 
Auch  er  vermittelt  i;ach  Art  der  meisten  Gewerkschaftsnachweise. 

Der  Arbeitsnachweis  der  Fabrik  a rbeiterDeutsch- 
lancs,  Zahlstelle  Königsberg,  hat  gleichfalls  einen  bedeutenderen 
Umfing  nicht  erreicht.  Das  Unterbringen  der  Arbeitslosen  geschieht 
noch  oft  durch  Nachfrage  bei  den  Arbeitsstellen  (Umschau). 

Der  A r beits  nach  weis  des  Verbandes  der  Maler, 
Lacderer,  Anstreicher  und  W e i ß b i n de  r Deutsch- 
lands, Filiale  Königsberg,  besteht  seit  1908.  Für  dieses  Gebiet 
des  Arbeitsmarktes  kommt  noch  vielfach  die  Umfrage  und  die 
Arbe  tgeber  das  Inserat  in  Anwendung.  Nur  für  Zeiten  auße  - 
gewt  hnlichen  Bedarfs,  wenn  die  angeführten  Mittel  nicht  ausreichen, 
wird  auf  diesen  Nachweis  zurückgegriffen.  Da  er  in  Zeiten  derar  iger 
Hocl  konjunktur  selbst  nicht  genügend  Arbeitsuchende  erklärt 

sich  die  geringe  Vermittlungstätigkeit  und  ein  gewisses  Mißtrauen 
der  \rbeitgeber.  In  einem  vor  dem  Kriege  abgeseWossenen  T arif- 
vertrage  war  weder  den  Arbeitgebern  noch  den  Arbeitern  die  Be- 
nutz ing  eines  bestimmten  Arbeitsnachweises  vorgeschneben.  Der 
Nacl  weis  wird  mehr  von  der  Provinz  in  Anspruch  genommen,  als 
von  Königsberg,  da  außerhalb  Arbeitermangel  herrscht,  am  Orte  aber 
die  Arbeitskräfte  durch  Zuzug  stets  aufgefüllt  werden.  Die  Ver- 
mittlungszahlen der  letzten  Jahre  sind. 

Offene  Stellen 


Besetzte  Stellen 


1909 

1910 

1911 

1912 

1913 


über- 

haupt 

99 

93 

80 

79 

83 


davon  in 
Königsberg 

17' 

20 

18 

21 

17 


übei- 

haupt 

45 

50 

49 

52 

61 


davon  in 
Königsberg 

13 

17 

14 

18 
16 


Der  Arbeitsnachweis  der  Sattler  ist  nicht  zu  größerer 
Bedeutung  gelangt,  da  für  diesen  Beruf  auch  ein  Nachweis  der  Innung 
besiand.  Er  hat  gegen  Kriegsende  seine  Tätigkeit  eingestellt. 

Der  Arbeitsnachweis  der  Schneider  ist 
keil  er  bedeutenden  Tätigkeit  gekommen.  Info  ge  der 
Ziehung  dieses  Gewerbes  für  die  Heereswerkstatten  und  infolge  der 
kriegswirtschaftlichen  Maßnahmen  hat  auch  dieser  Nachweis  seine 

Tätgkeit  eingestellt.  + 

Der  Arbeitsnachweis  des  Kartells  " 

liehen  Gewerkschaften  hat  vor  dem  Kriege  nach  Art  der 
anceren  Gewerkschaften  vermittelt.  Et  hat  ebenfalls  im  Kriege  seine 

Tätigkeit  eingestellt. 


.1 

’i 


I 

( 
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Der  Arbeitsnachweis  des  0 r ts  v e r b a n d e s der 
Deutschen  Gewerkvereine  hat  größere  Bedeutung  nicht 
errungen.  Zahlen  über  seine  Vermittlungstätigkeit  sind  nicht  bekannt 

geworden. 

Der  Arbeitsnachweis  des  Zentralverbandes 
christlicher  Bauarbeiter  fand  vor  dem  Kriege  bei  seiner 
Tätigkeit  den  Wettbewerb  des  freigewerkschaftlichen  Nachweises 
derselben  Berufsgruppe.  Seine  Tätigkeit  ist  seit  Anfang  1915  be- 
sonders in  der  Provinz  vom  Arbeitsnachweis  für  das  Baugewerbe 
übernommen  worden  (vgl.  S.  27). 

Der  grundsätzliche  Standpunkt  der  Arbeitnehmer,  vor  allem  der 
freien  Gewerkschaften  ist  der,  daß  der  Arbeitsnachweis  den  Arbeitern 
gehört.  Aus  taktischen  Gründen  sind  sie  aber  nicht  gegen  kommunale, 
paritätische  Nachweise  mit  Fachabteilungen,  in  denen  sie  entsprechende 
Berücksichtigung  finden.  Gerade  von  ihnen  ist  nächst  den  Arbeits- 
nachweisverbänden eine  reichsgesetzliche  Regelung  dieser  Materie 
gefordert  worden.  Ihr*  neuerer  Standpunkt*)  ist  strenge  Ablehnung 
einer  Monopolstellung  der  öffentlichen  Nachweise,  vielmehr  wünschen 
sie  ein  Zusammenarbeiten  der  gewerkschaftlichen  mit  den  kommunalen 
Nachweisen  unter  den  neu  zu  schaffenden  Arbeitsämtern,  erklären 
sich  aber  bei  beruflicher  Gliederung  des  öffentlichen  Nachweises 
mit  genügendem  Einfluß  der  Arbeiter  und  Arbeitgeber  zur  Mitarbeit 

bereit. 

Als  weibliche  Arbeitnehmernachweise  bestehen  für  die  Provinz 
der  Arbeitsnachweis  des  Gewerkvereins  der  Heimarbeiterinnen  und 
die  Stellenvermittlung  des  Verbandes  katholischer  Vereine  erwerbs- 
tätiger Frauen  und  Mädchen  Deutschlands,  Zweigverein  Königsberg. 

Der  Gewerkverein  der  Heimarbeiterinnen  besitzt 
einen  Arbeitsnachweis  seit  Januar  1909  als  Nebeneinrichtung  des 
Vereins.  Seit  Juni  1916  wird  er  hauptamtlich  verwaltet.  Er  betreibt 
eine  Auftragsvermittlung  für  seine  Mitglieder  und  eine  Lehrstellen- 
vermittlung. Der  Verein  als  solcher  sucht  Aufträge  und  Lieferungen 
zu  erhalten,  die  er  dann  von  seinen  Mitgliedern  ausführen  läßt.  Er 
macht  den  Auftraggebern  Preisangebote,  zahlt  die  Löhne  an  seine 
Mitglieder,  bisweilen  an  Hand  von  Tarifverträgen,  kauft  die  nötigen 
Materialien  und  Auslagen  und  benutzt  einen  geringen  Gewinn  für 
Vereinszwecke.  Daneben  vermittelt  er  Schneiderinnen,  Nähterinnen 
für  Geschäfte  und  Haushalte  und  Lehrmädchen  für  seine  Mitglieder. 
Die  Zahlen  für  seine  Tätigkeit  vor  dem  Kriege  sind: 

Aufträge  Verm.  Stellen  Verm.  Lehrmädchen 

1912  391  160  18 

1913  354  149  8 

Im  Kriege  hat  der  Verein  eine  eigene  Betriebswerkstätte 
eingerichtet,  die  ihren  Arbeiterinnenbedarf  selbst  vermittelt.  Der 
Überschuß  an  Arbeitskräften  wurde  den  Zentralstellen  weitergemeldet. 

*)  A.  N.  i.  D.  Jahrgang  6,  Nr.  2,  S.  21. 
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Es  wi  rden  gezählt: 

Arbeit-  Beim  Verein  An  den  Zentralarbelts- 
suchende  eingestellte  nachweis  gemeldet 
Juni/Cez.  1916  847  255  592 

1917  419  54  365 

Seit  Januar  1918  überstieg  die  Nachfrage  nach  Arbeiterinnen 
das  Angebot.  Daneben  wurden  von  Januar  bis  Oktober  1918  etwa 
290  / ufträge  vermittelt. 

Die  Stellenvermittlung  des  Verbandes  katho- 
liscler  Vereine  erwerbstätiger  Frauen  und  Mäd- 
chen Deutschlands,  Zweigverein  Königsberg  umfaßte  vor  dem 
Kriegt  die  Vermittlung  von  Dienstpersonal  aller  Art.  Die  Vermittlung 
war  u lentgeltlich für  Mitglieder,  Nichtmitgliederzahlten  1, — M.,  Arbeit- 
geber 2, — M.  Sie  unterstand  den  Vorschriften  des  Stellenvermittler- 
geset2es.  Benutzt  wurde  sie  vom  Personal  vielfach  neben  den  gewerbs- 
mäßige Vermittlern,  lin  Jahre  1913  wurden  84  Stellengesuche, 
61  of  ene  Stellen  und  21  Besetzungen  gezählt.  Größere  Bedeutung 
hat  dt  r Nachweis  nicht  erlangt. 

Die  Ortsgruppe  des  Allgemeinen  deutschen  Ver- 
eins für  Hausbeamtinnen  unterhält  einen  Arbeitsnachweis  seit 
1903.  Er  wird  ehrenamtlich  von  einer  Schriftführerin  verwaltet. 
Arbeitgeber  haben  keinen  Einfluß  auf  die  Vermittlung.  Die  Gesuche 
werde!  in  Listen,  getrennt  nach  Berufen,  geführt.  Von  den  Leitern 
wird  großer  Wert  darauf  gelegt,  jeden  Vermittlimgsfall  individuell  zu 
behanieln,  um  den  Bewerbern  dauernde  Stellen  zuzuweisen.  Die 
Vermi  tlung  ist  entgeltlich,  und  zwar  zahlen  Mitglieder  für  jede  Ver- 
mittlung 2, — M.  Auftraggeber,  die  nicht  Mitglieder  sind,  müssen 
5, — l\.  für  die  Vermittlung  entrichten.  Die  Vermittlungszahlen  der 


letzter  Jahre  betragen: 

Arbeitsuchende 

Offene  Stellen 

Besetzte  Stellen 

1914-15 

229 

130 

42 

1915-16 

294 

207 

57 

1915—17 

290 

207 

65 

1917—18 

181 

200 

43 

/ermittelt 

werden  Stützen, 

Hausdamen, 

Gesellschafterinnen, 

Kindei  gärtnerinnen  und  Kinderfräulein,  Erzieherinnen,  Leiterinnen  und 
Wirtinnen  für  Großbetriebe.  Dienstboten  sind  ausgeschlossen.  Der 
Nachv  eis  erstreckt  sich  auf  Königsberg  und  die  Provinzen  Ost-  und 
Westpreußen.  Von  den  besetzten  Stellen  entfallen  etwa  30%  auf 
Königsberg  selbst,  70%  nach  außerhalb.  Die  geringe  Zahl  der  be- 
setzter Stellen  weist  darauf  hin,  daß  noch  zahlreiche  Besetzungen 
in  diesen  Berufen  durch  andere  Nachweise,  besonders  durch  Zeitungs- 
anzeigen erfolgen. 

2.  Die  Arbeitsnachweise  der  Gehilfenverbände. 

Bei  der  Betrachtung  der  Arbeitsnachweise  der  großen  Gehilfen- 
verbärde  muß  vorerst  zu  ihrer  richtigen  Beurteilung  auf  einige  grund- 
legende Abweichungen  gegenüber  den  anderen  Arbeitnehmerverbänden 
hingeviesen  werden.  Die  Techniker,  Handlungsgehilfen,  Privatbeamten 
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und  Büroangestellten  sind  die  qualifiziertesten  Arbeiter,  die  sich  zu 
gewerkschaftsähnlichen  Verbänden  zusammengetan  haben.  Sie  schließen 
meist  langfristige  Arbeilsverträge  und  betrachten  die  Stellenvermittlung 
als  „Mittel  wirtschaftlichen  Vorwärtskommens“*).  Ein  großer  Teil 
der  Stellensuchenden  befindet  sich  noch  in  ungekündigter  Stellung 
und  sucht  nur  die  „wirtschaftlich  bessere  ' Stelle.  Aus  diesen  Gründen 
ist  für  sie  eine  örtlich  beschränkte  Regelung  der  Arbeitsvermittlung 
undenkbar.  Sie  engt  die  Bewegungsfreiheit  für  den  Kampf  um  die 
bessere  Stelle  ein.  Nur  ein  straff  durchgeführter,  zentralorganisierter 
Nachweis  ist  ihnen  eine  Gewähr  für  die  Erfüllung  dieser  Forderungen. 
Sie  haben  daher  zum  Teil  ganz  bedeutende  Organisationen  für  die 
Stellenvermittlung  mit  Aufwendung  von  viel  Kapital  und  Arbeit  ge- 
schaffen, die  das  ganze  Reich  bearbeiten  und  an  allen  größeren  Plätzen 
Zweigstellen  besitzen.  Die  Einfügung  dieser  Organisationen  in  lokale 
Arbeitsnachweise  würden  sie  als  neue  Zersplitterung  und  als  Rück- 
schritt betrachten.*) 

Sie  werden  daher  wohl  bei  einer  gesetzlichen  Regelung  des 
Arbeitsnachweises  eine  Ausnahmestellung  einnehmen  oderentsprechende 
Berücksichtigung  finden  müssen.  Auf  ihre  Nachweise  haben  natur- 
gemäß Arbeitgeber  keinen  Einfluß. 

Für  die  technischen  Berufe  bestand  für  Ostpreußen  die  Zweig- 
stelle des  Stellungsnachweises  des  Deutschen  Tech- 
nikerverbandes und  die  des  Bundes  technisch-industrieller 
Beamten.  Für  den  ersteren  bestand  vor  dem  Kriege  ein  Zentral- 
arbeitsnachweis in  Berlin,  für  größere  Bezirke  waren  Zweigstellen 
eingerichtet.  Der  Nachweis  ist  unentgeltlich.  Er  hat  auch  sozial- 
politische Aufgaben,  wie  Forderung  eines  Mindestgehalts  und  Überwachen 
der  Arbeitsverträge,  Der  Nachweis  umfaßt  nur  Vereinsmitglieder, 
aber  diese  vollständig  unter  der  Kontrolle  der  Arbeitslosenunter- 
stützung. Der  Verband  gibt  Vakanzenlisten  heraus  und  stellt  sie  den 
arbeitslosen  Mitgliedern  zu.  Es  bestanden  etwa  50  Nebenstellen, 
die  1913  3785  offene  Stellen  und  1452  Besetzungen  verzeichneten. 
Für  Ostpreußen  sind  1913  etwa  120  offene  Stellen  und  54  Be- 
setzungen verzeichnet,  davon  entfielen  etwa  30  "/o  auf  Königsberg 
selbst. 

Der  Bund  t e c h n i s c h - i n d u s 1 r i e 1 1 e r Beamten  hat 
eine  ähnliche  Organisation  seiner  Vermittlungstätigkeit.  Zahlen  über 
Stellenbesetzungen  sind  nicht  bekannt.  Eine  Arbeitslosigkeit  hat  in 
diesem  Berufe  im  Osten  nicht  geherrscht. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  technischer  Verbände,  die  im  Kriege 
gegründet  wurde,  tritt  für  reichsgesetzliche  Regelung  des  Arbeits- 
nachweises ein  im  Sinne  der  öffentlichen  Nachweise  und  will  bis 
dahin  die  Verbandsnachweise  beibehalten  **). 

Die  Beurteilung  der  Vermittlungstätigkeit  der  Handlungs- 
gehilfen verbände  muß  insofern  noch  eine  andere  sein,  als  sie 
neben  den  sozialen  Aufgaben,  mit  denen  sie  ihre  Stellenvermittlung 

*)  Vgl.  d.  Stellenverm.  d.  Handlungsgehilfen,  31.  Schrift  d.  Verb. 
Deutscher  Handlungsgeh.  Leipzig  S.  13  ff. 

**)  Vgl.  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  5 Nr.  12  S.  240. 


r 


— 22  — 


aufs  6ngste  verbunden  haben,  den  interlokalen  Stellenwechsel  der 
Mitgli;der  als  einen  notwendigen  Teil  der  Berufsweiterbildung  be- 
trachten. Auch  werden  die  Vermittlungszahlen  der  einzelnen  Verbände 
verscliieden  beurteilt  werden  müssen  nach  Art  und  Umfang  der  sozi- 
alen \ufgaben  der  einzelnen  Nachweise.  Wenn  außerdem  die  Ver- 
bände nur  solchen  Bewerbern  Stellen  vermitteln,  die  einen  bestimmten 
kaufn  ännischen  Bildungsgang  durchgemacht  haben  *),  so  findet  eben- 
falls jine  Beeinflussung  der  Vermittlungsziffer  statt.  Um  eine  gewisse 
Einheitlichkeit  zu  schaffen,  haben  sich  im  Januar  1913  der  Verband 
deuts;her  Handlungsgehilfen  in  Leipzig,  der  Verein  für  Handlungs- 
komriis  von  1858,  Hamburg  und  der  Deutsche  Verband  kaufmännischer 
Verei  le,  später  noch  eine  Reihe  anderer  zu  einem  Stellenvermittlungs- 
Zweckverband  der  kaufmännischen  Verbände  zusammengeschlossen. 
Ihr  Ziel  ist  dabei,  „die  Stellenvermittlung  als  Instrument  feinster  und 
nachhaltigster  Einwirkung  auf  den  kaufmännischen  Arbeitsvertrag  und 
die  «jehaltsbedingungen  zu  benutzen"**).  Eine  neuere  Richtung, 
die  rieht  die  sozial-politische  Seite  so  stark  betont  und  für  Parität 
auch  im  kaufmännischen  Nachweis  eintritt  ***),  trifft  hier  auf  den 
entschiedensten  Widerstand  der  anderen  Gruppen,  trotzdem  durch 
diese  Regelung  die  Kosten  des  Nachweises,  die  jetzt  die  Gehilfen 
alleir  tragen,  auf  breitere  Schultern  gelegt  werden. 

Die  Zahl  der  Stellensuchenden  ist  bei  den  kaufmännischen 
Gehi  fenverbänden  in  drei  Gruppen  zu  teilen,  die  verschieden  behandelt 
werden  müssen.  Die  erste  Gruppe  ist  die  der  Stellenlosen,  die 
schnull  untergebracht  werden  müssen  ohne  allzugroße  Rücksicht  auf 
Gehcltsfrage  und  Arbeitsbedingungen.  Die  zweite  Gruppe  bilden 
die  j;ekündigten  Gehilfen,  die  zwar  bald,  aber  in  möglichst  wirt- 
schal tlich  gleiche  Stellen  vermittelt  werden  müssen.  Die  dritte 
Gruppe  bilden  die  ungekündigten,  die  nur  wechseln,  wenn  sie  eine 
wirtschaftlich  bessere  Stelle  erhalten.  Diese  Unterscheidung  macht 
die  \ ermittlungstätigkeit  noch  schwieriger,  als  in  den  anderen  Nach- 
weis':n. 

Die  Stellenvermittlung  des  Verbandes  deutscher 
Har  dlungsgehilfen  Leipzig  besteht  seit  1885.  Sie  hat 
ihrer  Hauptsitz  in  Leipzig  urid  Nebenstellen  im  Reiche,  seit  1890 
eine  in  Königsberg  für  den  östlichen  Bezirk.  Da  bei  diesem 
wie  den  meisten  Vereinen  die  Stellenvermittlung  ein  Haupt- 
wert emittel  und  ein  guter  Kitt  der  Mitgliedschaft  ist,  so  ist  sie  im 
hohe  n Grade  spezialisiert  und  aufs  feinste  ausgebaut.  Auch  hat  der 
Verband  nicht  unbedeutende  Geldmittel  in  diese  Organisation  gesteckt. 
Die  Zweigstellen  versuchen  zumeist  schon  einen  örtlichen  Ausgleich. 
Was  nicht  ausgeglichen  werden  kann,  wird  der  Zentralstelle  weiter- 
gegeben. Die  Regel  ist  aber,  daß  der  Stellensuchende  sich  an  die 
Hau)tstelle  wendet,  um  jede  Möglichkeit  zur  Erlangung  einer  guten 
StelL  auszunutzen.  Die  Zentralstelle  gibt  die  Bewerbungen  dann 


♦)  Vgl.  Verbandsblätter  (Zeitschrift  d.  Verb.  Deutscher  Handlungsgeh.) 

Vgl.  d.  Stellenverm.  d.  Handlungsgeh.  (31,  Schrift  d.  Verb,  deutscher 

Handlungsgeh.  Leipzig)  S.  30.  . . v,  io  c oah 

**•)  Vgl.  R.  Huppenberg  in  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  o Nr.  12  S.  240. 
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auch  an  die  in  Frage  kommenden  Zweigstellen  weiter.  Die  Ver- 
mittlung ist  unentgeltlich  für  Prinzipale  und  für  Verbandsmitglieder. 
Andere  Gehilfen  ersetzen  die  Selbstkosten,  die  für  das  Jahr  1913 
etwa  16,50  Mk.  für  jede  Vermittlung  betrugen.*)  Vermittelt  werden 
nur  Stellen  ohne  Konkurrenzklausel  und  unter  Forderung  von  Mmdest- 
gehaltssätzen,  die  nach  dem  Alter  und  den  Orten  abgestuft  sind. 

Die  Zahlen  der  Vermittlung  sind  für  das  ganze  Reich  zusammen- 
gefaßt, Für  den  Bezirk  Königsberg  waren  die  Zahlen  insofern 
charakteristisch,  als  schon  im  Frieden  die  offenen  Stellen  zahlreicher 
waren  als  die  Stellengesuche  und  somit  einen  Zug  der  Gehilfen 
nach  dem  Westen  kennzeichnen.  Die  Zahlen  für  Königsberg  für  die 
Jahre  vor  dem  Kriege  sind  folgende; 

Bewerber  Offene  Stellen  Vermittlungen 


1908  396  280 

1909  376  246 

1910  295  263 

1911  230  244 

1912  197  254 

1913  187  261 


75 

96 

96 

79 

67 

78 


Für  die  Monate  Februar — März  1919,  für  die  Zahlen  vorliegen 
sind  341  Stellengesuche,  24  offene  und  12  besetzte  Stellen  gemeldet. 

Der  Stellennachweis  des  Deutschnationalen 
Handlungsgehilfenverbandes,  Filiale  Königsberg  besteht 
seit  Januar  1913.  Auch  er  stellt  Bedingungen  an  die  Vermittlung, 
u a.  vermittelt  er  nicht  in  jüdische  Geschäfte,  ferner  nicht  mit 
Konkurrenzklausel  und  Stellen,  für  die  ein  zu  geringes  Gehalt  geboten 
wird.  Er  will  die  Arbeitgeber  zur  Anerkennung  des  gewerkschafU 
liehen  Programms  des  Verbandes  erziehen.  Auch  ihm  ist  der  Nachweis 
ein  Mittel  zur  wirtschaftlichen  Hebung  des  Gehilfenstandes.  Er  stand 
vor  dem  Kriege  dem  Plane  einer  gesetzlichen  Regelung  des  Nach- 
weises auf  Grund  der  öffentlichen  und  paritätischen  Nachweise  mit 
Fachabteilungen  für  Kaufleute  freundlich  gegenüber.  Daß  er  iri  dieser 
Richtung  nur  unter  Aufgabe  eines  Teils  seines  sozialpolitischen 
Programms  wird  Fortschritte  erzielen  können,  darüber  dürfte  ein 
Zweifel  nicht  bestehen.  In  Königsberg  selbst  sind  im  Gründungsjahr 
1913  etwa  30  Stellen  vermittelt  worden,  ln  ganz  Deutschland  waren 

die  Zahlen  folgende:**) 

Angemeldete  Gehilfenstellen  Besetzte  Stellen 

1912  10864  4182 

1913  10323  4807 


Die  Stellenvermittlung  des  Vereins  für  Hand- 
lungskommis von  1858  ist  ähnlich  wie  die  der  anderen  Ver- 
bände organisiert,  doch  sind  seine  sozialpolitischen  Forderungen 
nicht  so  stark  zum  Ausdruck  gebracht.  Es  wird  hier  der  Hauptzweck 
des  Arbeitsnachweises,  die  Arbeitsvermittlung  an  sich,  in  den  Vorder- 
grund gestellt.  Auch  er  hat  das  System  des  zentralen  Nachweises 
mit  Zweigstellen  an  den  Hauptorten,  ln  Ostpreußen  sind  in  den 


Vgl.  Bestimmungen  für  die  Benutzung  der  Stellenverm.  S.  11. 
**)  Vgl.  Deutsche  Handelswacht  1914  S.  168. 
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Moniten  Februar-März  1919  360  Stellengesuche,  1 offene  und 
1 besetzte  Stelle  gezählt. 

Die  kaufmännischen  Gehilfenverbände  haben  im  Kriege  die 
gerreinnützige  kaufmännische  Stellenvermittlung 
gegr  indet.  Hiernach  behalten  sie  zwar  als  Unterbau  ihre  alten 
Verb andsvermiltlungen  bei,  haben  aber  diese  Einrichtungen  allen 
Gehi  fen  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Verbandszugehörigkeit  freigestellt  und 
auße  -dem  eine  Austauschverniittlung  unter  den  Verbänden  hinzugefügt. 
Es  V ird  ferner  eine  periodische  Stellenliste  herausgegeben,  die  den 
Bew(  rbern  auf  Wunsch  zugesandt  wird.  Im  Jahre  1916/1?’ sind  von 
dieser  Organisation  26  826  offene  Gehilfen-  und  2802  offene  Lehr- 
stellen, 16016  Stellengesuche  von  Gehilfen  und  3805  Gesuche  von 
Lehr  Ingen  verzeichnet.  Neue  Stellen  wurden  7806  Bewerbern  zu- 
gewi  jsen,  davon  4378  Stellenlosen  und  1723  Unorganisierten.  Be- 
sond:re  Zahlen  für  den  Osten  sind  nicht  bekannt  geworden. 

Die  zur  großen  Gruppe  der  Gehilfenschaft  gehörenden  G a s t- 
wir  sgehilfen  nähern  sich  mehr  den  Gewerkschaften  in  allen 
Fragim  des  Arbeitsvertrages.  Ihre  Nachweise  suchen  mehr  die  Arbeits- 
verm  ttlung  als  solche,  als  die  soziale  Hebung  des  Standes.  Für 
Ostpieußen  kommt  hauptsächlich  der  Deutsche  Kellnerbund  in  Frage. 

Der  Stellennachweis  des  Deutschen  Kellner- 
bun  des  besaß  einen  für  beide  Teile  unentgeltlichen  Arbeitsnachweis 
mit  rieht  unbedeutender  Vermittlungsziffer.  Diesen  leitete  ein  vom 
Bund  2 angestellter  gewerbsmäßiger  Stellenvermittler,  der  seine 
gewe  bsmäßige  Vermittlung  aufgeben  sollte.  .Vis  dieser  trotz  einer 
guten  Besoldung  ablehnte,  löste  man  1911  den  Vertrag,  und  der 
Stellennachweis  schlief  eine  zeitlang  ein.  Darauf  leitete  man  Versuche 
ein,  für  die  Kellner  einen  Facharbeitsnachweis  dem  städtischen 
Arbeitsamt  anzugliedern.  Obgleich  die  Stadt  die  Räume  hergeben 
wolitt  und  die  Arbeitnehmer-  und  Arbeitgeberverbände  nur  die  per- 
sönlichen Kosten  tragen  sollten,  lehnten  die  Arbeitgeber  jede  Be- 
teiligt ng,  die  ihnen  finanzielle  Lasten  auferlege,  ah,  weil  sie  bisher 
unentgeltlich  die  nötigen  Kräfte  zugev/iesen  erhielten.  Für  die  Arbeit- 
nehm ;rverbände  wurde  dadurch  der  Nachweis  zu  teuer.  Die  Ursache 
dafür,  daß  die  Arbeitgeber  sich  nicht  beteiligen  wollten,  ist  darin  zu 
suche  1,  daß  sie  auch  von  den  gewerbsmäßigen  Stellenvermittlern  un- 
entge  tlich  Personal  zugewiesen  erhielten.  Die  vom  Oberpräsidenten 
festgesetzte  Gebühr  (Oberkellner  15  M.,  Kellner  6 M.)  war  so 
hoch,  daß  die  gewerbsmäßigen  Vermittler  nur  vom  Arbeitnehmer  die 
ihm  jjesetzlich  zufallende  Gebühr  erhoben  (Oberkellner  7,50  M., 
Kellntr  3 M.),  auf  die  dem  Arbeitgeber  zufallende  Gebühr  ver- 
zichteten. Dieser  Übelstand  ist,  wie  von  den  Arbeitgebern  zugestanden 
wird  vgl.  Tätigkeitsbericht  des  Ostpr.  Arbeitsnachweisverbandes  von 
1913,  S.  26),  der  Hauptgrund  dafür,  daß  man  von  Arbeitgeberseite 
den  Fachnachweis  ablehnte.  Selbst  der  Plan,  von  festen  Zuschüssen 
der  Arbeitgeber  und  -nehmer  abzusehen  und  einen  Nachweis  mit 
Zusch  jß  der  Stadt  und  mit  Gebührenerhebung  von  beiden  Teilen 
zu  erlichten,  unterblieb  aus  demselben  Grunde. 

Die  Vermittlung  der  Verbandsmitglieder  war  dann  eine  zeitlang 
dahin  geregelt,  daß  der  Verband  mit  dem  gewerbsmäßigen  Stellen- 
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Vermittler,  der  ehedem  den  Verbandsnachweis  leitete  und  auf  dem 
Gebiete  der  Gastwirtspersonalvermittlung  die  führende  Stelle  am  Orte 
hatte,  einen  Vertrag  dahin  schloß,  daß  dieser  sich  verpflichtete,  allen 
Verbandsmitgliedern  Stellen  zu  der  ortsüblichen  hohen  Gebühr  nach- 
zuweiseii,  die  der  Verein  aus  seiner  Kasse  erstattete.  Da  dieser 
Zustand  unhaltbar  war,  richtete  der  Arbeitsnachweisverband  im 
Jahre  1916  einen  Arbeitsnachweis  für  das  Gastwirtsgewerbe  ein. 
Dieser  fand  einen  solchen  Zuspruch,  daß  er  im  Jahre  1917  bereits 
1745  Vermittlungen  verzeichnete  Vom  1.2  1918  ab  ist  er  dann 
als  Facharbeitsnachweis  dem  städtischen  Arbeitsamt  angegliedert  worden 
und  übt  eine  rege  Vermittlungstätigkeit  aus.  Gerade  die  Geschichte 
dieses  Nachweises  zeigt,  wie  Zeit  und  Arbeit  vergeudet  werden  durch  den 
Widerspruch  einiger  Kreise,  die  das  Wesen  des  Arbeitsnachweises  als 
notwendige  Entwickelungsstufe  der  sozialen  Fürsorge  immer  noch 
verkennen.  Hier  ist  eine  als  richtig  erkannte  Fortentwicklung  durch 
einseitige  Stellungnahme  einer  Gruppe  der  Beteiligten  zwar  um  Jahre 
verzögert,  aber  nicht  verhindert  worden. 

Die  weiblichen  kaufmännischen  Angestellten 
finden  im  Osten  ihre  Vertretung  im  Kaufmännischen  Verbände  für 
weibliche  Angestellte  E.  V.,  Sitz  Berlin,  Geschäftsstelle  Königsberg, 
die  hier  im  Jahre  1897  gegründet  wurde  und  als  eine  ihrer  Haupt- 
aufgaben die  Stellenvermittlung  betreibt.  Diese  Stellenver- 
mittlung für  weibliche  Angestellte  ist  die  einzige 
bedeutende  im  Osten  geblieben.  Der  Nachweis  steht  auch  Nicht- 
mitgliedern offen,  geschieht  unentgeltlich  für  beide  Teile  und  erstreckt 
sich  in  der  Hauptsache  auf  Kontoristinnen,  Stenotypistinnen,  Ver- 
käuferinnen, Direktricen  und  weibliche  Lehrlinge  dieser  Berufe.  Von 
Anfang  an  blieb  die  Vermittlung  nicht  örtlich  beschränkt,  sondern 
dehMte  sich  auf  die  Provinz  und  später  auf  den  ganzen  Osten  aus. 
Dabei  zeigte  sich  sofort,  daß  außerhalb  Königsbergs  die  offenen  Stellen 
die  Angebote  weit  überstiegen,  da  alle  Bewerber  möglichst  in  der 
Großstadt  bleiben  wollten  und  viele  von  kleineren  Städten  zur  Großstadt 
strebten.  Es  zeigen  sich  hier  ähnliche  Erscheinungen  wie  bei  dem 
Handwerk  und  bei  den  männlichen  kaufmännischen  Gehilfenvereinen. 
Es  war  somit  notwendig,  daß  die  V^ermittlungstätigkeit  den  lokalen 
Rahmen  verließ,  da  nur  durch  diese  Ausdehnung  Angebot  und  Nachfrage 
in  ein  besseres  Gleichgewicjit  gebracht  werden  konnten.  Unter  den 
Bewerberinnen  zeigte  sich  von  Anfang  an  ein  Vorherrschen  der 
stellensuchenden  Kontoristinnen  und  ein  Mangel  an  gut  ausgebildeten, 
erfahrenen  Verkäuferinnen.  Das  soziale  Moment  und  die  oft  besseren 
Arbeitsbedingungen  (kürzere  Arbeitszeit  usw.)  der  ersteren  mögen  die 
Ursachen  dieses  Mißverhältnisses  sein.  Der  Verein,  der  neben 
Stellenvermittlung  eine  Reihe  von  sozialen  Aufgaben  in  seinen 
Betätigungskreis  gezogen  hat,  versucht  auch  hier  durch  Belehrung, 
V^erteilung  von  Flugschriften  an  schulentlassene  Mädchen  u.  a.  m! 
entgegenzuwirken.  Die  Statistik  der  vermittelten  Stellen  leidet  noch 
vielfach  darunter,  daß  die  erfolgte  Annahme  oder  Ablehnung  der 
Stellen  von  den  Angestellten  dem  Büro  nicht  mitgeteilt  wird,  oder 


*)  Vgl.  Gesch.-Ber.  d.  Ostpr.  Arb.-Nachw.-Verb.  1917  18. 
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da£  die  anderweitige  Besetzung  einer  freien  Stelle  vom  Prinzipal  dem 


Vei  ein 

bekanntzugeben 

unterlassen  wird. 

1 

Die  Vermittlungstätigkeit 

der  letzten  Jahre  zeigt  folgende  Tabelle : 

Offene 

Besetzte 

Mitgliederzahl 

Stellengesuche 

Stellen 

Stellen 

1909 

862 

265 

249 

129 

19  0 

899 

306 

322 

162 

19  1 

1098 

348 

473 

174 

19  2 

1223 

686 

563 

281 

19  3 

1230 

922 

615 

320 

Die  hohe  Zahl  der  Stellenlosen  in  Bezug  auf  die  Mitgliederzahl  weist 
wieder  darauf  hin,  daß  gerade  die  Stellenvermittlung  die  hauptsächliche 
Ursache  für  den  Beitritt  der  weiblichen  Angestellten  zu  einem  Berufs- 
ver:in  ist. 

Die  Vermittlungstätigkeit  in  den  letzten  Kriegsjahren  ist  folgende: 


Offene  Stellen 

Bewerberinnen 

Besetzungen 

1916 

490 

516 

275 

1917 

788 

1781 

527 

1.— 1.  11.  1918 

901 

2130 

783 

l.-l.  4.  1919 

137 

1522 

90 

Die  Zahlen  zeigen  ein  starkes  Anziehen  der  Stellensuchenden, 
der  offenen  Stellen  und  der  Besetzungen.  Pin  Abbau  in  denjenigen 
Stellen,  die  im  Frieden  mit  Männern  besetzt  waren,  ist  durch  die 
De  nobilmachung  zu  erwarten  und  zeigt  sich  bereits  in  den  Zahlen 
für  1919.  Besonders  war  die  Nachfrage  nach  Stenotypistinnen  so 
reg 2,  daß  der  Bedarf  nicht  gedeckt  werden  konnte.  Es  wurde  für 
Behörden,  Handel  und  Industrie  vermittelt.  Da  diese  ihren  haupt- 
säcalichen  Sitz  in  Königsberg  haben,  so  entfielen  von  den  Besetzungen 
des  Jahres  1918  686  auf  Königsberg  selbst,  97  auf  die  Provinz. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Gehilfen  haben  gerade  infolge 
des  Krieges,  wo  die  Frau  oft  die  Stelle  des  Mannes  einnahm,  viel 
Gemeinsames  herausgearbeitet.  Ihre  Verbände,  die  in  einigen  sozialen 
Fragen  bereits  die  gleichen  Forderungen  stellen,  werden  über  kurz 
od(r  lang  auch  in  der  Frage  des  kaufmännischen  Nachweises  eine 
Ein  gung  erstreben  müssen,  um  durch  Zusammenfassen  des  Gemein- 
samen und  durch  Abstecken  des  gegenseitigen  Arbeitsgebietes  dem 
katfmännischen  Nachweis  eine  noch  größere  Schwungkraft  zu  geben 
unc  unnütze  Reibungen  zu  vermeiden.  Da  Zusammenfassung  heute 
das  Moment  der  Weiterentwickelung  jedes  Nachweises  ist,  weist  die 
Entwicklung  auf  die  Zusammenlegung  innerhalb  der  Berufe  in  den 
wir  schaftlich  verwandten  Zweigen  hin. 

IV.  Paritätische  Arbeitsnachweise. 

Paritätische  Arbeitsnachweise  sind  außer  den  städtischen  Arbeits- 
äm  ern  der  größeren  Städte  Ostpreußens  die  Facharbeitsnachweise 
der  tarifgetreuen  Buchdrucker,  die  Arbeitsnachweise  für  das  Holz- 
gev  erbe  und  für  das  Baugewerbe  in  Ostpreußen. 
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Der  Arbeitsnachweis  für  das  Baugewerbe  wurde 
am  8.  IV.  1915  auf  Grund  eines  Tarifvertrages  hauptsächlich  zur 
Vermittlung  von  Bauhandwerkern  und  Arbeitern  für  den  Wieder- 
aufbau der  zerstörten  Provinz  errichtet.  Er  wird  hauptamtlich  unter 
Aufsicht  eines  paritätischen  Beirats  verwaltet.  Dieser  setzt  sich  aus 
vier  Vertretern  des  Arbeitgeberverbandes  für  das  Baugewerbe,  zwei 
Vertretern  des  Deutschen  Bauarbeiterverbandes  und  je  einem  Ver- 
treter des  Zentralverbandes  christlicher  Bauarbeiter  und  des  Zentral- 
verbandes der  Zimmerer  Deutschlands  zusammen. 


Die  Zahlen  der  letzten  Jahre  geben  folgendes  Bild: 

Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 


1915  1901  775 

1916  10339  8407 

1917  6913  4692 

1.  l.-l.  11.  1918  7375  2820 

1.  l.-l.  4.  1919  936  4551 


775 

7006 

3879 

2569 

879 


Hauptsächlich  kommen  Maurer-  und  Zimmergesellen,  Hilfsarbeiter 
und  Bauhandwerker  in  Frage.  Von  diesen  Zahlen  entfielen  etwa 
40  7o  auf  Königsberg,  60  % auf  die  Provinz. 

Die  Tätigkeit  des  Nachweises  ist  gegen  Kriegsende  stark  zurück- 
gegangen und  zwar  infolge  der  Knappheit  der  Bau-  und  anderen 
Materialien  und  Herabminderung  der  Bautätigkeit  durch  gesetzliche 
Maßnahmen.  Auch  ein  Mangel  an  Arbeitskräften  ist  durch  die  ver- 
mehrten Einberufungen  entstanden.  Mit  Freigabe  der  in  Ostpreußen 
lagernden  Baumaterialien  und  Aufnahme  der  Bautätigkeit  wird  er 
seine  alte  Bedeutung  zurückgewinnen. 


Dem  Nachweis  für  das  Baugewerbe  angeschlossen  und  von  dem- 
selben Leiter  verwaltet  ist  der  Arbeitsnachweis  für  das 
Holzgewerbe.  Er  ist  aus  denselben  Gründen  wie  der  Nach- 
weis des  Baugewerbes  auf  Grund  eines  Tarifvertrages  am  2.  VI.  1915 
errichtet  worden.  Er  wird  hauptamtlich  unter  Aufsicht  eines  pari- 
tätischen Beirats  verwaltet,  der  sich  aus  3 Vertretern  des  Arbeit- 
geberschutzverbandes für  das  deutsche  Holzgewerbe,  Gau  Ost-  und 
Westpreußen,  zwei  Vertretern  des  Deutschen  Holzarbeiterverbandes 
und  einem  Vertreter  für  den  christlichen  Holzarbeiterverband  und 
den  Gewerkverein  der  Holzarbeiter  Deutschlands  zusammensetzt. 
Die  Vermittlung  ist  unentgeltlich  für  beide  Teile.  Die  beteiligten 
Organisationen  erklärten  sich  bereit,  diesen  Nachweis  zu  benutzen. 
Die  Zahlen  der  letzten  Jahre  sind  folgende: 

Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 


1915  430 

1916  515 

1917  333 

1.  1.— 1.  11.  1918  325 

1.  1.— 1.  4.  1919  462 


302 

301 

395 

312 

139 

131 

104 

100 

447 

253 

Der  größte  Teil  entfiel  auf  Möbel-  und  Bautischle^  Über  die 
augenblickliche  Lage  und  die  Aussicht  für  die  Zukunft  gilt  das  beim 
Nachweis  für  das  Baugewerbe  Gesagte. 
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Für  die  Gehilfen  des  Buchdruckereigewerbes  besteht  seit  1896 
am  Orte  dem  Tarife  gemäß  ein  paritätischer  Nachweis  Tarif- 
t-eue.  Dieser  vermittelt  für  beide  Teile  unentgeltlich  und  zwar 
lur  für  tariftreue  Betriebe  und  Gehilfen.  Er  erstreckt  sich  haupt- 
s ichhch  auf  Handsetzer,  Maschinensetzer,  Drucker,  Schweizerdegen 
u id  Stereotypeure.  Davon  bilden  bei  weitern  das  Hauptkontingent 
d e Setzer  Die  Leitung  der  Geschäfte  liegt  in  der  Hand  eines 
Cehilfen.  Das  Reich  ist  in  Gaue  eingeteilt,  meist  angelehnt  an  die 
Provinzen  und  kleineren  Staaten.  Jeder  Gau  hat  einen  Nachweis. 
Eie  Ergebnisse  der  Vermittlung  für  den  (}au  Ostpreußen  waren  in 
dm  letzten  Jahren  folgende: 

Vermittelte  Stellen 

Stellengesuche  überhaupt  in  Könipsberp 

1911  238  136  83 

1912  244  148  y 

1913  264  197  122 

Eine  Reihe  von  Gehilfen  erhält  trotz  des  gut  organisierten 
Nichweises  noch  ohne  diesen  neue  Stellen  und  zwar  meist  durch 
Inserate  in  Fachblättern  oder  durch  Umfrage. 

Während  des  Krieges  hat  der  Nachweis  seine  Tätigkeit  einge- 
stellt, Arbeitslose  waren  nicht  vorhanden.  Offene  Stellen  besetzten 
di ; Betriebe  meist  durch  Reklamierte  oder  arbeits-  und  garnison- 
verwendungsfähige Leute  des  Heeres. 

V.  Charitative  Arbeitsnachweise. 

Die  Bedeutung  der  charitativen  Arbeitsnachweise,  vor  allem  der 
Herbergen  und  Heime  füi  die  Stellenvermittlung  ist  stark- zurück- 
gefangen,  z.  T.  gänzlich  geschwunden.  Großen  Abbruch  haben 
dii  sen  das  städtische  Arbeitsamt  und  der  landwirtschaftliche  Arbeits- 
narhweis  getan.  Die  Herbergen  kamen  vor  allem  für  die  Vermittlung 
jei  er  Innungen  in  Betracht,  die  keine  eigenen  Nachweise  unterhielten, 
und  hier  ist  ihnen  auch  heute  noch  ein  bescheidenes  Arbeitsgebiet 
geilieben.  Es  heben  die  Leiter  der  Herbergen  allgemein  hervor, 
da  5 die  Nachfrage  der  Meister  nach  Gesellen  das  Angebot  übersteigt! 

Oft  geschieht  die  Vermittlung  durch  die  Herberge  unter  der 
Hciid  auch  für  Handwerke,  die  einen  eigenen  Nachweis  haben. 
Hier  wollen  meist  die  Nichtinnungsmeister  die  für  sie  recht  hoch 
be  nessenen  Vermittlungsgebühren  ersparen.  Die  bedeutendsten 
Gesellenherbergen  am  Orte  sind: 

1.  Die  Herberge  zur  Heimat. 

Hier  verzehren  die  Gesellen  des  Barbier-,  Bäcker-,  Fleischer- 
gewerbes u.  a.  ihr  Innungsgeschenk,  das  meist  in  einem 
Gutscheine  auf  Kost  und  Wohnung  in  der  Herberge  zur 
Heimat  besteht.  Es  sind  von  hier  aus  nach  Angabe  der 
Leiterin  im  letzten  Jahre  vor  dem  Kriege  etwa  20  Stellen 
vermittelt  worden.  Ihr  Einfluß  auf  die  Stellenvermittlung 
ist  weiter  im  Rückgang  begriffen.  Die  Vermittlung  geschieht 
unentgeltlich  für  beide  Teile. 
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2,  Gesellenherberge  Tamnaustraße  28. 

Auch  hier  ist  nur  eine  beschränkte  Vermittlungstätigkeit  ge- 
blieben. Vermittelt  werden  von  hier  aus  in  der  Regel  nur 
Schmiede  und  verwandte  Berufe  besonders  im  Frühjahr  und 
Herbst.  Die  Vermittlung  geschieht  auch  hier  unentgeltlich  für 
beide  Teile  und  scheint  ihre  Bedeutung  allmählich  ganz  zu 
verlieren  Zahlenmäßige  Angaben  waren  nicht  zu  erreichen. 

Auf  charitativen  Grundlagen  beruhen  auch  die  Heime  für  stellen- 
lose junge  Mädchen,  die  am  Orte  einst  eine  rege  Vermittlung  be- 
trieben Sie  sind  heute  auf  diesem  Gebiet  zur  Bedeutungslosigkeit 
herabgesunken.  Dadurch  daß  an  das  städtische  Arbeitsamt  eine 
Frauenabteilung  angegliedert  worden  ist,  die  unentgeltlich  für  beide 
Teile  Personal  vermittelt,  ist  diesen  Einrichtungen,  die  in  der  Regel 
vom  Arbeitgeber  eine  Gebühr  erhoben,  der  Wirkungskreis  gänzlich 
entzogen  worden.  Die  wichtigsten  Heime  dieser  Art  sind: 

1.  Das  katholische  Martha-Heim.  Es  vermittelt  Dienstmädchen, 
Stützen  und  ähnliches  weibliches  Personal  aller  Konfessionen, 
das  stellenlos  dort  Unterkunft  sucht.  Nach  Auskunft  der 
Oberin  betrug  die  Zahl  der  im  letzten  Jahre  vor  dem  Kriege 
vermittelten  Stellen  etwa  25  bis  30.  Die  Vermittlung  ist  hier 
für  beide  Teile  kostenlos. 

2.  Heimat  und  Stellenvermittlung  der  Freundinnen  junger 
Mädchen.  Hier  wird  für  jede  Vermittlung  von  den  Arbeit- 
gebern eine  Gebühr  von  2, — M.  erhoben,  für  Personal  ist 
die  Vermittlung  unentgeltlich.  Die  Tätigkeit,  die  früher  an 
den  Quartalswechseln  rege  war,  ist  gänzlich  eingeschlafen. 

3 Heimat  und  Stellenvermittlung  des  Vaterländischen  Frauen- 
vereins. Auch  hier  zahlt  der  Arbeitgeber  für  den  Vermittlungs- 
fall 2, — M.,  das  Personal  nichts.  Durch  den  Wettbewerb 
des  städtischen  Arbeitsamtes  und  die  landwirtschaftliche 
Arbeitsvermittlung  ist  der  Nachweis  eingegangen.  Zahlen- 
material ist  nicht  vorhanden. 

4.  Stellenvermittlung  des  Nationalen  Frauendienstes. 

Während  des  Krieges  hat  auch  vorübergehend  der  Nationale 
Frauendienst  in  Königsberg  Arbeitsvermittlung  auf  charitativer  Grund- 
lage betrieben.  Die  Zahlen  für  die  einzelnen  Jahre  sind: 

Arbeitsuchende  Vermittlungen 
1914/15  8285  4309 

1915/16  3827  1335 

1916/17  1860  779 

Gegen  Ende  des  Krieges  hat  er  diese  Tätigkeit  eingestellt. 

Gerade  bei  den  charitativen  Nachweisen  zeigt  sich,  daß  die 
Gründung  der  Frauenabteilung  des  städtischen  Arbeitsamtes  die  Zer- 
splitterung des  weiblichen  Stellennachweises  verringert  hat.  Die  Be- 
deutung dieser  kleinen  Unternehmen  für  den  Arbeitsnachweis,  die 
auch  vorher  nur  gering  war,  ist  dadurch  ganz  geschwunden. 

VI.  Die  gewerbsmäßige  Stellenvermittlung. 

Die  gewerbsmäßige  Stellenvermittlung  für  Ostpreußen  hat  ihre 
hauptsächlichen  Sitz  in  Königsberg  selbst,  jedoch  sind  gewerbsmäßig 
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st 'llenvermittler  auch  in  den  Städten  der  Provinz  zu  finden.  Infolge 
der  Eigenart  der  Bevölkerungsgliederung  bestand  hier  die  Gefahr,  daß 
dir  gewerbsmäßigen  Vermittler  Arbeitskräfte  der  Provinz  entzogen  und 
si(  durch  Angebot  hoher  Löhne  veranlaßten,  nach  dem  Westen  Deutsch- 
lands zu  gehen.  Eine  Unterbindung  dieser  Tätigkeit,  die  im  Frieden 
vergeblich  versucht  wurde"^),  war  erst  durch  die  Kriegsmaßnahmen 
möglich,  durch  die  zumeist  von  den  militärischen  Dienststellen  ein 
Al  werben  von  Arbeitskräften  für  Arbeitsstätten  außerhalb  der  Provinz 
verboten  oder  durch  scharfe  Einschränkungen  und  Genehmigungspflicht 
erichwert  wurde.  Die  Zahl  der  gewerbsmäßigen  Stellenvermittler 
Ostpreußens  festzustellen  war  nicht  möglich,  da  eine  einheitliche 
Stilistik  und  Meldepflicht  wie  in  Bayern  und  anderen  Bundesstaaten 
in  Preußen  nicht  besteht.  Nach  der  Berufs-  und  Betriebszählung 
vcm  Juni  1907  wurden  in  Ostpreußen  244  Haupt-  und  18  Neben- 
betriebe verzeichnet^* ••)).  Für  Königsberg  betrug  ihre  Zahl  in  den 
ja  iren  1912/13  nach  Angabe  des  Polizeipräsidiums  94.  Eine 
Er  A^eiterung  ihrer  Zahl  ist  nicht  wahrscheinlich,  weil  die  Bedürfnisfrage, 
zu  deren  Prüfung  der  Ostpreußische  Arbeitsnachweisverband  und  die 
K(  mmunalarbeitsnachweise  zugezogen  werden,  in  der  Regel  verneint 
wird.  Da  eine  Verminderung  ihrer  Zahl  durch  Konsensentziehung 
urd  durch  Tod  des  Inhabers  oder  Aufgabe  des  Betriebes  allmählich 
er  olgt,  so  bietet  sich  hier  den  anderen  Arten  des  Arbeitsnachweises 
eine  günstige  Gelegenheit,  allmählich  in  die  Stellung  der  gewerbs- 
mäßigen Stellenvermittler  hineinzuwachsen  und  deren  Aufgaben  zu 
üternehmen. 


Von  den  94  Stellenvermittlern  Königsbergs  waren  1912/13 
71  weiblich  und  23  männlich.  Die  vor  1900  konzessionierten  haben 
din  Vermittlungseriaubnis  für  alle  Berufe  und  Gewerbe,  die  seitdem 
hiiizugetretenen  nur  für  bestimmte  Zweige,  Berufe  oder  Berufs- 
kcmbinationen.  Sie  gliedern  sich  folgendermaßen: 

1.  Allgemein  für  jegliches  Personal  . . . 

2.  für  gast-  und  landwirtschaftliches  Personal 

3.  für  Kellnerinnen 

4.  für  kaufmännisches  und  Gastwirtspersonal 

5.  für  kaufmännisches  Personal 

6.  für  weibliche  Dienstboten 

7.  für  Kellner 

8.  für  Kellnerinnen  und  Ammen 

9.  für  Schiffsleute 

10.  für  besseres  weibliches  Personal 

11.  für  Bühnenangehörige  .... 

12.  nicht  gewerbsmäßig,  daher  widerruflich  von 

den  gesetzlichen  Vorschriften  befreit  . . . 


56  Vermittler 
13 
6 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
1 
1 


W 


zusammen:  94  Vermittler 


Von  den  letzten  beiden  leitete  einer  den  Stellennachweis  des 
Schweizerbundes,  der  zweite  einen  anderen  auf  Vereinsgrundlage. 
Sc  wichtig  für  die  ganze  Beurteilung  dieser  Vermittlungsart  es  wäre, 

*)  Vgl.  Jahresbericht  d.  ostpr.  Arbeitsnachweisverb.  1913  S.  30  f. 

••)  ebenda  S.  28. 
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eine  allgemeine  Statistik  ihrer  Vermittlungsfälle  zu  besitzen,  konnte  dies 
bis  vor  kurzem  nicht  erreicht  werden,  weil  eine  Pflicht  zu  einer 
derartigen  Statistik  für  Preußen  noch  nicht  besteht.  Zwar  wurde  vom 
stellvertretenden  Generalkommando  1.  A.-K.  am  30.  1,  1918  ver  ügt, 
daß  alle  gewerbsmäßigen  Stellenvermittler  im  Bereiche  des  Korps- 
bezirks  der  Zentralauskunftsstelle  für  Arbeitsnachweis  Berichte  über 
ihre  Vermittlungstätigkeit  zu  erstatten  haben,  doch  ist  das  betreffende 
Material  bis  jetzt  nicht  zugänglich  gewesen* 

Die  teilweise  Berechtigung  des  gewerbsmäßigen  Stellenvermittlers 
wird  auch  jetzt  noch  besonders  für  weibliches,  Gast-  und  Schank- 
wirtspersonal anerkannt*),  es  muß  aber  eine  bessere  Angliederung 
an  die  öffentlichen  Arbeitsnachweise,  eine  einheitliche  Statistik  und 
eine  Aufsicht  durch  Zentralstellen  verbunden  mit  Meldepflicht  gefordert 
werden.  Die  Dienstbarmachung  ihrer  Berufserfahrung  und  ihrer 
Fachke'nntnisse  für  einzelne  Abteilungen  der  kommunalen  Arbeits- 
nachweise, wie  Vermittlung  von  Dienstboten,  und  für  die  Leitung 
von  Nachweisen  kleiner  Kommunalverbände  in  der  Provinz  müßte 
ins  Auge  gefaßt  werden.  Inzwischen  ist  die  gewerbsmäßige  Stellen- 
vermittlung für  das  Gast-  und  Schankwirtsgewerbe  durch  die  zuständigen 
Demobilmachungskommissare  verboten  worden  (März  1919). 

Vll.  Die  Arbeitsvermittlung  der  Presse. 

Die  Tages-  und  Fachzeitungen  besitzen  in  Ostpreußen  für  die 
Stellenvermittlung  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung,  und 
zwar  tritt  die  Presse  als  primäres  Organ  in  jenen  Fällen  auf,  in  denen 
für  ein  Gewerbe  ein  eigener  Arbeitsnachweis  nicht  besteht,  wie  in 
einzelnen  Handwerken  z.  B.  der  Schneider,  Schlosser,  Klempner 
und  anderer  mehr  und  für  höher  bezahlte  Vertrauensstellungen  wie 
Betriebsbeamte,  Handlungsreisende  und  ähnliche. 

Neben  die  bestehenden  Nachweise,  mit  ihnen  konkurrierend 
oder  sie  ergänzend,  tritt  die  Presse  dann,  wenn  diese  die  auftretende 
Nachfrage  nicht  decken  können,  z.  B.  bei  weiblichem  Personal  am 
Halbjahreswechsel,  bei  Handwerkern  mit  eigenen  Nachweisen  wie 
Konditoren,  Sattler  u.  a.  m.  und  für  die  Lehrstellenvermittlung  Im 
Kaufmannsgewerbe  benutzt  sie  der  Gehilfe  neben  dem  Nachweis 
seines  Verbandes  oder  der  Prinzipal,  dem  sich  durch  ein  Inserat 
eine  Reihe  von  Bewerbern  zur  Verfügung  stellt,  aus  denen  er  sich 
ganz  nach  persönlichen  Gründen  den  geeigneten  auswählen  kann. 

Gerade  im  Osten  Deutschlands,  wo  bis  vor  kurzem  der  Arbeits- 
nachweis besonders  auf  dem  Lande  und  in  den  kleineren  Städten 
von  dem  gewerbsmässigen  Vermittler  und  der  Presse  besorgt  wurde, 
hat  diese  sich  eine  Stellung  geschaffen,  die  von  den  jetzt  zahlreich 
entstandenen  kommunalen  Nachweisen  erst  erobert  werden  muß. 

Als  sekundäres  Organ  der  Vermittlung  tritt  sie  in  Tätigkeit, 
wenn  sie  von  Nachweisen  oder  Vermittlern  zum  Ausgleich  von  An- 
gebot und  Nachfrage  benutzt  oder  zu  ihrer  künstlichen  Erzeugung 


•)  Vgl.  Huth,  Der  neuere  Stand  der  Tätigkeit  der  gewerbsm.  Stellenverm. 
(Sonderbeil.  z.  R.  A.  Bl.  1915  Nr.  3.  S.  40.) 
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und  zu  unwirtschaftlichem  Stellenwechsel  mißbraucht  wird.  Besonders 
gegtn  diesen  Mißbrauch  richten  sich  die  neueren  Bestrebun^^en  zur 
Ketcrm  des  Zeitungsinserats.  Die  vorgeschlagene  MonopolTsierung 
er  rbeitsrnarktanzeigen'*‘),  wonach  der  Arbeitsnachweis  sich  zwischen 
Inse  at  und  Publikum  schieben  soll  dadurch,  daß  er  die  Inserate 
vom  Publikum  entgegennimmt  und  sie  an  die  Zeitungen  nur  weiler- 
gibt, wenn  er  sie  nicht  erledigen  kann,  ist  eine  folgerichtige  Weiter- 
entvMcklung  des  Gedankens  der  Zentralisierung  des  Arbeitsmarktes 
Uer  Vorteil  ist  zweifellos  eine  geringere  Zersplitterung  der  Gesuche 
in  d e vielen  Tageszeitungen  nach  ihrem  politischen  Charakter  aber 
die  Reform  setzt  ein  gutes  Netz  von  Arbeitsnachweisen  voraus  eine 
fc>edi  igung,  die  sich  erst  allmählich  erfüllen  kann. 

Die  Statistik  der  Stellengesuche  und  Angebote,  die  unten  für 
zwei  Tageszeitungen  durchgeführt  ist,  hat  die  bekannten  Mängel 
daß  Doppelzählungen  nicht  vermieden  werden  können  und  daß  die 
Inseiate  gezählt  sind  ohne  Rücksicht,  ob  sie  eine  oder  mehrere 
StelDn  enthalten  und  ob  dasselbe  Inserat  zugleich  Angebot  und 

Nachfrage  in  sich  schließt,  wobei  die  Inserate  der  Stellenverniittler 
und  Nachweise  die  unbestimmtesten  sind. 


Zahl 


Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 


Königsberger  Anzeiger. 

(Auskunft  der  Redaktion 
der  Inserate  in  den  Jahren 
Stellengesuche 
1912,13  1913/14 


471 

240 

597 

617 

632 

399 

691 

541 

466 

575 

398 

395 


zus.  6022 


398 

546 

479 

573 

633 

237 

349 

344 

313 

227 

193 

192 

4484 


1912/13. 

Stellenangebote 

1912/13  1913/14 

1069  1162 

1386  1383 

1913  1855 

1483  1321 

955  854 

691  501 

1028  737 

1316  806 

1742  1270 

1586  1002 

1236  831 

1258  653 

15663  12375 


Königsberger  Allgemeine  Zeitung. 

(Auskunft  der  Redaktion.) 

Zahl  der  Inserate  im  Jahre  1913. 

Stellengesuche  Stellenangebote 

Januar  1746  4576 

Februar  1488  5004 

März  2033  7159 


zus.  5267 


16739 


Jahrgaig^^*Nr^5^^S^82  Zeitungsinserat  i.  A.  N.  i.  D. 
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Stellengesuche 

Stellenangebote 

Übertrag 

5267 

16739 

April 

1937 

6386  . 

Mai 

1250 

5646 

Juni 

1282 

5442 

Juli 

1286 

5445 

August 

1821 

7751 

September 

2661 

10369 

Oktober 

2196 

7027 

November 

1857 

4250 

Dezember 

1215 

2885 

ZUS. 

20772 

71940 

Hervorzuheben  ist  das  Überwiegen  der  Stellenangebote  über 
die  Gesuche.  Es  benutzt  demnach  der  Arbeitgeber  das  Inserat  mehr 
als  der  Arbeitnehmer,  während  letzterer  die  anderen  Nachweise  mehr 
in  Anspruch  nimmt.  Bei  Stellengesuchen  und  Angeboten  zeigen  sich 
hohe  Zahlen  bei  den  Halbjahreswechseln  (April/Oktoben  und  geringe 
Inanspruchnahme  im  Sommer  und  vor  Weihnachten. 

VIII. ^Gemeinnützige  öffentliche  Arbeitsnachweise. 

Die  Frage  der  Form  der  gemeinnützigen  Arbeitsnachweise,  die 
1906  noch  zwischen  Vereins-  und  kommunalen  Arbeitsnachweisen 
stark  strittig  war*),  ist  heute  endgültig  zu  Gunsten  der  kommunalen 
Nachweise  entschieden.  Jede  Reform  des  Arbeitsnachweiswesens 
muß  sie  zum  Unterbau  des  staatlichen  Systems  der  Arbeitsvermittlung 
machen.  Die  Entwickelung  der  kommunalen  (Stadt-,  Kreis-)  Arbeits- 
nachweise ist  so  günstig  gewesen,  daß  sie  zum  guten  Unterbau  für 
jede  Reform  des  Nachweises  und  seine  weitere  Ausgestaltung  ge- 
eignet erscheinen.  Sie  sind  jetzt  in  die  allgemeine  Wirtschaft  ein- 
gefügt und  bilden  einen  nicht  unwesentlichen  Träger  unseres 
Wirtschaftslebens.  Daß  ihnen  die  Zukunft  in  irgend  einer  Form 
gehört,  beweist  nicht  nur  ihre  rasche  Vermehrung  hier  im  Osten, 
das  zeigen  vielmehr  auch  ihre  Leistungen  im  einzelnen,  die  bei  den 
größeren  städtischen  Arbeitsämtern  mit  paritätischen  Fachabteilungen 
selbst  hohe  Erwartungen  erfüllten.  Neben  dem  Beispiel  Breslaus**), 
wo  eine  Reihe  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmerverbände  mit  ihren 
bestehenden  Nachweisen  zu  Fachaibeitsnachweisen  auf  paritätischer 
Grundlage  im  städtischen  Arbeitsamt  zusamniengefaßt  sind,  die  als 
Pflichtarbeitsnachweise  der  zusammengeschlossenen  Verbände  arbeiten, 
bietet  auch  die  Entwickelung  der  städtischen  Arbeitsämter  der  größeren 
Städte  des  Ostens,  besonders  Königsbergs,  einen  starken  Beweis  ihrer 
Existenzberechtigung. 

1.  Das  städtische  Arbeitsamt  in  Königsberg***). 

Am  15.  Juli  1900  wurde  das  städtische  Arbeitsamt  errichtet. 
Es  wird  von  einem  paritätischen  Ausschuß,  der  die  Stellung  einer 
Deputation  (§  59  d.  Städteordnung  v.  30.  V.  1853)  hat,  verwaltet. 

*)  Vgl.  Kettler:  Archiv  f.  Städtekunde,  Jahrg.  1906  S.  55.  ff. 

**)  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  5,  Nr.  9 S.  175. 

***)  Vgl.  Jahresberichte  1904—13. 
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Der  Ausschuß  besteht  aus  zwei  Mitgliedern  des  Magistrats,  fünf 
Arbeitgebern  und  fünf  Arbeitnehmern.  Je  zwei  müssen  Stadt- 
vero'dnete  sein,  je  zwei  aus  dem  Gewerbe-  und  je  einer  aus  dem 
Kaulmannsstande  sein.  Von  den  letzteren  sechs  werden  je  drei  von 
den  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmerbeisitzern  des  Gewerbe-  bzw. 
Kauimannsgerichts  gewählt.  Die  Benutzung  des  Nachweises  ist  un- 
entgdtlich,  die  persönlichen  und  die  sächlichen  Kosten  trägt  die 
Kommune.  Der  Nachweis  ist  gegliedert  in  eine  männliche  und  eine 
weit  liehe  Abteilung.  Die  männliche  Abteilung  ist  geteilt  in  die  Ver- 
mittlung für  gelernte  und  ungelernte  Arbeiter.  Seit  1918  ist  auch 
der  Nachweis  für  Gastwirtsgehilfen  als  Fachabteilung  hinzugekommen. 
Die  weibliche  Abteilung  hat  eine  besondere  Fachabteilung  für  ge- 
werbliche Arbeiterinnen.  Die  Umgestaltung  des  Arbeitsamtes  in 
einer  Zentralarbeitsnachweis  mit  Fachabteilungen  ist  in  Aussicht 
gen(  mmen.  Es  soll  ihm  eine  Zentralausgleichstelle  angegliedert 
werc.en,  mit  der  Aufgabe,  alle  Stellengesuche  und  Angebote,  die  ihr 
von  den  nicht  gewerbsmäßigen  Nachweisen  als  nicht  erledigt  ge- 
mel(  et  werden,  auszugleichen. 

Bei  seiner  Errichtung  fand  das  Arbeitsamt  eine  ganze  Reihe 
von  Nachweisen  vor.  Als  Neuland  kam  nur  das  Gebiet  .der  un- 
gele  nten  Arbeit  in  Frage.  Das  Amt  hat  sich  aber  trotzdem  in  nicht 
zu  linger  Zeit  zu  einem  Achtung  gebietenden  Einfluß  bei  der  Arbeits- 
vermittlung emporgearbeitet  und  selbst  manches  Arbeitsfeld  hinzu- 
erotert,  das  solange  von  anderen  Nachweisen  beherrscht  war.  Es 
werden  zwei  Listen  je  für  Arbeitsgesuche  und  offene  Stellen  geführt. 
Die  Zuweisung  der  Stellen  geschieht  in  der  Reihenfolge  der  Ein- 
trag mg.  In  den  Listen  sind  sowohl  für  den  Arbeitnehmer  wie  für 
die  offene  Stelle  nähere  Angaben  enthalten.  Für  einige  besonders 
gesichte  Berufe  (Laufburschen)  sind  Sonderlisten  angelegt.  In 
näcl  ster  Zeit  soll  das  Kartensystem  eingeführt  werden.  Zuweisung 
des  Arbeitsuchenden  erfolgt  durch  Karte,  die  dem  Amt  zurückgesandt 
wirc.  Nach  der  Einrichtung  des  Nachweises  sind  einige  Maßnahmen 
getroffen,  um  seine  Benutzung  durch  Arbeiter  und  Arbeitgeber  zu 
steigern,  die  z.  T.  beibehalten  wurden,  wie  Inserate  in  den  Tages- 
zeiti  ngen,  Plakataushang  und  eine  zeitlang  Vakanzenlisten. 

Die  Gesamttätigkeit  zeigt  in  den  letzten  Jahren  folgende  Ver- 
mut ungsergebnisse: 

Arbeitsuchende  Offene  Stellen  Besetzte  Stellen 
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Die  Gesamttätigkeit  zeigt  ungefähr  folgende  Züge.  Die 
Zahl  der  Arbeitsuchenden  überhaupt  ist  in  der  Zeit  von  1904—1914 
von  etwa  8300  auf  über  12  000  fast  stetig  gestiegen  mit  Ausnahme 
des  Jahres  1914,  wo  ein  geringer  Rückgang  zu  verzeichnen  ist. 

Die  Zahl  der  männlichen  Arbeitsuchenden  zeigt 
keine  größere  Regelmäßigkeit,  auch  keine  wesentliche  Steigerung  seit 
1904.  Eine  starke  Inanspruchnahme  zeigen  nur  die  Krisenjahre 
1905  und  1908/09,  meist  beeinflußt  durch  die  Schwankungen  auf 
dem  Arbeitsmarkt  des  Baugewerbes.  Der  Anteil  der  männlichen 
Arbeitsuchenden  an  den  Arbeitsuchenden  überhaupt  ist  von  70,4  % 
im  Jahre  1904  auf  51,5%  im  Jahre  1914  herabgegangen.  Dies  ist, 
da  die  absolute  Zahl  größer  geworden  ist,  auf  die  stärkere  Be- 
nutzung des  Arbeitsamtes  durch  die  weiblichen  Arbeitsuchenden 
zurückzuführen.  Die  Inanspruchnahme  der  weiblichen  Abteilung  stieg 
von  etwa  2450  Benutzern  im  Jahre  1904  auf  etwa  5850  im  Jahre 
1914,  d.  i.  von  18,4  auf  43,1  % der  Stellensuchenden  überhaupt. 

Die  Zahl  der  offenen  Stellen  zeigt  für  männliche  und  weibliche 
ein  fast  gleichmäßiges,  langsames  Ansteigen,  es  scheinen  die  offenen 
Stellen  für  männliche  Arbeitnehmer  etwas  rascher  gewachsen  zu  sein 
als  für  weibliche.  Das  Verhältnis  von  männlichen  und  weiblichen 
offenen  Stellen  betrug  1904  etwa  48  % zu  52%  und  hat  sich  in  der 
Folgezeit  nur  wenig  verschoben,  sodaß  sich  beide  ungefähr  die  Wage 
halten.  Die  absolute  Zahl  der  offenen  Stellen  ist  von  etwa  5850  im 
Jahre  1904  auf  etwa  10  550  im  Jahre  1914  angewachsen. 

Die  Zahl  der  besetzten  Stellen  ist  sowohl  absolut  wie  relativ 
zur  Zahl  der  offenen  Stellen  gleichmäßig  und  stetig  gewachsen.  Sie 
stieg  von  etwa  4000  im  Jahre  1904  auf  8900  im  Jahre  1914.  Im 
Jahre  1904  wurden  etwa  68  von  100  offenen  Stellen  besetzt,  im 
Jahre  1914  bereits  84  von  100. 

Die  Zahl  der  besetzten  männlichen  Stellen  stieg  fast  stetig 
von  ca.  2500  im  Jahre  1904  auf  ca.  4850  im  Jahre  1914.  Der  Anteil 
der  männlichen  Stellenbesetzungen  an  den  Besetzungen  überhaupt  ist 
durch  das  Wachsen  der  weiblichen  Vermittlung  zurückgegangen.  Es 
entfielen  im  Jahre  1904  auf  100  besetzte  Stellen  noch  63  männliche, 
das  Verhältnis  ist  gesunken  auf  54,7  von  100  im  Jahre  1914. 

Die  Zahl  der  besetzten  weiblichen  Stellen  hat  einen  erstaun- 
lichen Aufschwung  genommen.  Im  Jahre  1904  betrug  sie  etwa  1470 
oder  etwa  37  von  100  der  besetzten  Stellen  und  stieg  auf  4040  oder 
45  von  100  der  besetzten  Stellen  überhaupt  im  Jahre  1914. 

Im  allgemeinen  sind  die  Berufe,  die  höhere  Vermittlungszahlen 
zeigen,  in  der  männlichen  Abteilung  die  ungelernten  Arbeiter,  Lauf- 
burschen, Faktore  und  Kutscher,  in  der  weiblichen  Abteilung  Dienst- 
inädchen,  Aufwartefrauen,  Waschfrauen  und  Arbeiterinnen.  Wo  im 
einzelnen  auf  die  verschiedenen  Berufe  eingegangen  wird,  sind  die 
Zahlen  vor  dem  Kriege  herangezogen,  da  der  Arbeitsmarkt  des  Krieges 
ein  anormaler  ist  und  seine  Eigenheiten  nach  durchgeführter  Demobili- 

sation  im  großen  ganzen  den  Friedensgewohnheiten  Platz  machen 
werden. 
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Die  männliche  Abteilung, 

Die  männliche  Abteilung  des  Arbeitsamtes  kommt  in  der  Haupt- 
sacht für  die  ungelernte  Arbeit  in  Frage,  erst  in  zweiter  Linie  für 
die  Handwerke,  die  keine  eigenen  Nachweise  haben  und  solche 
Arbeiter,  die  in  fabrikähnlichen  Betrieben  beschäftigt  werden.  Zur 
ungelernten  Arbeit,  die  durch  das  Arbeitsamt  vermittelt  wird,  gehören 
die  ß rbeiter,  Faktore,  Laufburschen  und  Kutscher.  Sie  haben  den 
Hauptanteil  an  der  Vermittlungstätigkeit. 


Es  wurden  in  den  letzten  Jahren  gezählt : 


Arbeiter 

Faktore  Laufburschen 
Arbeitsuchende: 

Kutscher 

überhaupt 

910 

3355 

1463 

1424 

137 

7065 

191 1 

3561 

1609 

1378 

159 

7321 

.912 

3647 

1471 

1197 

137 

6863 

913 

3954 

1076 

Offene 

1072 

Stellen: 

86 

6609 

910 

2193 

784 

824 

77 

4321 

91 1 

2877 

891 

874 

97 

5069 

912 

3127 

902 

766 

104 

§198 

913 

3160 

814 

Besetzte 

767 

Stellen : 

62 

5105 

910 

2124 

732 

741 

74 

4065 

911 

2584 

810 

758 

85 

4514 

912 

2877 

843 

706 

95 

4756 

913 

3010 

773 

715 

56 

4836 

Es  kamen  demnach  1913  (1912)  auf  100  männliche  Arbeit- 
sucheide 60  (53)  Arbeiter,  16  (21)  Faktore,  16  (18)  Laufburschen,  und 
1 (2)  Kutscher,  zusammen  93  (94)  von  100.  Auf  100  offene  Stellen 
kamen  62  (60)  Arbeiter,  16  (17)  Faktore,  15  (15)  Laufburschen,  1 (2) 
Kutsc  ler,  zusammen  94  (93)  von  100.  Auf  100  besetzte  Stellen 
entfielen  62  (60)  Arbeiter,  16  (18)  Faktore,  15  (15)  Laufburschen, 
1 (2)  Kutscher,  zusammen  94  (95)  von  100. 

Die  Handwerker,  die  das  Arbeitsamt  in  nennenswertem  Umfange 
benut  :en,  sind  die  Schlosser,  Schmiede,  Tischler,  Klempner  und 
Zimm  jrer. 

Es  waren  von  den 

Offenen  Stellen  Arbeitsuchenden  Besetzten  Stellen 


1911 

1912 

1913 

191 1 

1912 

1913 

191 1 

1912 

1913 

Schlo;  ;ser 

86 

68 

108 

130 

91 

126 

81 

66 

102 

Schm  ede 

38 

53 

46 

68 

56 

61 

35 

43 

45 

Tischler 

51 

43 

22 

59 

42 

29 

40 

33 

19 

Klemf  ner 

23 

30 

16 

33 

35 

21 

20 

26 

15 

Maler 

19 

• 6 

26 

34 

16 

55 

18 

6 

26 

Maurer 

10 

10 

15 

13 

9 

18 

8 

7 

16 

Zimmerer 

11 

9 

10 

14 

11 

14 

11 

8 

10 

\ls  Berufe,  die  noch  in  Frage  kommen,  sind  Heizer,  Monteure, 
Boten  und  Kellner  zu  nennen.  Die  Zahlen  sind  gering.  Für  die 
Kellner  besteht  ein  Facharbeitsnachweis,  der  vom  Ostpreußischen 
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Arbeitsnachweisverband  1918  übernommen  worden  ist  und  dort  i 

recht  hohe  Besetzungsziffern  hatte. 


Ein  Versuch,  der  nicht  den  erwarteten  Erfolg  brachte,  war  die 
Lehrlingsvermittlung.  Die  Gegenüberstellung  der  Vermittlungszahlen 
von  Laufburschen  und  Lehrlingen,  die  sich  wirtschaftlich  aus  den 
gleichen  Quellen  ergänzen,  zeigt  das  deutlich.  Es  wurden  gezählt: 


Off. 

Laufburschen  : 

Arb-  Besetzte 

Off. 

Lehrlinge: 

Arb.- 

Besetzte 

1907 

Stell. 

Ges. 

Stellen 

Stell. 

Ges. 

Stellen 

621 

1258 

561 

13 

3 

1 

1908 

732 

1517 

677 

24 

7 

3 

1909 

772 

1580 

717 

11 

6 

4 

1910 

824 

1424 

741 

18 

6 

3 

191 1 

874 

1378 

758 

16 

9 

6 

1912 

766 

1197 

706 

3 

1 

1 

1913 

767 

1072 

715 

- 

Daß  dieser  Mißerfolg  nicht  die  Folge  einer  falschen  Technik 
des  Arbeitsamtes  ist,  sondern  tiefer  liegende  soziale  Gründe  hat, 

ist  bei  der  Lehrlingsvermittlung  der  Handwerkskammer  weiter  unten 
bemerkt  worden. 

ln  Zeiten  großer  Arbeitslosigkeit  ist  ein  Teil  der  Erwerbslosen 
durch  Vermittlung  des  Arbeitsamtes  bei  der  städtischen  Schnee-  und 
Eisbeseitigung  untergebracht  worden.  Es  handelt  sich  im  wesentlichen 
um  die  im  Winter  arbeitslosen  Bau-  und  Transportarbeiter. 

Es  wurden  gezählt: 

höchste  Beschäftigungs- 
Zahl  der  Tagewerke  zahl  am  Tage 

1910  20  383  924 

1911  15 128  587 

1912  12  239  642 

1913  23  763  955 

ln  Krisenjahren  (1901  und  1908)  sind  ferner  vom  Arbeitsamt 
Stellenlose  zu  städtischen  Notstandsarbeiten  vermittelt  worden.  Be- 
merkt wird,  daß  z.  B.  im  Dezember  1908  auf  100  offene  Stellen  335 
im  Januar  1909  363  Arbeitsuchende  entfielen. 

Periodische  Schwankungen  innerhalb  des  Jahres  sind  aus  den 
Vermittlungszahlen  festzustellen  für  die  Wintermonate  und  die  Halb- 
jahreswechsel. Die  größte  Arbeitslosigkeit  herrscht  im  Winter,  je 
nach  der  Strenge  von  November  bis  Januar  oder  kürzere  Zeit.  ' Es 
erklärt  sich  aus  dem  Umstand,  daß  der  periodische  Arbeitsmarkt  sich 
im  wesentlichen  auf  Bau-  und  Transportarbeit  erstreckt.  Im  Dezember 
führt  der  Weihnachtsmarkt  eine  kleine  Besserung  herbei.  Die  geringste 
Arbeitslosigkeit  zeigen  die  Monate  Juli  und  August. 

Weibliche  Abteilung. 

Die  hauptsächlichsten  Berufe,  die  die  weibliche  Abteilung  in 
Anspruch  nehmen,  sind  Dienstmädchen,  Aufwärterinnen,  Waschfrauen, 
Kindermädchen,  Stützen,  Wirtinnen,  Köchinnen,  Stubenmädchen,  Lauf- 
und Lehrmädchen  und  Arbeiterinnen.  Letztere  sind  im  Kriege  in 
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erhölitem  Maße  als  Ersatz  der  männlichen  Arbeitskräfte  herangezogen 
worden.  Das  Eigenartige  dieser  Abteilung  war  bereits  im  Frieden, 
daß  die  offenen  Stellen  die  Stellensuchenden  übertrafen.  Die  Abteilung 
mußte  daher  im  Gegensatz  zur  männlichen  eine  umfassende  Werbe- 
tätigkeit bei  den  Arbeitsuchenden  unternehmen.  Für  Dienstmädchen, 
Arbe  terinnen,  Kinder-  und  Stubenmädchen,  Köchinnen  und  Nähterinnen 
gab  es  mehr  offene  Stellen  als  Arbeitsuchende,  dagegen'  war  das 
Angebot  der  Waschfrauen,  Aufwärterinnen,  Stützen  und  Wirtinnen 
meis  größer  als  die  Zahl  der  offenen  Stellen.  Im  Kriege  herrschte 
Man];el  an  Arbeitskräften  in  ällen  Berufen,  Wie  stark  die  einzelnen 
Beru'e  an  der  Vermittlung  beteiligt  waren,  zeigt  die  Tatsache,  daß 
auf  00  Stellensuchende  im  Jahre  1913  (1912)  etwa  44  (42)  Dienst- 
mäd(  hen,  20  (25)  Aufwärterinnen,  24  (25)  Waschfrauen  und  7 (4) 
Arbe  terinnen,  zusammen  95  (96)  von  100  entfielen.  Auf  100  offene 
Stellen  wurden  52  (53)  Dienstmädchen,  16  (19)  Aufwärterinnen,  20 
(17)  Waschfrauen  und  7 (5)  Arbeiterinnen,  zusammen  95  (94)  von 
100  gezählt.  Auf  100  der  besetzten  Stellen  entfielen  1913  (1912) 
etwa  48  (47)  Dienstmädchen,  17  (21)  Aufwärterinnen,  24  (23)  Wasch- 
frauen, 8 (5)  Arbeiterinnen,  zusammen  97  (96)  von  100.  Die  Zahl 
der  )esetzten  weiblichen  Stellen  hat  zur  Zahl  der  Besetzungen  über- 
haupt einen  erstaunlichen  Aufschwung  genommen.  Sie  begann  mit 
etwa  25  von  100  aller  Besetzungen  und  hatte  1913  etwa  45  von  100 
errei:ht.  Es  zeigt  sich,  daß  also  der  öffentliche  Nachweis  wohl  ge- 
eignet ist,  auf  dem  Gebiet,  das  sonst  besonders  von  der  gewerbs- 
mäßigen Stellenvermittlung  bearbeitet  wird,  Erfolge  zu  erzielen.  Daß 
dabei  die  ,_Unentgeltlichkeit  des  Nachweises  eine  Rolle  spielt,  ist 
zwei  'eilos. 

Besonders  die  Dienstmädchenvermittlung  hatte  gegen 
die  scharfe  Konkurrenz  der  auf  diesem  Gebiete  eingearbeiteten  ge- 
wertsmäßigen  Vermittlung  zu  kämpfen.  Nach  einer  umsichtigen  Werbe- 
tätig teit  des  Amtes  durch  Plakate,  Zeitungsanzeigen,  Flugblätter  u.  a.  m. 
stieg  der  Erfolg  auf  diesem  Gebiete  ganz  bedeutend.  Die  Zahl  der 
das  Arbeitsamt  in  Anspruch  nehmenden  Dienstmädchen  hat  sich  in 
den  letzten  8 Friedensjahren  mehr  als  verdreifacht.  Die  Zahl  der 
besetzten  Stellen  ist  um  das  Drei-  bis  Vierfache  gestiegen.  Im  Jahre 
19 K entfielen  auf  100  offene  Stellen  81  Stellengesuche  und  68  Be- 
setzungen. Im  einzelnen  wurden  gezählt: 

Offene  Stellen  Stellengesuche  Besetzte  Stellen 

1908  2087  1393  976 

1909  2234  1574  1285 

1910  2629  1859  1540 

1911  2870  2003  1687 

1912  3064  2158  1931 

1913  3056  2487  2071 

Ähn  iche  Entwickelung  aber  geringere  Zahlen  zeigen  die  anderen 
Arte  1 des  Hauspersonals  wie  Stuben-  und  Kindermädchen  u.  a. 

Die  Vermittlung  von  Aufwartefrauen  zeigt  mehr  Arbeits- 
gesuche als  offene  Stellen.  Aufwärterinnen  und  Dienstmädchen  bilden 
bei  ier  weiblichen  Abteilung  ein  ähnliches  Problem  wie  Laufburschen 
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und  Lehrlinge  bei  der  männlichen.  Die  größere  Freiheit  und  kürzere 
Arbeitszeit  der  Aufwärterinnen  veranlaßt  viele  weibliche  Stellensuchende, 
nicht  Dienstmädchen,  sondern  Aufwärterinnen  zu  werden.  Diese 
Neigung  wird  durch  die  starke  Inanspruchnahme  der  Frauen  bei  der 
Fabrikarbeit  und  in  den  größeren  Betrieben  während  des  Krieges 
nach  ihrer  Demobilisierung  noch  wachsen,  sodaß  hier  ähnliche  Maß- 
nahmen sich  empfehlen,  wie  bei  der  Lehrlingsvermittlung.  Im  ein- 
zelnen war  die  Vermittlungstätigkeit  auf  diesem  Gebiet  die  folgende : 


Offene  Stellen 

Stellengesuche 

Besetzte  Stellen 

1908 

680 

1220 

512 

1909 

822 

1368 

634 

1910 

892 

1269 

732 

1911 

1187 

1139 

864 

1912 

1062 

1282 

865 

1913 

934 

. 1126 

712 

Eine  Schwierigkeit  ergibt  sich  bei  der  Vermittlung  dieser  Berufe 
insofern,  als  die  Entfernung  der  Arbeitsstelle  von  der  Wohnstelle 
der  Arbeitsuchenden  berücksichtigt  werden  muß,  da  die  meisten 
Stellensuchenden  auch  einen  eigenen  Haushalt  führen  und  von  der 
geringen  freien  Zeit,  die  ihnen  dazu  bleibt,  nicht  einen  großen  Tei 
durch  lange  Wege  verlieren  wollen. 

Die  Vermittlung  der  Waschfrauen  zeigt  ein  geringes  Über 


angebot  von 

Arbeitsuchenden 

in  den  Friedensjahren. 

Die  Zahle 

sind  die  folgenden : 

Offene  Stellen 

Stellengesuche 

Besetzte  Stellen 

1909 

636 

809 

602 

1910 

769 

973 

719 

1911 

983 

1163 

849 

1912 

995 

1278 

945 

1913 

1144 

1319 

1049 

Innerhalb  des  Jahres  zeigen  sich  gerade  bei  der  weiblichen 
Vermittlung  nicht  unerhebliche  Schwankungen,  die  aber  eine  gewisse 
Regelmäßigkeit  aufweisen.  Ein  scharfes  Anziehen  zeigt  der  Halb- 
jahreswechsel September/Oktober  und  ein  wenig  geringeres  der  Wechsel 
März/April.  Die  geringste  Vermittlungstätigkeit  ist  im  Dezember 
und  im  Juli/August  zu  verzeichnen.  Angebot  und  Nachfrage  haben 
aber  zu  gleicher  Zeit  ihren  Hoch-  und  Tiefstand,  sodaß  es  sich  um 
den  üblichen  Wechsel  auf  dem  Dienstbotenmarkt  handelt. 

Die  Lehrlingsvermittlung  der  Handwerkskammer. 

Um  der  bekannten  Not  des  Handwerks  nach  Lehrlingen  ab- 
zuhelfen, war  bis  etwa  1910  nichts  Bleibendes  unternommen  worden. 
Die  Obermeister  der  einzelnen  Innungen  versuchten  vielmehr  meist 
durch  Inserat  ihren  Innungsmitgliedern  die  notwendigen  Lehrlinge  zu 
beschaffen,  bei  den  freien  Innungen  mußten  die  nicht  angeschlossenen 
Meister  es  selbst  besorgen.  Die  Erfolge  waren  ganz  unzureichend, 
da  die  schulentlassene  Jugend  und  ihre  Eltern  das  Interesse  am 
Handwerk  verloren  haben.  Die  Zahl  der  jungen  Leute,  die  Lauf- 
burschen wurden,  stieg  auf  der  anderen  Seite  in  unerfreulichem 


ä 
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Maß  ;.  Die  lange  verdienstlose  Lehrzeit  und  die  strenge  Zucht  im 
Handwerk  vergrößerten  die  Abneigung,  während  auf  der  anderen 
Seite  leicht  erworbener  Lohn  und  die  goldene  Freiheit  winkten.  Weil 
für  ( inzelne  Handwerke  wie  Töpfer,  Steinsetzer  und  Seiler  Lehrlinge 
übenaupt  nicht  mehr  zu  beschaffen  waren,  versuchte  die  Handwerks- 
kammer 1910  die  Lehrlingsvermittlung  zusammenzufassen  und  nach 
Berliner  Muster  mit  Hilfe  der  Rektoren  der  Knabenschulen  neu  zu 
beleben.  Sie  übernahm  die  Vermittlung  für  den  ganzen  Kammer- 
beziik.  Sie  hob  das  Angebot  von  Lehrlingen  durch  Flugschriften, 
Aufkärung,  Berufsberatung,  die  schon  bei  der  von  der  Schule  zu 
entlassenden  Jugend  einsetzte.  Auch  auf  die  Eltern  wurde  in  diesem 
Sinn  ; aufklärend  eingewirkt.  Die  Verteilung  der  sich  meldenden 
Lehr  inge  nahm  sie  ebenfalls  in  die  Hand,  da  sie  durch  die  Führung 
der  Lehrlingsrollen  den  Bedarf  und  die  Dringlichkeit  bei  den  einzelnen 
Hane  werken  übersah.  Dadurch  wurden  alle  Meister,  sowohl  Innungs- 
mitglieder wie  freie,  gleichmäßig  mit  Lehrlingen  versorgt.  Die  Nach- 
frage nach  Lehrlingen  ist  trotzdem  noch  immer  größer  als  das  Angebot, 
mit  usnahme  der  in  Großbetrieben  geübten  Handwerke,  der  Schlosserei, 
dem  Maschinenbau  u.  ähnl. 

Im  einzelnen  ist  die  Vermittlungstätigkeit  der  Handwerks- 
kammer in  den  letzten  Friedensjahren  die  folgende: 

Stellensuchende  Lehrlinge  Besetzte  Stellen 
1910/11  170  142 

1912  106  94 

1913  65  51 

Die  Zahl  der  offenen  Lehrstellen  betrug  das  Drei-  bis  Vier- 
fach« der  Stellensuchenden.  Im  Kriege  hat  sich  die  Sachlage  aus 
den  gekannten  wirtschaftlichen  Gründen  noch  ungünstiger  gestaltet. 

Die  Lehrlingsbeschaffung  wird  demnach  eines  Nachweises 
bedü  fen,  der  gleichzeitig  eine  rege  und  unermüdliche  Propaganda 
für  das  Handwerk  betreibt.  Es  wird  sich  Lehrlingsvermittlung  mit 
Erfolg  nicht  ohne  Zentralisation,  verbunden  mit  Berufsberatung  und 
Wertetätigkeit  betreiben  lassen.  So  sehr  dieser  Grundsatz  von 
allen  Seiten  anerkannt  ist,  so  ist  man  sich  über  die  Form  noch 
nicht  einig  geworden.  Der  15.  Ostpreußische  Fortbildungsschultag 
in  Königsberg  lehnte  die  Zusammenlegung  der  Lehrstellenvermitt- 
lung in  Ostpreußen  mit  dem  Arbeitsnachweisverband  und  den  öffent- 
liche 1 Nachweisen  ab.*)  Der  Arbeitsnachweisverband  dagegen  und 
mit  ihm  die  Fachleute  auf  dem  Gebiet  des  Arbeitsnachweises**)  halten 
die  Kommunen  mit  Anlehnung  an  die  bestehende  Organisation  der 
öffen  liehen  Arbeitsnachweise  für  die  geeigneten  Träger  der  Lehr- 
stellen Vermittlung  und  Berufsberatung.  Im  Interesse  des  Handwerks 
und  unseres  ganzen  Wirtschaftslebens  ist  hier  die  Hintansetzung 
eines  Formenstreites  und  die  rasche  Organisation  in  Anlehnung  an 
die  biwährten  öffentlichen  Nachweise  (städtische  Arbeitsämter)  unter 
Zuziehung  von  Handwerkskammer  und  Schule  dringend  erforderlich. 


*)  Vgl.  A.  N.  i.  D.  jahrg.  5 Nr.  10  S.  208. 

**)  Vgl.  E.  Schindler:  Berufsberatung  und  Lehrstellenvermittlung  in 
A.  N.  i.  D.  Jahrgang  5 Nr.  7 S.  133  ff. 


Die  Anordnung  über  Arbeitsnachweise  vom  9.  Dezember  1918  hat 
ebenfalls  für  die  kommunale  Regelung  dieser  Frage  entschieden. 

Arbeitsnachweis  des  Schweizerbundes. 

Der  Arbeitsnachweis  des  allgemeinen  Schweizerbundes,  Leipzig, 
Zweigstelle  Königsberg,  besteht  seit  1910.  Er  ist  durch  Ministerial- 
erlaß  1915  als  gemeinnützig  anerkannt  worden.  Er  wird  haupt- 
amtlich verwaltet  und  vermittelt  Obermelker,  Melker,  Tierzucht- 
meister,  im  Kriege  auch  weibliches  Stallpersonal.  Im  Frieden 
bestanden  noch  Nebenstellen  in  Insterburg  und  Rastenburg.  Sie 
wurden  beim  Russeneinfall  geschlossen,  und  ihre  Geschäfte  werden 
jetzt  von  der  Hauptstelle  in  Königsberg  versehen.  Es  wurden  im 
letzten  Friedensjahre  etwa  700  Stellen  in  der  Provinz  besetzt.  Im 
Kriege  hat  die  Nachfrage  das  Angebot  weit  übertroffen.  Im  Frieden 
hielten  sich  Angebot  und  Nachfrage  die  Wage.  Demnach  ist  hier 
ein  Ausgleich  mit  der  Demobilmachung  zu  erwarten. 

Neben  diesen  Nachweisen  bestand  noch  ein  Arbeitsnachweis 
für  Melker  in  Insterburg,  der  vom  Ostpreußischen  Arbeitsnachweis- 
verband eingerichtet  ist.  Gleiche  Facharbeitsnachweise  will  er  noch 
in  Königsberg  und  Allenstein  je  für  den  zuständigen  Regierungs- 
bezirk einrichten. 

• • 

2.  Öffentliche  Arbeitsnachweise  in  der  Provinz. 

Die  meisten  gemeinnützigen  Arbeitsnachweise  in  der  Provinz 
sind  vom  Ostpreußischen  Arbeitsnachweisverbande  eingerichtet 
worden.  Gemäß  den  ministeriellen  Bestimmungen  sind  sie  dann 
von  den  Kreisen  übernommen  worden.  Hierbei  und  beim  weiteren 
Ausbau  des  Netzes  haben  die  Bundesratsverordnung  vom  14.  Juni 
1916  und  die  dazu  ergangenen  Ausführungsbestimmungen  der 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  und  des  Innern  vom  25.  Juli  1916 
den  Landeszentralbehörden  die  Möglichkeit  gegeben,  tatkräftig  für 
den  Weiterbau  der  öffentlichen  Arbeitsnachweise  einzutreten.  Der 
Ostpreußische  Arbeitsnachweisverband  hält  das  .vorhandene  Netz 
von  Arbeitsnachweisen  für  nahezu  abgeschlossen“  *j,  es  fehlt  nur 
eine  Intensivierung  ihrer  Arbeit  und  eine  bessere  Ausgleichtätigkeit 
zwischen  den  einzelnen  Nachweisen.  Für  die  Jahre  1916  17  haben 
die  dem  Verbände  angeschlossenen  25  bzw.  31  Nachweise  fol- 
gendes Vermittlungsergebnis  aufzuweisen: 


Arbeitsuchende 

Offene 

Stellen 

Besetzte 

Stellen 

1916 

1917 

1916 

1917 

1916 

1917 

m. 

24  285 

29  957 

26  530 

32  802 

17577 

21  298 

w. 

15  328 

16  788 

15  060 

22  045 

9 978 

12  884 

zus. : 

39613 

46  745 

41  590 

54  847 

27  555 

34  182 

Hervorzuheben  ist  bei  der  Übersicht  besonders  das  durch 
die  Kriegsmaßnahmen  erklärte  hohe  Angebot  der  offenen  Stellen, 
dem  auch  für  weibliche  Stellen  eine  bedeutend  geringere  Zahl  von 


*)  Vgl.  Ostpr.  Arb.-Nachw.-Verb.  Geschäftsber.  1917/18. 
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Arbeitsuchenden  - gegenübersteht.  Der  zwischenörtliche  Verkehr 
wird  jetzt  von  den  Zentralauskunftstellen  für  Arbeitsnachweise  in 
Königsberg  und  Allenstein  vermittelt,  die  den  Ausgleich  zwischen 
Ar  gebot  und  Nachfrage  telefonisch  bewirken  und  die  nicht  aus- 
geglichenen Nachfragen  dem  Arbeitsmarktanzeiger  in  Berlin  weiter- 
melden.  Im  einzelnen  ist  der  Stand  des  Nachweises  in  der  Pro- 
viliz  der  folgende. 

Für  den  Bezirk  Allenste  in  wurde  die  Schaffung  eines 
öfl entliehen  Arbeitsnachweises  besonders  wichtig  durch  die  Aufgabe 
de;  Wiederaufbaues  der  durch  den  Russeneinfall  zerstörten  Teile 
de  Provinz.  Seit  dem  1.  IX.  1914  trat  neben  die  gewerbsmäßigen 
Vermittler,  den  Inseratenarbeitsmarkt  und  die  spärlichen  Fäden  der 
Nechweise  aus  dem  Reiche  das  städtische  Arbeitsamt  und  seit  dem 
1.  XI.  1916  ein  vom  Landeshauptmann  eingerichteter  Arbeits- 
na  :hweis  für  Kriegsbeschädigte.  Das  städtische  Arbeitsamt  *)  wurde 
du-ch  Vereinbarung  der  Stadt  mit  dem  Landkreise  Allenstein  seit 
den  1.  IV.  1917  zum  öffentlichen  Arbeitsnachweis  für  den  Stadt- 
un 1 Landkreis  Allenstein  erweitert  und  in  je  eine  Abteilung  für 
männliches  und  weibliches  Personal  geteilt.  Der  Nachweis  wird 
hauptamtlich  verwaltet  und  hat  einen  paritätischen  Beirat.  Seine 
Ve-mittlung  erstreckt  sich  auf  alle  Berufsarten  und  ist  örtlich  be- 
grenzt auf  den  Stadt-  und  Landkreis.  Von  den  Vermittlungen 
entfielen  zunächst  etwa  80%  auf  die  Stadt  und  20  7o  auf  das 
La  id,  nach  der  Neuregelung  etwa  70  7o  auf  die  Stadt  und  30  7o 

äu)  das  Land.  Die  Zahlen  der  Vermittlungen  der  letzten  beiden 
Geschäftsjahre  sind  folgende:  I 


Offene  Stellen 

Arbeitsuchende 

Besetzte  Stellen 

1916/17  m.  1704 

1286 

899 

w.  2972 

2768 

1508 

zusammen:  4676 

4054 

2407 

1917/18  m.  1575 

890 

872 

w.  1345 

1202 

870 

zusammen:  2920 

2092 

1742 

. -1.  IV.  1919  m.  1658 

1670 

915 

w 1135 

1310 

616 

zusammen:  2793 

2980 

1531 

Von  den  Vermittlungen  entfällt  der  größte  Teil  auf  die  Land- 
wir  Schaft  und  auf  kriegswichtige  Betriebe.  Der  Rückgang  1917/18 
wir  ! erklärt  durch  die  stärkere  Einberufung  der  Männer  und  die 
Zurückhaltung  der  weiblichen  Arbeitskräfte  in  den  eigenen  Haushalten. 

Der  Arbeitsnachweis  für  Kriegsbeschädigte,  der  sich  auf  den 
Bezirk  des  20.  Armeekorps  erstreckt,  hat  vom  1.  IX.  16  bis 
30.  IV.  17  folgende  Vermittlungsergebnisse  gezeitigt**)- 

Kriegsbeschädigte  vorgemerkt 243 

hiervon  untergebracht 188 


*)  Vgl.  jahresber.  v.  1917/18. 

**)  Vgl.  Ostpr.  Arb.-Nachw.-Verb.  Geschäftsber.  1916/17  und  1917/18. 
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Stellen  nachgewiesen,  aber  nicht  rückgemeldet  1 1 
anderweitig  erledigt 44 

Vom  Nachweis  für  genesende  Soldaten  sind  in  der  Zeit  vom 
1.  Vlll.  1916  bis  30.  IV.  1917  etwa  2870  Stellenlose  untergebracht 
worden. 

In  der  Stadt  Insterburg  besteht  seit  1913  ein  städtischer 
Arbeitsnachweis  und  ein  Bezirksarbeitsnachweis  für  den  Landkreis. 
Diese  sind  1917  zu  einem  Bezirksarbeitsnachweis  für  den  Stadt- 
und  Landkreis  Insterburg  vereinigt  worden.  Die  Aufgaben  des  Kreis- 
arbeitsnachweises Darkehmen  sollten  diesem  ebenfalls  übertragen 
werden,  es  ist  aber  im  Jahre  1917  ein  besonderer  Kreisarbeitsnach- 
weis für  den  Kreis  Darkehmen  errichtet  worden.  Der  städtische 
Arbeitsnachweis  Insterburg  besetzte  1913/14  38  Stellen,  der  Bezirks- 
arbeitsnachweis (landwirtschaftlich)  hatte  541  offene  Stellen,  292 
Arbeitsuchende  und  75  besetzte  Stellen  verzeichnet. 

Ein  städtisches  Arbeitsamt  besteht  in  Memel  seit  1901.  Es 
wird  jetzt  hauptamtlich  geleitet  und  erstreckt  seine  Tätigkeit  auf  den 
Stadt-  und  Landkreis.  Eine  Neugestaltung,  besonders  eine  Teilung 
in  männliche  und  weibliche  Abteilungen  steht  bevor.  Der  Nach- 
weis wird  paritätisch  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  verwaltet. 
Vermittelt  wird  für  alle  Berufe  des  Handels,  der  Industrie,  des  Hand- 
werks und  der  Landwirtschaft,  dazu  Hauspersonal  Die  Entwicklung 
der  letzten  Jahre  zeigt  folgende  Tabelle: 

Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 

1912— 13  1310  2108  688 

1913— 14  1641  2608  840 

1914— 15  2757  4022  1971 

1915— 16  2190  2817  1651 

1916— 17  1998  2593  1553 

1917  — 18  1381  1212  1039 

1.  1.-  1.  4.  1919  1916  1986  1487 

Ein  plötzliches  Anschwellen  sowohl  der  offenen  Stellen  wie 
der  Gesuche  im  ersten  Kriegsjahr  und  ein  Abnehmen  der  Stellen- 
losen gegen  Kriegsende  ist  hervorzuheben. 

Am  1.  1.  1918  wurde  der  gemeinschaftliche  öffentliche  Arbeits- 
nachweis für  die  Kreise  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Land  und 
Ragnit  errichtet.  Er  wurde  gebildet  aus  dem  seit  1.  I.  1910  be- 
stehenden städtischen  Arbeitsamt  und  dem  1913  gegründeten  land- 
wirtschaftlichen Arbeitsnachweis  für  den  Kreis  Tilsit.  Die  Verwaltung 
des  Nachweises  geschieht  hauptamtlich.  Die  Aufsicht  führen  Arbeit- 
geber und  -nehmer  aus  den  Kreisen  und  der  Stadt,  sowie  die  Landräte 
und  der  erste  Bürgermeister.  Örtlich  erstreckt  sich  seine  Tätigkeit 
auf  die  Kreise  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Land  und  Ragnit,  nur  ausnahms- 
weise über  sie  hinaus,  sachlich  vermittelt  er  für  alle  Zweige  des 
Gewerbes,  der  Industrie,  des  Handels  und  der  Landwirtschaft.  Der 
neuorganisierte  Nachweis  zeigt  für  die  Zeit  vom  1.  I.  bis  1.  XI.  1918 
1599  Arbeitsgesuche  (649  m.,  950  w.),  1726  offene  Stellen  (666  m. 
1060  w.)  und  984  besetzte  Stellen  (361  m.,  623  w.).  Das  städtische 
Arbeitsamt  hatte  1913/14  1604  offene  Stellen,  1046  Arbeitsuchende 
und  692  besetzte  Stellen  verzeichnet. 


Besetzte  Stellen 
8 

90 
119 
1 18 
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In  An  ge  r bürg  wurde  ein  Kreisarbeitsnachweis  1917  ein- 
gerichtet Dieser  verzeichnete  im  1.  Vierteljahr  1919  650  Arbeits- 
g<  suche,  915  offene  und  424  besetzte  Steilem 

1 VI  Kreisarbeitsnachweis  seit  dem 

i;.ii  ^ n /^'^Ye‘■^^^ttlungszahlen  für  1913/14  sind:  127  offene 

Stillen,  105  Arbeitsuchende  und  39  besetzte  Stellen. 

In  Bischofs  bürg  erfolgte  die  Einrichtung  des  Kreisarbeits- 
na:hweises  am  15,  I.  1916.  Er  hat  im  ersten  Vierteljahr  1919  405 
ArDeitsgesuche,  430  offene  und  236  besetzte  Stellen  gezählt. 

1 lY  besteht  der  Kreisarbeitsnachweis  seit  dem 

1.  lÄ.  Er  wird  hauptamtlich  verwaltet  und  vermittelt  für  alle 

G werbe  und  Berufe  für  den  Kreis  und  die  Provinz.  Die  Verniittlungs- 
tatgkeit  war  folgende:  iumiungs 

iQi<^  Offene  Stellen  Stellengesuche  Besetzte  Stellen 
iyi5  34  41  o 

1916  196  301  90 

1917  226  229  119 

, 1918  311  220  118 

Vo  1 den  Stellensuchenden  entfielen  14  auf  Königsberg,  71  auf  die 
Prcvinz,  der  Rest  auf  die  Stadt  und  den  Landkreis  Braunsberg. 

In  Darkehmen  ist  der  Kreisarbeitsnachweis  1917  ein- 

ger  chtet  vordem  Er  wird  nebenamtlich  verwaltet  und  erstreckt 

sicl  auf  alle  Berufe,  hauptsächlich  auf  die  landwirtschaftliche 

Arbeitsvermittlung  des  Kreises  Darkehmen.  Für  das  lahr  1918 

wuiden  115  offene  Stellen,  54  Arbeitsuchende  und  48  besetzte 
Stellen  notiert. 

1 Kreisarbeitsnachweis  seit  dem 

1.  III.  1916.  Er  zählt  für  das  1.  Vierteljahr  1919  392  Arbeits- 
gesiiche,  980  offene  und  182  besetzte  Stellen. 

In  F i sc  h hausen  werden  die  Geschäfte  des  Kreisarbeits- 
nacliweises  vom  landwirtschaftlichen  Zentralarbeitsnachweis  in 
Königsberg  besorgt. 

In  Gerdauen  ist  ein  Kreisarbeitsnachweis  am  1 III  1917 
eingerichtet  worden.  Er  wird  hauptamtlich  geleitet,  die  Arbeitgeber 
und  -nehmer  haben  keinen  Einfluß,  doch  werden  die  Anregungen 
der  Benutzer  berücksichtigt.  Es  wurde  vermittelt  für  Forst-  und 
Lan(  wirts^aft,  Industrie  und  Baugewerbe,  Handwerk,  Handel  und 
aus  liehe  Dienste.  Eine  ständige  Arbeitsmarktanzeige  im  Kreisblatt 
ist  111  Aussicht  genommen.  Es  wird  für  den  Kreis  Gerdauen  ver- 
einzt  It  auch  von  und  nach  Königsberg  und  in  die  Provinz  vermittelt 
Für  1917  waren  580  offene  Stellen,  445  Arbeitsuchende  und  417 
Besetzungen  verzeichnet,  für  die  Zeit  vom  1.  I.  bis  1.  XI.  1918 
1106  offene  Stellen,  468  Arbeitsuchende  und  454  Besetzungen. 
Hervarzuheben  ist  das  starke  Überangebot  von  offenen  Stellen  und 
die  sehr  günstigen  Vermittlungsziffern:  417  bzw.  454  Besetzungen 
bei  ^ 45  bzw.  468  Arbeitsuchenden.  ° 

....  G 0 1 d a p besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis  seit  1917.  Er 
zahlt  im  E Vierteljahr  1919  487  Arbeitsgesuche,  1187  offene  und 
333  besetzte  Stellen. 
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Der  Kreisarbeitsnachweis  Gumbinnen  bestehtseit  l.Vlll.  1916. 
Er  wird  hauptamtlich  verwaltet.  Die  Angliederung  eines  paritätischen 
Beirates  ist  ins  Auge  gefaßt.  Eine  besondere  weibliche  Abteilung 
soll  geschaffen  werden.  Die  Vermittlung  erstreckt  sich  hauptsächlich 
auf  den  Kreis  Gumbinnen,  auf  die  übrige  Provinz  nur  durch 
zwischenörtlichen  Vermittlungsverkehr.  Die  Vermittlungszahlen  für 


das  Jahr  1917  sind  folgende: 

Arbeit- 

Offene 

Vermittelte 

suchende 

Stellen 

Stellen 

männlich: 

Landwirtschaft  usw. 

323 

480 

198 

Industrie,  Gewerbe  usw. 

347 

756 

181 

weiblich: 

Landwirtschaft  usw. 

247 

539 

217 

Industrie,  Gewerbe  usw. 

609 

419 

231 

zusammen : 

1526 

2194 

827 

Ein  stärkerer  Wechsel  mit  gleichzeitigem  Anziehen  der  Stellen- 
gesuche, offenen  und  besetzten  Stellen  zeigt  sich  an  den  Halb- 
jahreswechseln April  und  besonders  Oktober,  Die  Vermittlung 
landwirtschaftlicher  Arbeitskräfte  bildet  noch  einen  wesentlichen 
Teil  der  Tätigkeit  des  Nachweises. 

ln  Heiligenbeil  besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis  bereits 
seit  1.  XII.  1913,  Die  Vermittlungszahlen  für  1913/14  sind:  123 
offene  Stellen,  43  Arbeitsuchende  und  24  besetzte  Stellen. 

In  Heilsberg  erfolgte  die  Errichtung  des  Kreisarbeits- 
nachweises am  1 1.  1918.  Er  wird  hauptamtlich  verwaltet.  Die 
Tätigkeit  erstreckt  sich  größtenteils  auf  landwirtschaftliche  Arbeiter 
des  Kreises  Heilsberg,  ln  der  Zeit  von  Januar  bis  Oktober  1918 
sind  269  offene  Stellen,  183  Arbeitsuchende  und  137  Vermittlungen 
verzeichnet. 

ln  Heydekrug  besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis  seit  1916. 
Er  wird  nebenamtlich  verwaltet.  Er  hat  im  ersten  Vierteljahr  1919 
279  Arbeitsgesuche,  555  offene  und  80  besetzte  Stellen  gezählt. 
Die  Tätigkeit  erstreckt  sich  auf  Handel  und  Gewerbe  und  männ- 
liches sowie  weibliches  Personal  für  die  Landwirtschaft.  Bisweilen 
ist  auch  von  der  Provinz  und  von  außerhalb  vermittelt  worden. 

ln  Pr.  Holland  besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis  seit  dem 
1.  I.  1914.  Die  Vermittlungszahlen  für  das  1.  Vierteljahr  1919  sind 
293  Arbeitsgesuche,  579  offene  und  271  besetzte  Stellen. 

ln  Johannisburg  ist  die  Gründung  eines  Kreisarbeits- 
I nachweises  im  Jahre  1918  beschlossen  worden.  Im  1.  Vierteljahr 
1919  hat  er  521  Arbeitsgesuche,  1443  offene  und  441  besetzte 
Stellen  gezählt. 

Der  Kreisarbeitsnachweis  L a b i a u ist  am  1.1.  1916  gegründet 
1 worden.  Er  wird  hauptamtlich  und  zwar  bürokratisch  verwaltet. 
Der  Vermittlung  liegen  Listen  zu  Grunde,  in  die  alle  Gesuche  ein- 
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gel ragen  werden.  Kartensystem  wird  demnächst  eingeführt  Die 
Ve-mittlungszahlen  der  letzten  Jahre  sind  folgende: 


Arbeitsuchende 

Offene  Stellen 

Besetzte  Stellen 

916 

917 

918 

m.  w.  zus. 
279  180  459 

147  161  308 

161  188  349 

m.  w.  zus. 
175  155  330 

127  120  247 

162  75  237 

m.  w.  zus 
63  77  140 

46  77  123 

148  57  205 

Die  Vermittlung  erstreckt  sich  im  wesentlichen  auf  den  Kreis 

und  die  nähere  Umgebung  und  zwar  auf  sämtliche  Berufe  und 
Art  eitsgebiete. 

In  Lötzen  ist  der  Kreisarbeitsnachweis  1913  eingerichtet 
wo  den.  Er  ist  die  Fortführung  des  alten  Kreisarbeitsnachweises 
des  Arbeitsamtes  der  Landwirtschaffskammer  und  hat  im  Jahre  1913/14 

641  offene  Stellen,  262  Arbeitsgesuche,  143  besetzte  Stellen  ver- 
zeichnet. 

In  Lyck  besteht  der  Kreisarbeitsnachweis  seit  dem  1.  I.  1914. 
Er  hat  beim  Russeneinfall  eine  kurze  Zeit  seine  Tätigkeit  einstellen 
müiisen.  Bereits  im  Dezember  1915  ist  er  wieder  eröffnet  worden 
unc  arbeitet  seitdem  ohne  Unterbrechung.  Im  Jahre  1914  zählte 
er  130  offene  Stellen,  62  Arbeitsuchende  und  15  besetzte  Stellen. 

ln  Marggrabowa  ist  der  Kreisarbeitsnachweis  am  15.1V. 
1914  gegründet  worden.  Auch  er  hat  infolge  des  Russeneinfalls 
zu  Kriegsbeginn  geschlossen  werden  müssen.  Seit  dem  1.  IV.  1916 
arbdtet  er  wieder  ununterbrochen  und  hat  im  1.  Vierteljahr  1919 
335  Arbeitsgesuche,  678  offene  und  134  besetzte  Stellen  gezählt. 

In  M 0 h r u n g e n ist  die  Errichtung  eines  Kreisarbeitsnach- 
wei;es  am  1.  I.  1916  erfolgt.  Er  wird  nebenamtlich  und  bürokratisch 
verwaltet.  Die  Tätigkeit  erstreckt  sich  auf  landwirtschaftliche 
Arbeiter,  aber  auch  auf  Schmiede,  Tischler,  Stellmacher,  Gärtner, 
Monteure  und  kaufmännisches  Personal  für  den  Kreis  Mohrungen,* 

vereinzelt  auch  für  die  Nachbarkreise.  Die  Zahlen  der  letzten 
Jahie  sind: 


Offene  Stellen 

Stellengesuche 

Besetzte  Stellen 

1916 

259 

175 

91  ^ 

1917 

349 

226 

166 

bis  1.  11.  1918 

344 

178 

141 

In  Neidenburg  besteht  ein  Arbeitsnachweis  bereits  seit 
15.  IV,  1914.  Er  mußte  ebenfalls  beim  Russeneinfall  geschlossen 
werien,  ist  aber  im  Oktober  1915  wieder  eröffnet  und  hat  im 
1.  /ierteljahr  1919  454  Arbeitsgesuche,  1276  offene  und  187 
bes<  tzte  Stellen  vermerkt. 

In  Orteisburg  besteht  ein  Arbeitsnachweis  seit  1917.  Die 
Zähen  für  das  1.  Vierteljahr  1919  sind  426  Arbeitsgesuche,  550 
off  eie  und  374  besetzte  Stellen. 

Der  Kreisarbeitsnachweis  Osterode  besteht  seit  April  1917. 
Er  wird  hauptamtlich  und  bürokratisch  verwaltet.  Die  Vermittlung 
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geschieht  durch  Listenführung.  Die  Ergebnisse  der  Vermittlungs- 

täfigkeit  sind  die  folgenden: 

Arbeitsgesuche  Offene  Stellen  Besetzte  Stellen 

1917  170  225  78 

1.  4.-31.  12.  18  662  848  243 

Die  Vermittlung  geschah  allgemein  für  sämtliche  Berufe  im  Kreise 

Osterode  und  Umgebung. 

ln  P i 1 1 k a 1 1 e n wurde  der  Kreisarbeitsnachweis  am  15.  III. 
1916  errichtet.  Er  zählte  für  das  1.  Vierteljahr  1919  893  Arbeits- 
gesuche, 2556  offene  und  375  besetzte  Stellen. 

In  R a s t e n b u r g besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis,  der 
hauptamtlich  geleitet  wird  seit  dem  1,  X.  1913,  ein  nebenamtlich 
geleiteter  bestand  schon  vorher.  Die  Zahlen  für  das  1.  Vierteljahr 
1919  sind  923  Arbeitsgesuche,  1228  offene  und  425  besetzte  Stellen. 

In  Sensburg  wurde  der  Kreisarbeitsnachweis  am  1.  V.  1916 
eröffnet.  Er  wird  hauptamtlich  und  bürokratisch,  wie  die  meisten 
Nachweise  dieser  Art  verwaltet.  Seine  Tätigkeit  erstreckt  sich  auf 
sämtliche  Gewerbe  und  die  Landwirtschaft  im  Kreise  Sensburg. 

Die  Zahlen  der  letzten  Jahre  sind: 

Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 

1916  453  165  92 

1917  793  441  213 

In  S k a i s g i r r e n ist  ein  Kreisarbeitsnachweis  im  Jahre  1917 
eingerichtet  worden.  Er  hat  im  1.  Vierteljahr  1919  687  Arbeits- 
gesuche, 1913  offene  und  202  besetzte  Stellen  gezählt. 

InStallupönen  besteht  ein  Kreisarbeitsnachweis  seit  1917. 
Er  wird  hauptamtlich  und  bürokratisch  verwaltet.  Er  vermittelt  für 
alle  Berufe,  hauptsächlich  landwirtschaftliche  des  Kreises  Stallu- 
pönen.  Durchschnittlich  werden  monatlich  40  bis  60  Stellen  d.  i. 
im  Jahre  etwa  600  Stellen  besetzt.  Im  ersten  Vierteljahr  1919  sind 
552  Arbeitsgesuche,  1192  offene  und  238  besetzte  Stellen  gezählt. 

In  W e h 1 a u besteht  der  Kreisarbeitsnachweis  seit  dem 
10.  III.  1916.  Er  wird  bürokratisch  im  Hauptamt  verwaltet.  Er 
vermittelt  für  sämtliche  Gewerbe  und  Landwirtschaft  des  Kreises 
Wehlau.  Die  Vermittlungsergebnisse  der  letzten  Jahre  sind  folgende: 
Offene  Stellen  Arbeitsuchende  Besetzte  Stellen 

1916  404  252  159 

1917  505  351  239 

Auch  hier  wird  die  außerordentliche  Nachfrage  nach  Arbeits- 
kräften hervorgehoben. 

4. 

Die  34  vorhandenen  Kreisarbeitsnachweise  mit  ihren  Neben- 
stellen, einschließlich  der  Arbeitsämter  der  größeren  Städte  und 
einiger  Facharbeitsnachweise  bilden  das  Netz  der  öffentlichen 
Arbeitsnachweise,  die  für  die  Arbeitsvermittlung  in  der  Provinz 
Ostpreußen  in  erster  Linie  in  Frage  kommen.  Bei  den  Arbeits- 
ämtern der  größeren  Städte  fällt  der  Hauptanteil  auf  die  Vermittlung 
gewerblicher  Arbeitskräfte,  bei  den  Kreisarbeitsnachweisen  liegt 
noch  heute  der  Schwerpunkt  auf  der  Vermittlung  landwirtschaftlicher 
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Arbeiter  und  Arbeiterinnen.  Die  Vermittlungsergebnise  der  41  dem 
Verbände  ostpreußischer  Arbeitsnachweise  meldepflichtigen  Nachweise 
für  das  1.  Vierteljahr  1919  zeigen  das  deutlich.  Es  wurden  gezählt: 
Arbeitsuchende  Offene  Stellen  Besetzte  Stellen 
überh.  f.d.Landw.  überh  f d.Landw.  überh.  f.d.Landw. 


m.  55  674 
w.  14  422 

11  213 
3017 

42  643 
17411 

21  416 
9 063 

18  887 
6 343 

• 5 655 
2 148 

zus.  70  096 

14  230 

60  054 

30  479 

25230 

7 803 

Vergleiche  dazu  die  Tabelle  am  Schluß. 

Das  Netz  der  öffentlichen  Arbeitsnachweise,  das  gerade  während 
des  <rieges  fast  allzu  schnell  ausgebaut  schien,  ist  infolge  der 
überstürzten  Demobilmachung  ein  sehr  wertvoller  Träger  für  die 
Arbe  tsvermittlung  und  die  damit  verbundene  Arbeitslosenunter- 
stützung geworden.  Besonders  für  die  Aufgabe  der  Rückführung 
Arbe  tsloser  auf  das  Land  und  der  während  des  Krieges  nach  dem 
Westen  abgewanderten  Ostpreußen  in  die  Heimat  bedeutet  die 
gute  und  gleichmäßige  Verteilung  der  öffentlichen  Nachweise  bis 
in  die  ländlichen  Grenzbezirke  hinein  einen  Vorsprung  der  Provinz 
gegeiüber  anderen  Bezirken,  der  jetzt  so  leicht  nicht  eingeholt 
werden  kann. 

Der  Umstand,  daß  dieses  Netz  der  Nachweise  im  Augenblick 
der  Demobilmachung  schon  vorhanden  gewesen  ist,  bereits  feste 
Bezithungen  zu  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  angeknüpft  hat 
und  mit  der  Eigenart  des  örtlichen  Arbeitsmarktes  vertraut  ist, 
verle  ht  ihm  einen  Wert,  der  jetzt  erst  voll  in  Erscheinung  treten 
wird.  Es  verdient  daher  volle  Anerkennung,  wenn  trotz  der  Wahr- 
nehmung, daß  einzelne  dieser  Nachweise  bisher  nur  ganz  be- 
schränkte Erfolge  hatten,  zum  Teil  fast  kein  Arbeitsgebiet  vorfanden, 
der  >V^eiterausbau  während  des  Krieges  so  schnell  und  tatkräftig 
betrieben  worden  ist. 

IK.  Der  Ostpreußische  Arbeitsnachweisverband. 

Am  14.  IV.  1913  erfolgte  in  Königsberg  die  Gründung  des 
Ostpieußischen  Arbeitsnachweisverbandes.  Seine  Mitglieder  sind 
jurist  sehe  Personen  und  zwar  Provinzialverwaltung,  Vertretungen 
des  Gewerbes,  des  Handels  und  der  Landwirtschaft,  Kreis-  und 
Stadt /erwaltungen  und  landwirtschaftliche  Vereine.  Als  erste  Auf- 
gabe ist  ihm  gesetzt  worden  die  Bildung  eines  engmaschigen  Netzes 
öffentlicher  gemeinnütziger  Arbeitsnachweise*),  Ferner  sollten 
„die  einzelnen  Arbeitsnachweise  ....  in  eine  solche  ständige 
Verbildung  untereinander  gebracht  werden,  daß  ein  Ausgleich 
zwischen  Angebot  und  Nachfrage  ermöglicht  wird“**).  Zudem  hat 
er  sich  die  ganz  allgemeine  Aufgabe  gestellt,  mit  allen  Mitteln  für 
eine  Förderung  aller  Einrichtungen  zur  Hebung  des  Arbeitsnach- 
weises einzutreten  und  gleichzeitig  alle  Auswüchse  auf  diesem 
Gebiete  zu  bekämpfen. 


*)  Ber.  d.  Ostpr.  Arb.-Nachw.-Verb.  1913,  S.  4. 

**)  Ebenda. 
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Der  erste  Teil  seiner  Aufgaben  ist  ihm  in  kurzer  Zeit  und 
unter  besonders  schwierigen  Verhältnissen  gelumgen.  Die  Provinz 
Ostpreußen  ist,  wie  schon  oben  ausgeführt  worden,  mit  einem  nahezu 
vollständigen  Netz  von  Arbeitsnachweisen  überzogen.  Es  ist  nicht 
zu  bestreiten,  daß  dieses  Verdienst  in  der  Hauptsache  dem  Arbeits- 
nachweisverband gebührt.  Die  Zunahme  der  öffentlichen  Nach- 
weise ist  in  Ostpreußen  in  den  Kriegsjahren  nächst  Brandenburg 
die  stärkste  in  Preußen  gewesen  *).  Dabei  hat  der  Verband  dem 
wirtschaftlichen  Aufbau  des  Ostens  entsprechend  das  Hauptgewicht 
auf  die  Organisation  des  landwirtschaftlichen  Nachweises  gelegt 
und  zwar  mit  um  so  größerem  Recht,  als  die  größeren  Stadtver- 
waltungen vielfach  von  selbst  die  Errichtung  der  für  die  gewerbliche 
Vermittlung  bestimmten  städtischen  Arbeitsämter  Vornahmen  Hervor- 
zuheben ist,  daß  durch  den  Verband  eine  gewisse  Einheitlichkeit 
in  die  Organisation  der  öffentlichen  Nachweise  gekommen  ist,  ein 
Umstand,  der  zur  Erledigung  der  zweiten  Aufgabe,  der  Zentralisation 
und  interlokalen  Vermittlung  den  Boden  vorbereitet  hat. 

Die  zweite  Aufgabe,  die  den  Ausgleich  von  Angebot  und 
Nachfrage  zum  Gegenstände  hat,  ist  durch  die  Schaffung  der  Zentral- 
auskunftsstellen für  Arbeitsnachweis  auf  Grund  der  Kriegsnotgesetze 
wesentlich  gefördert  worden.  Über  die  zu  erstrebende  Form  des 
Ausgleichs  ist  man  zwar  zu  einer  Einigung  noch  nicht  gekommen. 
Die  Arbeitsnachweisverbände  treten  aber  dafür  ein,  daß  die  Zentral- 
auskunftsstellen, vielleicht  in  Anlehnung  an  die  Arbeitsnachweisver- 
bände oder  Provinzial-Arbeitsämter  die  Oberinstanz  bilden,  die  zwar 
nicht  selbst  vermittelt,  aber  den  Ausgleich  von  Angebot  und  Nach- 
frage unter  den  Nachweisen  besorgt**).  Im  Ostpreußischen  Arbeits- 
nachweisverband wird  der  zwischenörtliche  Verkehr  durch  ausgiebig 
benutzte  telefonische  Verbindung  bewirkt.  Die  Nachweise  werden 
dabei  von  den  Zentralauskunftstellen  in  Königsberg  und  Allenstein 
fortlaufend  überwacht,  und  von  diesen  wird  für  die  nicht  im  ört- 
lichen Verkehr  erledigten  Fälle  der  Ausgleich  zwischen  Angebot  und 
Nachfrage  herbeigeführt  oder  die  Weitergabe  an  den  Arbeitsmarktan- 
zeiger in  Berlin  bewirkt  ***).  Der  Verband  steht  aber  heute  noch  auf 
dem  Standpunkt,  daß  diese  Ausgleichstätigkeit  noch  weiter,  den 
Bedürfnissen  der  Gegenwart  entsprechend,  ausgebaut  werden  mußf). 

Unter  den  weiteren  Arbeitsgebieten  des  Ostpreußischen  Arbeits- 
nachweisverbandes seien  noch  die  folgenden  kurz  hervorgehoben. 

Die  Reservistenvermittlung  und  die  Vermittlung  der  aus  Heil- 
stätten entlassenen  Versicherten,  die  im  Kriege  das  Gebiet  der 
kriegsbeschädigten  und  genesenden  Soldaten  hinzu  erhielt,  wurde 
gefördert  und  den  angeschlossenen  öffentlichen  Nachweisen  als 
besonders  eifrig  zu  bearbeitendes  Tätigkeitsgebiet  zugewiesen. 

Die  Rückvermittlung  von  Familien  aus  dem  Westen  nach 
Ostpreußen  ist  auch  im  Kriege  aufrecht  erhalten  worden.  Es 
handelt  sich  dabei  im  wesentlichen  um  Zuführung  von  Arbeits- 


*)  A.  N.  i.  D.,  Jahrg.  5,  Nr.  9,  S.  187. 

**)  Vgl,  A.  N.  i.  D.,  Jahrg.  5 (1918),  Nr.  9,  S.  173  f 

**♦)  Vgl.  Gesch.  Ber.  1917/18. 

t)  Ostpr.  Arb.-Nachw.-Verb.  Gesch.  Ber.,  1916/17. 
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kräfton  an  die  Landwirtschaft.  Hinzugekomnien  ist  für  die  Kriegs- 
zeit ( ie  Vermittlung  von  arbeitslosen  Textilarbeiterinnen  aus  Sachsen. 

Die  Verdienste  des  Verbandes  um  die  Schaffung  eines  Fach- 
arbeitsnachweises für  das  Gastwirtsgewerbe  sind  bereits  oben 
hervdrgehoben  worden.  Die  Anteilnahme  bei  der  Neuorganisation 
der  JAelkervermittlung  ist  ebenfalls  schon  oben  berührt  worden. 

Die  Überwachung  der  gewerbsmäßigen  Stellenvermittler  und 
die  Bekämpfung  ihrer  schädlichen  Auswüchse  hat  der  Verband 
aufs  eifrigste  betrieben.  Zwar  bekämpft  er  die  gewerbsmäßige 
Vern  ittlung  als  solche  nicht,  tritt  aber  für  zeitgemäße  Reform  des 
Stellonvermittlungsgesetzes  (Beschränkung  der  Erlaubnis  auf  einen 
Wirts  :haftlichen  Bezirk,  um  die  Abwanderung  einzuschränken), 
schaife  Beaufsichtigung  dieses  Gewerbes,  obligatorische  Meldepflicht 
und  äinheitliche  Statistik  in  Anpassung  an  die  öffentlichen  Nach- 
weise ein. 

Zusammenfassend  muß  zugegeben  werden,  daß  sich  die 
Täti^  keit  des  Nachweisverbandes  allgemein  für  den  Arbeitsnachweis 
Ostp  eußens  als  äußerst  fördernd,  was  im  besonderen  die  Organisation 
über  die  Provinz  hin  anbetrifft,  als  bahnbrechend  erwiesen  hat. 


C.  Die  Neuorganisation  des  Nachweises. 

Über  die  weitere  Ausgestaltung  des  Nachweises  sind  so  viele 
Vors  :hläge  gemacht  worden,  wie  Interessenvertretungen  sich  berufen 
fühlt  m,  zu  diesem  Problem  Stellung  zu  nehmen.  Arbeitgeber  und 
Arbe  tnehmer  verfechten  ihren  einseitigen  Standpunkt,  dazwischen 
treten  die  öffentlichen  Nachweise  und  ihre  Verbände  und  andere 
Organe  mit  Vermittlungsvorschlägen.  Viel  Beachtenswertes,  zum 
weit(  ren  Ausbau  Geeignetes  ist  dabei  im  einzelnen  vorgeschlagen 
worden.  Von  verschiedenen  berufenen  Seiten  ist  die  sofortige 
gese  zliche  Regelung  gefordert  und  gleichzeitig  sind  Gesetzvorschläge 
gemj  cht  worden.  Auch  die  jetzige  Regierung  hat  in  diesen  Tagen 
bereits  Verordnungen  erlassen,  die  aber  den  ausgesprochenen 
Char  akter  von  Übergangsbestimmungen  haben.  Vor  allem  ist  zu  nennen 
die  generelle  Anordnung,  die  alle  durch  die  Kriegsgesetze 
getroffenen  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  des  Arbeitsnachweises 
weiter  in  Kraft  bleiben  läßt,  und  die  Anordnung  über  Arbeitsnach- 
weise vom  9.  XII.  1918.  Demnach  behalten  die  öffentlichen  gemein- 
nützigen Nachweise  weiter  ihre  einflußreiche  Stellung,  die  Auskunft- 
stellen und  die  Arbeitsnachweisverbände  üben  weiter  ihre  Tätigkeit 
als  / usgleichstellen  und  beratende  Organe  in  den  Nachweisfragen 
aus.  Wie  nun  die  weitere  Entwicklung  im  einzelnen  gedacht  wird, 
soll  n folgendem  kurz  auseinandergesetzt  werden. 

Vornean  steht  die  Forderung:  Das  Gebiet  des  Arbeitsnach- 
weises ist  gesetzlich  durch  das  Reich  zu  regeln.  Das  Gesetz  muß 
über  den  Aufbau  eingehende  Bestimmungen  treffen.  Diese  Forderung 
stellen  sowohl  der  Deutsche  Arbeitsnachweisverband*)  wie  die  großen 

*)  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  5 Nr.  4 S.  77  und  Nr.  9 S.  173. 
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Arbeitgeber-*),  Gehilfen-**)  und  Arbeitnehmerorganisationen***). 
Den  Unterbau  müßten  die  jetzigen  kommunalen  (Stadt-,  Kreis-) 
Arbeitsnachweise  bilden.  Da  aber  sowohl  die  Arbeitgeberorganisa- 
tionen *)  wie  die  Arbeitnehmerverbände***)  die  Monopolstellung 
der  öffentlichen  Nachweise  ablehnen,  so  sind  durch  das  Gesetz 
Normativbestimmungen  zu  schaffen,  bei  deren  Anerkennung  auch 
die  bestehenden  anderen  Arbeitsnachweise  als  gleichberechtigt  zuge- 
lassen werden.  Die  Bestimmungen  müssen  enthalten  Vorschriften  über 
die  Verwaltung  des  Nachweises,  über  die  Vertretung  der  Beteiligten 
in  einem  Ausschuß  und  über  Beschwerderecht.  Gleichzeitig  muß 
von  diesen  zugelassenen  Nachweisen  die  Anerkennung  von  Kreis- 
bzw  Landesarbeitsämtern  als  ihrer  Aufsichtsorgane  und  Berufungs- 
instanz gefordert  werden.  Die  tatsächlichen  Organe  der  Arbeitsver- 
mittlung wären  demnach  die  öffentlichen  gemeinnützigen  Nachweise 
der  Kreise  und  Städte  und  die  sich  den  Normativbestimmungen 
fügenden  anderen  Nachweise.  Für  die  Kreise  mit  geringer  Vermitt- 
lungstätigkeit und  für  die  kleineren  Städte  wird  ein  hauptamtlicher, 
mit  paritätischem  Beirat  versehener  öffentlicher  Nachweis  in  Frage 
kommen.  Der  Beirat  ist  zugleich  entscheidende  Instanz  für  Be- 
schwerden der  Benutzer  aus  der  Nachweistätigkeit.  Für  die  größeren 
Städte  sind  größere  Zentralarbeitsnachweise  mit  Fachabteilungen 
für  die  einzelnen  Berufe  auszubauen.  Für  die  einzelnen  Fach- 
abteilungen sind  paritätische  Ausschüsse  zu  bestellen.  Aus  diesen 
ist  zusammen  mit  Vertretern  der  Behörden  ein  großer  Ausschuß 
zu  bilden,  der  bei  Streitigkeiten  über  die  Fragen  der  Vermittlung 
die  entscheidende  Instanz  bildet.  Die  Leitung  der  Geschäfte  ist 
in  den  Fachabteilungen  solchen  Leuten  zu  übertragen,  die  alle 
Eigenarten  des  betreffenden  Gewerbes  kennen.  Bei  den  allgemeinen 
Nachweisen  ist  nach  Möglichkeit  die  jetzige  gewerbsmäßige  Stellen- 
vermittlung mit  ihren  Erfahrungen  und  Kenntnissen  zu  verwerten. 
Alle  Leiter  haben  einen  entsprechenden  Ausbildungskursus  durch- 
zumachen. Arbeitgeber,  Innungen  und  Arbeiterverbände  sind 
zur  Aufgabe  ihrer  Nachweise  und  zum  Anschluß  als  Fachabteilungen 
der  Zentralarbeitsnachweise  dadurch  zu  veranlassen,  daß  bei 
einem  Anschluß  die  Kosten  der  Unterhaltung,  die  sie  sonst  allein 
tragen,  von  den  Kommunalverbänden  übernommen  werden.  Es  ist 
damit  die  Möglichkeit  des  allmählichen  Übergangs  zum  öffentlich- 
paritätischen Nachweis  gegeben,  ohne  den  anderen  Nachweisen, 
die  sich  bewährt  haben,  die  Lebensmöglichkeit  zu  entziehen. 

Allen  öffentlichen  Nachweisen  ist  eine  besondere  Lehrstellen- 
vermittlung und  Berufsberatung  anzugliedern  f).  Sie  hat  als 
Abteilung  für  Jugendliche  unter  Zuziehung  von  Schule,  Schularzt, 
Handwerk  und  Handel  und  ausgiebiger  Benutzung  ihrer  Kenntnis 
des  Arbeitsmarktes  die  Berufsberatung  und  Lehrstellenvermittlung 
zu  betreiben. 

*)  Vgl.  A.  N.  i.  D.  jahrg.  5 Nr.  11  S.  227.  * 

**)  Ebenda  Jahrg.  5 Nr.  12  S.  240. 

***)  Ebenda  Jahrg.  6 Nr.  2 S.  22. 
t)  Ebenda  Jahrg.  5 Nr.  11  S.  229. 
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Als  AufsichtS“  und  Überwachungsorgane  der  in  einem  Kreise 
Ode-  einer  kreisfreien  Stadt  befindlichen  Nachweise  würden  den 
Korimunalverwaltungen  Arbeits-(nachweis-)ämter  *)  anzugliedern 
seir,  die  nicht  selbst  zu  vermitteln,  sondern  den  örtlichen  Aus- 
glei  :h  herbeizuführen,  die  Ausführung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
zu  iberwachen,  ferner  bei  Anerkennung  der  Normativbestimmungen 
die  nicht  öffentlichen  Nachweise  zuzulassen  und  über  Arbeitsmarkt 
und  Arbeitsnachweisfragen  ihres  Bezirks  zu  berichten  haben 
Gle  chzeitig  würden  sie  erste  Berufungsinstanz  in  allen  gegen  die 
Nachweise  gerichteten  Beschwerden  der  Arbeiter  oder  Unternehmer 
sein,  Ihre  Zusammensetzung  müßte  aus  Vertretern  der  Behörden 
der  Arbeitgeber  und  Arbeiter  erfolgen.  Wo  in  den  größeren  Städten 
Zeniralarbeitsnachweise  mit  Fachabteilungen  bestehen,  ist  der 
Zentralausschuß  dieser  Nachweise  (siehe  oben)  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  mit  den  Geschäften  des  Konimunalarbeitsnachweis- 
amtas  zu  betrauen.  Auch  dies  dürfte  ein  Mittel  sein,  die  Nach- 
weise eines  Bezirks  oder,  einer  größeren  Stadt  zu  veranlassen  sich 
zu  (inem  Zentralarbeitsnachweis  mit  Fachabteilungen  zusam’men- 
zuschließen,  weil  dadurch  ihr  Einfluß  auf  die  Fragen  des 
Arbaitsmarktes  und  Arbeitsnachweises  größer  wird.  Die  Kommunal- 

arbcitsnachweisämter  sind  mit  den  Rechten  öffentlicher  Korporationen 
aus2urüsten. 


Als  Organe,  die  sich  in  der  Hauptsache  mit  dem  Ausgleich  von 
Angjbot  und  Nachfrage  in  grösseren  Bezirken  zu  beschäftigen  haben 
sind  die  Landesarbeitsämter  zu  schaffen.  Sie  haben  die  jetzigen 
Auf|,aben  der  Zentralauskunftsstellen  und  der  provinziellen  Arbeits- 
naef  weisverbände  zu  übernehmen.  Sie  würden  in  allen  Fragen  die 
den»  Arbeitsmarkt  und  den  Arbeitsnachweis  des  Bezirkes  betreffen 
gehe  rt  werden  müssen.  Sie  sind  aus  Mitgliedern  der  Behörden,  der 
Arbiitgeber  und  -nehmer  zusammenzusetzen  und  mit  den  Rechten 
öffer  tlicher.Korporationen  auszustatten.  Sie  bilden  gleichzeitig  die 
endgültige  Berufungsinstanz  für  die  Beschwerden,  die  gegen  die 
Nachweise  des  Bezirks  gerichtet  sind.  Ferner  sind  sie  Beschwerde- 
instanz in  allen  Fragen,  in  denen  die  kommunalen  (Stadt-,  Kreis-) 
Arbeitsämter^in  erster*Instanz  beschlossen  haben.  Außerdem  haben 
sie  las  statistische  Material,  das  ihnen  für  ihren  Bezirk  von  den 
Kreil  - bzw.  Stadtarbeitsämtern  geliefert  wird,  zusammenzufassen  und 
zu  verarbeiten.  Sie  berichten  periodisch  an  das  Reichsarbeitsamt 
über  alle  Vorgänge  des  Arbeitsmarktes  ihres  Bezirks  und  machen 
die  ( ntsprechenden  Vorschläge  zu  Änderungen  und  Verbesserungen. 
Schließlich  haben  sie  die  Befugnis,  zu  entscheiden,  wann  für  die 
kommunalen  Verwaltungsbezirke  die  Errichtung  bzw.  Schließung  von 
Arbe  tsnachweisen  erfolgen  soll.  Ein  Beschwerderecht  gegen  diese 
Anor  Inungen  muß  den  Betroffenen  beim  Reichsarbeitsamt  offenstehen. 
Von  den  Landesarbeitsämtern  wird  die  Initiative  für  die  weitere  Aus- 
gestaltung und  innere  Fortentwicklung  des  Arbeitsnachweiswesens 
erwa  tet  werden  müssen. 


*)  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  6 Nr.  2 S.  28. 
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Im  Reichsarbeitsamt  bzw.  dessen  Abteilung,  dem  Reichs  - 
arbeitsnachweisamt*),  müßten  sich  alle  Fäden  des  Arbeitsnachweis- 
wesens vereinigen.  Es  faßt  die  gesamten  Fragen  des  Nachweises 
zusammen,  regelt  die  einheitliche  Durchführung  aller  gesetzlichen 
Maßnahmen,  gibt  die  Arbeitsmarktstatistik  heraus  und  überwacht  den 
ganzen  Organismus  des  Nachweises.  Es  trifft  auch  Maßnahmen  zum 
Ausgleich  von  Angebot  und  Nachfrage  im  ganzen  Reichswirtschafts- 
gebiet. Es  ist  letzte  Berufungsinstanz  bei  Beschwerden  gegen  die 
Anordnungen  der  Landesarbeitsämter  und  hat  schließlich  alle  gesetz- 
lichen Änderungen  auf  dem  Gebiete  des  Arbeitsnachweises  vorzu- 
bereiten und  den  beschließenden  Körperschaften  vorzulegen.  Seine 
Zusammensetzung  müßte,  wie  bei  den  Landesarbeitsämtern,  durch 
Vertreter  von  Reich,  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  erfolgen. 

Für  Ostpreußen  würden  sich  bei  einem  Ausbau  in  vorgenanntem 
Sinne  zunächst  ergeben: 

Sämtliche  kommunalen  Nachweise  müßten,  soweit  es  nicht 
schon  geschehen,  einen  paritätischen  Beirat  erhalten.  Bei  den  vor- 
wiegend landwirtschaftliche  Arbeiter  vermittelnden  Nachweisen  der 

Kreise  müßten  im  Beirat  auch  Landwirte  und  landwirtschaftliche 
Arbeiter  vertreten  sein. 

In  den  größeren  Städten,  besonders  in  Königsberg,  sind 
Zentralarbeitsnachweise  mit  Fachabteilungen  zu  bilden,  ln  diese 
Fachabteilungen  sind  die  Innungsnachweise  aufzunehmen.  Für  die 
Arbeitgeber-  und  -nehmernachweise  sind  durch  vertragliche  Einigung 
nach  dem  Beispiel  der  Bau-  und  Holzarbeiter  paritätische  Fach- 
arbeitsnachweise zu  bilden,  die  dem  Zentralarbeitsnachweis  ebenfalls 
anzugliedern  und  als  Pflichtarbeitsnachweise  der  zusammengefaßten 
Verbände  nach  dem  Beispiele  Breslaus  anzuerkennen  sind.  Die 
reinen  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmernachweise  sind  für  die 
betreffenden  Verbände  abzubauen  oder  in  die  Fachabteilungen 
aufzunehmen.  Aus  Mitgliedern  der  paritätischen  Fachausschüsse 
und  Vertretern  der  Kommunalbehörden  ist  ein  Zentralausschuß  zu 
bilden,  dem  die  Aufsichtsbefugnis  und  die  Entscheidung  bei  Be- 
schwerden in  Arbeitsnachweisangelegenheiten  zu  geben  ist.  Die 
Nachweise  der  Gehilfenverbände  sind  als  Fachabteilungen  wenigstens 
örtlich  mit  den  Zentralarbeitsnachweisen  zusammenzulegen. 

Die  gewerbsmäßigen  Vermittler  sind,  soweit  geeignet,  als 
Vermittlungspersonal  zu  benutzen.  Neue  Konzessionierung  darf 
nicht  erfolgen.  Die  charitativen  Nachweise  stellen  ihre  Tätigkeit  ein. 

Der  weitere  Ausbau  ist  nach  den  Richtlinien  des  zu  erlassenden 
Arbeitsnachweisgesetzes  vorzunehmen. 

Die  Vereinheitlichung  und  weitere  Ausgestaltung  des  Arbeits- 
nachweises ist  so  wichtig,  daß  nicht  länger  gezaudert  werden  darf. 
Wenn  noch  fernerhin  so  stark  von  allen  Seiten  der  eigene  Interessen- 
stpdpunkt  hervorgehoben  wird,  wenn  fernerhin  der  Vorteil  verkannt 
wird,  der  unserer  ganzen  Wirtschaft  aus  einer  geordneten,  raschen 
Arbeitsvermittlung  erwächst,  wenn  weiterhin  Arbeitgeber  und 
Arbeiter,  Innungen  und  Gehilfenverbände  nur  zu  so  geringen  Teil- 

•)  Vgl.  A.  N.  i.  D.  Jahrg.  0 Nr.  2 S.  28. 
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Zugeständnissen  bereit  sind,  die  alle  zusanimengenommen  nicht 
die  Möglichkeit  zu  einem  Ausgleich  der  Interessen  und  zu  einem 
einheitlichen  Zusammenarbeiten  geben,  so  ist  eine  Gesundung 
unseies  Wirtschaftslebens  nicht  zu  erwarten.  Ein  Zusammenschluß 
zu  gemeinsamer  Regelung  des  Arbeitsnachweises  ist  jetzt  die 
dringendste  Forderung  des  Tages,  Durch  die  überraschend  schnelle 
Demobilisation,  die  unglücklicherweise  zusammenfällt  mit  dem  Mangel 
an  Rohstoffen  und  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Erschlaffung, 
liege  1 unzählige  Arbeitslose  auf  der  Straße,  Jede  Arbeitskraft,  die 
unter  gebracht  werden  kann,  jede  Stelle,  die  besetzt  werden  kann, 
hilft  das  große  wirtschaftliche  Defizit,  das  unser  unseliges  Erbe 
geworden  ist,  verringern.  Daher  ist  es  nicht  nur  Pflicht,  es  ist 
Selb:  terhaltungstrieb,  wenn  sofort  der  Arbeitsnachweis  so  ausgebaut 
wird,  daß  er  wirklich  auf  rascheste  Weise  den  rechten  Mann  an 
den  ichtigen  Platz  stellen  kann. 
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Januar  bis  1.  April  1919 

Nr, 

Arbeitsnachweis 

offene 

Arbeits- 

besetzte 

- Grun- 
durigS“ 

Stellen 

gesuche 

Stellen 

1 m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

jahr 

1. 

Allenstein 

1658 

1 

1135 

1670 

1310 

915 

616 

1914 

2, 

Angerburg 

615 

300 

491 

159 

298 

126 

1917 

3. 

Bartenstein 

865 

247 

451 

90 

159 

14 

1913 

4. 

Bischofsburg 

299 

131 

355 

50 

192 

44 

1916 

5, 

Braunsberg 

319 

66 

292 

; 43 

141 

7 

1915 

6. 

Darkehmen 

460 

; 56 

52 

■ 12 

34 

12 

1917 

7, 

Fischhausen 

224 

33 

161 

1 

17 

1 

1919 

8. 

(Nebenstelle) 

1 

Pr.  Eylau 

781 

199 

383 

i 

! 9 

175 

7 

1916 

9, 

Gerdauen 

1043 

129 

479 

i 39 

317 

29 

1917 

10, 

Goldap 

865 

322 

411 

! 76 

279 

54 

1917 

11, 

Gumbinnen 

1037 

476 

977 

285 

646 

129 

1917 

12, 

Heiligenbeil 

1523 

87 

428 

' 8 

122 

8 

1913 

13. 

Heilsberg 

171 

72 

118 

20 

11 

1918 

14 

Heydekrug 

452 

! 103 

266 

13 

74 

6 

1916 

15. 

Pr.  Holland 

486 

93 

247 

46 

229 

42 

1914 

16. 

Insterburg 

3461 

1862 

3264 

1771 

2036 

958 

1913 

17. 

johannisburg 

1187 

256 

479 

42 

404 

37 

1918 

18. 

19. 

Königsberg 

(Zentr.-Arb.-Nachw.) 

7317 

4124 

21652 

6193 

4579 

2535 

Labiau 

1358 

229 

497 

41 

326 

37 

1915 

20. 

Lötzen 

916 

694 

345 

72 

255 

59 

1913 

21. 

Lyck 

1142 

975 

627 

109 

569 

102 

1914 

22. 

Marggrabowa 

479 

199 

283 

52 

102 

32 

1914 

23, 

Memel 

1494 

422 

1682! 

304 

1267 

220 

24. 

Mohrungen 

1095 

299 

1233! 

88 

398 

41 

1916 

25. 

Neidenburg 

962 

314 

358 

96 

116' 

71 

1914 

26. 

Orteisburg 

461 

89 

380! 

1 

46 

328! 

46 

1917 

27. 

Osterode 

791 

280 

1582  i 

178 

354 

37 

1917 

28, 

Pillkallen 

2075 

481 

806 

1 

87 

299 

76 

1916 

29. 

Rastenburg 

746 

[ 

482 

8591 

64 

379! 

46 

1913 

30. 

Sensburg 

580 

140 

640 

47 

175 

26 

1916 

31. 

Skaisgirren 

1113 

800 

548* 

139 

147 

55 

1917 

32. 

Stallupönen 

806 

386 

477  ‘ 

75 

194 

44 

1917 

33. 

Tilsit 

1513 

431 

3912 

526 

1058! 

259 

1910 

34. 

Wehlau 

344 

106 

3541 

19 

153 

12 

1916 

35. 

Ragnit 

38 

21 

201 

23 

22  i 

9 

1919 

(Zweigstelle) 

!.  3.— 1.  4.  1919. 

1 

56  -- 


. 4 * ’ . • -w»' 

• w • ^ 

Quellennachweis. 

V.  Reitzenstein:  Der  Arbeitsnachweis  im  In-  und  Auslande.  Schriften 

der  Zentralstelle  für  Arbeiter- Wohlfahrtseinrichtungen  Nr.  11, 
Berlin  1897. 

A.  Hlesse:  Grundlagen  des  Wirtschaftslebens  von  Ostpreußen.  Jena  1916 
A.  -lesse:  Grundzüge  des  Wirtschaftslebens  von  Ostpreußen.  Leipzig  1916. 
Archiv  für  Städtekunde,  Jahrgang  1906,  Stuttgart  1907. 

Deutscher  Buchdruckertarif,  Berlin  1912. 

Del  Arbeitsnachweis  in  Deutschland  (Zeitschrift  des  Verbandes  deutscher 
Arbeitsnachweise)  zitiert  als  A.  N.  i.  D.  Berlin  1914  ff. 

Sta  istisches  Zentralblatt  X.  Jahrgang,  Leipzig  1918. 

Rei  :hsarbeitsblatt  (zitiert  als  R.  A.  Bl.)  Berlin  1913  ff. 

Hulh:  Der  neuere  Stand  der  Tätigkeit  der  gewerbsmäßigen  Stellenver- 
mittlung. Sonderbeilage  zum  R.  A.  Bl.  1915  Nr.  3. 

Rei  :hsgesetzblatt  1918. 

Gustav  Schneider:  Die  Stellenvermittlung  der  Handlungsgehilfen  (31. 

Schrift  des  Verbandes  Deutscher  Handlungsgehilfen  zu  Leipzig) 
Leipzig  1914. 

Har  dwörterbuch  der  Staatswissenschaften  und 

Wöiterbuch  der  Volkswirtschaft:  Art.  Arbeitsnachweis. 

Ber  chte  des  Ostpreußischen  Arbeitsnachweisverbandes,  Königsberg  i.  Pr. 
1913—1917  und  Monatsberichte  Jan.— März  1919. 

Sch  iften,  Satzungen  und  Jahresberichte  der  Verbände,  Behörden,  Organisa- 
tionen und  Nachweise. 

Deutsche  Handelswacht  (Zeitschrift  des  Deutsch-nationalen  Handlungs- 
gehilfenverbandes, Hamburg)  21.  Jahrgang,  Hamburg  1914. 
Berichte  des  Nationalen  Frauendienstes  1914—1917,  Königsberg. 

Frai  ebogen,  die  vom  Institut  für  Ostdeutsche  Wirtschaft  an  einzelne  Nach- 
weise versandt  wurden. 

Müt  dliche  Auskünfte  der  Leiter  kleinerer  Nachweise. 


